






» 
* 
. 

I 

| 

| 

J 

| 

“ s 

» 

I 

P ' 

I 

| 

U 

| 

i 

l 

j 

I 

” 
' 
ı 


Digitized by Google 


VO VO EC 





* 


ed by Cat )ogle 


— ——— — 
— — 


l 


UT 














| 
| 
| 





1! 





! 


\ 


Ui, —V N 


In ALIFFTT 


1 


| 
= 
— 
=. 
— 
BT 
— 
— 
> 
— 
— 
_ 
— 
— 
— 
— 
SS 
u 
—— 


9 — — 7 
‚ MEER 1 WER um ——— 








— — — —— 
— — 


Sy a. 
A 


ih Ih 1 N 
nu" M! Il; Illu Hy 
* Anl N 

N 


ie WS —— 
ill Bi a 


in Muh 
\ ı 


— 


It 


a = 
I it er EN F | \ o 


| Hull 


F 
A 


ln 
3/ 


> WY 


tr (> 


NN 
— 


all 


“ 
.“ 


EEE 


E 


Wyunnnueneninn 
— — 


ee INN 4 — 


Sm ii NUN 


C.F', Boebıus / — 





2 
4 
mn de ba 
» on 


ee * 

u fe 

m 2 ; * 

ES Ba E 

—— = 
⸗ 742 





F. 88709 SS 


26.30 ſo * ale nuͤtzlich 206 


Su rücterfinft 
Schrifigieheren, 


mit ihren Schriften, Sormaten 


und allen Dazu gehörigen Inftrumenten 
abgebilder auch Elarlich befchrieben, 
und nebſt einer kurzg sefaßten Erzählung 
vom Wrfprung und Forfgang der uchdruckerfunft, überhaupt, 


infonderheit von den vornehmften Buchdruckern in Leipzig 
und andern Orten Teutfchlandes 


im 1300 °o „Jahre nach Erfindung derfelben ans Licht gefteller, 
Miteiner Borrede 


vn Johann Erhard Kappens, 
Prof, Eloqu. Publ. in Leipzig und ehe Benten, Co 






Collegiatens daſelb 


* Fert Glori . 
' Ic — = EN — 


—*— Faiedrich Ofen 17406 


* 
* 
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Denen 
amtlichen allhier in Leipzig 


vorjezo lebenden 


Buchdrutlerherren, 


Seinen 
inſonders Hochgeehrten Herren 
und Freunden. 
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Wohledle, Vorachtbahre m 
Kunſterfahrne, 
Inſonders Hochgeehrte Herren 

und Freunde, 





iv. Wohledlen überreiche 
ih biemit gegenwaͤrtige 
Blaͤtter zu einer guͤtigen Auf⸗ 


nahm und Beurtheilung, welche wohl 
J 2 niemand 
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niemand leichtlich beſſer über ſich zu neh⸗ 
men faͤhig ſeyn wird, als wie Sie. 
Sie enthalten ja bey nahe alles dasje⸗ 
nige in ſich, was man nur von derjeni⸗ 
gen Kunſt ſagen kan, welcher Sie ſaͤmt⸗ 
lich mit dem groͤßten Eifer ergeben ſind. 
Hier werden Sie kuͤrtzlich erzehlet fin, 
den, von wem und wenn unfere Kunft zu 
allererft erfunden worden ſey; Hier wer⸗ 
den Sie gleichſam auf einem Blick die 
vornehmften Beförderer derfelben nad) 
ihrer Erfindung überfehen koͤnnen; Hier 
werden Sie, fonder Zweifel mit Ver: 
gnügen, dag Leben unferer Vorfahren 
allhier in Leipzig, ja Ihr eigenes Leben, 
Fürglic) und aufrichtig befehrieben ans 
treffen. Auſer dem aber hat man ſich 
bemübet alles hinlaͤnglich und deutlich 
vor Augen zu legen, was nur zur Erz 
Iernung und Ausübung der Buchdru⸗ 
ckerkunſt zu wiſſen nöthig und nüglid) 

IE iſt. 


— — — — — 


iſt. Um mehrerer Deutlichkeit willen 
hat man nicht nur alle dazu gehoͤrige 
Stuͤcke kuͤrtzlich beſchrieben, ſondern 
auch im Kupfer vorgeſtellet. Sollten 
Sie dahero, Hochgechrte Herren 
und Freunde, nicht die beſten Richter 
abgeben koͤnnen, ob man hierinnen den 
rechten Weg getroffen, oder denſelben 
verfehlet habe? Jedoch, es hat mich 
noch ein anderer Bewegungsgrund zu 
dieſem Entſchluß gebracht. Sie find 
diejenigen, welche mit mir einer Kunſt 
zugethan find: Sie find auch diejeni⸗ 
gen, welche mir zum Theil allerhand 
Liebesdienſte und Gefaͤlligkeiten erwieſen 
haben. Wird es mir dahero nicht ver⸗ 
goͤnnet ſeyn, Ihnen wiederum ein 
Kennzeichen meines danckbegiehrigen 
Gemuͤthes und Gegenliebe dadurch oͤf⸗ 
fentlich an den Tag zu legen? Solange 
mir alfo nicht erwieſen ſeyn wird, daß 

| X03 Gefaͤl⸗ 


® 

Gefaͤlligkeiten und Liebesdienfte gebüb- 
rend erkennen ein Verbrechen zu nennen 
fen; So lange wird mir niemand mein 
Unternehmen verübeln , oder ſolches 
tadeln fönnen. Endlich aber habe id) 
hiedurch gleichfam den Anfang machen 
tollen, bey Ihnen allerſeits das An- 
dencken der afundenenBuchdruckerkunft 
au erneuern, welches mir mit Freuden 
im nechſt folgenden Zahr, ſo es GOtt 
gefällig, mit geſamten Kräften feyerlich 
begehen werden. Drey hundert Jahre 
find nunmehro bey nahe verfloffen;, ſeit 
dem man den Grund zu dieſer nügli- 
chen Kunft geleget hat. Unſere Vor: 
fahren find uns hierinnen mit löblichen 
Beyſpielen vorgegangen, indem fie alle 
hundert Jahr am Tage Johannis ein 
feyerliches Dand- und Sreudenfeft deß⸗ 
wegen begangen haben. Nicht eine 
Stadt, nicht ein Land,fondern bey mr 

| | alle 


; 
alle Buchdrucker in gang Europa find 
gleichſam zufammen getreten, und has 
ben GOtt mit Herß und Mund vor 
dieſe große Wohlthat öffentlid) gedan⸗ 
det. Siehaben uns, um mehrerer Auf 
merckfamfeit millen, die bey dieſer Ge: 
legenheit gehaltenen Reden und verfer⸗ 
tigte Schriften und Verſe gedruckt Hinz 
terlaffen,, ihren Eifer und Danckbahr⸗ 
keit daraus zu erkennen. Wird es da- 
hero nicht billig feyn, Daß mir ihnen 
nach Vermögen darinnen nachfolgen? 
Ich werde nicht irren, wenn ich glau⸗ 
be, daß viele von unfern Vätern auf 
diefen Tag mit Verlangen werden ge 
wartet haben, die aber der Tod diefer 
Sreude beraubet hat. Warum follte 
es mir alfo nicht erlaubt feyn , Sie 
alle zu diefer Freude zu ermuntern, da 
wir ihr fo nahe find? Werden Sie 
mir demnach die Gefälligkeit erweiſen, 
und 


und gegenivartige Bläfter mit eben dem 
Gemuͤth an⸗ und aufnehmen, als ich 
Ihnen ſolche uͤberreiche; So werde 
ich mich aͤuſerſt bemühen auf alle Art 
und ABeife mich Ihnen wiederum ge- 
fällig zu bezeugen. Der ich mich 
übrigens SShrer Freundſchaft und 
Wohlwollen ferner empfehle und 
ohnausgeſezt verharre 


Ew. Wohledlen, Vorachtbahren 
und Kunſterfahrnen, 


Meinen Hochgeehrten Herren 
und Freunden, 


Dienſtbegieriger 


F Chriſtian Friedrich Geßner. 
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Denen eigen, welche die edle Buch⸗ 
druckerkunſt hochhalten, und derſel⸗ 
ben ergeben ſind, wuͤnſche ich viel 
REN und Samnen — 


ch bin vor wenig Wochen erſuchet 
worden, dieſem Buch welches 
VAR anjego: unter dem Titul: Die fo 

ZA nörbig, als nügliche Buchdru⸗ 

El NE MEN ckerkunſt ans Licht tritt, eine Vor⸗ 
rede — Idq kan nicht in Abrede feyn, daß ic) 
anfaͤnglich — bey mir. gehabt habe, 
dieſem Anfuchen © —5 — Solte ich wohl, dachte 
ich bey mir felbit, ne vrede zu einem Buch verfertis 
gen, von. deflen Einrichtung und Ausarbeitung ic 
nicht eher etwas gewuſt babe, als mir die gedruckten 
Bogen, nebit einigen Rupfern ‚gu Geficht kommen find? 
Ich hatte noch in allzufriſchem Andencken, daf, unges 
achtet ich) in der vor 6 Sue von mir gefertigten, und 
(a) denen 





vVootrede. | 
denen Gundlingiſchen Difcurfen uͤber des beruͤhmter 
Herrn DHeumanns Conſpectum Reipubl. litterariæ 
vorgeſetzten Vorrede von der Hiſtorie, wie man ſol⸗ 
che auf Schulen und Univerſitaͤten pragmatiſch zu 
treiben anfangen foll, p.Ai. mit. deutlichen Worten 
gefaget, Daß ich weder an dem Wercdfelbft,noch 
an deffen Ausführung den getingften Antheil haͤt⸗ 
te, und dahero mir nicht. das geringfte zur Laſt 
legen ließe, fondern alles denijenigen, der die Aus» 
gabe beforger, überlaffen bliebe, dennoch im vers 
wichenen Jahre der beruͤhmte Herr Trotz in feinen 
fonft gar. gelehrten Anmerckungen über Hermann 
Hugonis Buch de-prima feribendi origine p.26y. in» 
gleichen P. 583. *) die von. dem Deren‘ Kerausgeber 
zu den Bundlingifchen ‚Difcurfen geſetzten Anmer» 
ckungen mit zugefchrieben Habe. Allein, nach reiferer 
Uberlegung, find die bey mir aufgeftandenen Zweifel 
weggefallen. Kine Vorrede ift ja Feine Schugichrift, 
und ein Vorredner, welcher mit dem Buch nichts zu 
thun gehabt hat, darff ja dasjenige nicht verantwor⸗ 
ten, voran er Feinen Anitheil genommen. Kr. übers 
Laflet folches dem Verfaſſer des Buches, welcher vor 
feine Arbeit zu ftehen hat, und, wenn fie wohlgerathen 
ift, damit Ehre einleget, hingegen auch, wenn fie nicht 
recht abgefaſſet ift, fich freylich auch beurtheilen laſſen 
muß. Ich habe auch zu Herrn Trotzen das Ver⸗ 
trauen; daß wenn er meine Vorrede zu Denen Gund⸗ 
lingifcyen Difcurfen anfehen Wird, er mir die Billigkeit 
wiederfahren,, und mich von dem Herausgeber derfels 
ben umnterfcheiden werde, tie ſolches in denen zu Ams 
fterdam ‚gedruckten Mifcellaneis Obfervationibus 
Criticis Vol. V. Tom. Il. p. 131. fehr wohl geſchehen 
ft. Ungeachtet ich nun an diefem Buch ſelbſt nicht 


») Diefes Buch if 1738, zu Utrecht in 8. herauskommen, 





Vorrede. 


den gerinſten Antheil habe, und mir alſo nichts aus 
demſelben zuſchreiben laſſen werde: ſo habe ich doch 
die an mich geſchehene Bitte, eine Vorrede davor zu 
machen, nicht gantz abſchlagen koͤnnen. Das Buch 
handelt von der edlen Buchdruckerkunſt, einer Kunſt, 
welche als ein Goͤttliches Geſchenck anzuſehen iſt, einer 
Kunſt uͤber deren in Teutſchen Mauern geſchehenen 
Erfindungein ieder Biedermann beſtaͤndig ſich hertzlich 
erfreuen muß; einer Kunſt, bey deren Erfindung auch 
in Anſehung der Zeit gewiß die Hand GOttes im Spiel 
geweſen ift. Waͤre diefe Kunſt nicht vor dergefegne- 
ten Siechens Reformation etfunden ‚und durd) deren 
Hülffe die Heil. Schrift, und andere Kirchen »Scri- 
benten vor derfelben fo hauffig gedruckt geweſen, hätte 
Diele Buchdrucherkunft denen Verbefferern der Glau⸗ 
bens,Kehre nicht zn Dieniten geftanden: fo würden 
Diefelben weder ihre Saͤtze mit fo leichter Mühe aus 
der heiligen Schrifft ermeilen, noch diefelben ſo bequem | 
und fchleunig durd) gang Europa befannt machen koͤn⸗ | 
nen ? Außerdem aber habe ich noch eine befondere ° 
Liebe vor die edle Buchdruckerkunſt. Sch fchreibe 
derfelben mit zu, daß ich der mir eingepflansten groß 
fen Begierde beftändig etwas zu leſen, fo wohl und fo 
begvem ein Senügen leiften fan. Ich habe auch inmeis 
nen eriten Lniverfitäts-Fahren durd) Werbefferung ges 
druckter Bogen einigen Zugang gehabt, und habe nun; 
mehro über zwey und zwantzig Jahre fo wohl anderer 
als meine eigene wenige Scrifften durch Hulffe der 
Preſſe bekannt gemacht, fehe auch, Daß, folange mir 
GOit Leben und Sefundheit ſchencken wird, ich jähr- 
li diefer Kunſt mich zu bedienen nicht Umgang haben 
werde. Die Hiftorie dieſer Kunſt habe ich mir ſchon 
vor vielen: Jahren bekannt zu machen gefuchet, aud) in 
\ collegüs litterarus ſolche andern wieder vorgetragen. . 
| (a) 2 Allein 








j Vorrede. 


Allein ungeachtet mir wohl nicht leicht ein Haupt⸗ 
;cribent davon, von was von einer Nation er auch 
eyn mag, unbekannt, und von mirungelefen geblieben; 
d habe id) dennod) in der obangeführten Vorrede 
Yn. 1733. geklaget , daß wir noch keine rechte Hiſto⸗ 
rje der Buchdruckerkunſt, nemlich der Bunſt ſel⸗ 
yer bitten. - Denn ungeschter in diefem Jaͤhr⸗ 
hundert allerband nützliches hiervon von Herrn 
Maittaire, Orlandi , Schelborn, Herrn D. Loefcbern 
zefehrieben und angemerder worden: ſo gienge 
Hoch daßelbe mehr auf die Hiſtorie dev Buchdru⸗ 
cker und gedruckten Bücher, als auf die Hiſtorie 
der Bunſt, die auch nicht obne Zuziehung der 
erften und älteften Eremplare, obne Rath und 
Zuͤlffe verfkändiger Buchdrucker, Schrifftgießer; 
Holtzſchneider 2c. befchrieben werden Fan, Und Die, 
fer Meynung, die ich vor ſechs Jahren geheget habe, 
pflichte ich noch diefe Stunde bey, freue mich aber, daß 
fo wohl einige diefer edlen Kunft Verwandte, auch feit 
der Zeit ‚ihren Beytrag gethan, als daß auch verfchies 
dene Gelehrte noch ietzo befchafftiget find, die Hiſtorie 
dieſer Kunſt, ‚vollftändiger auszuführen. Ein Englis 
feher Buchdrucker S. Palmer ftehet bier billig oben 
an, deffen Werck mir unlängft zu Geficht kommen 
ift, und folgenden Titul führet: A general hiflory 
of Printing, from the firfi invention of ir in ıhe 
city of Menız, te its propagation and progrefs, 
thro’ moft of the kingdoms in Europe: particularly 
the introdudlion and fuccefs of it here in England. 
With the chara@eres of the mofl celebrated Prin- 
sers, from the fr? Inventors of this Art to abe 

= Year 





Dorrede, 


— ı520.and ı550. alſo an account of their 
Worcks, and of the confsderable Improvements 
which they made during ıhat Time. By S. Palmer, 
Printer. London 1733. 4. 2. Alph. zundeinenhalben 
Bogen. Wenn man aus demjenigen, was Here 
Palmer von der Buchdruckerkunſt in Leipzig, und von 
den Alteften Buchdruckern allhier vorgiebt, auf das 
gange Werck einen Schluß machen wolte: fo würde 
man ſich eben Feinen vortheilhafften Begriff von dem⸗ 
ſelben machen. Wir wollen den Engliſchen Buchdru⸗ 
cker aus p. 249. ſelbſt anhören: Zerpfick, in Latin Lipfa, 
the capital of Saxony,and founded intoan univerfiry 
m ı404 by FREDERIGC. I, Eledor of that name, 
receiv’d the art of Printing in 1484 5 and tho’ it pro- 
du’ d but few imprejhons before the year 1500, and 
yet it is become one of the moſt famous cities in Ger- 
many for the numbers of books printed there, The 
fr? Printer who fett!ed there was, 
. MARK BRANDT, 
of whom we have only the following edition, viz. 
ALBICII Archiepifcopi Pragenfis praxis me- 
dendi 410. per Marcum Brandt. Lip 1484. 

2. GREGORY BOETICHER, ı.edit. 1493. 

WOLFGANG MOLITOR« Monaco, 2. edit, 
from 1495,10 1496. 

4 JAMES THANNER, 2 edit. from 1498, 

- t0 1499. 
WITH about twenty more without Printers 
names, 


s AND R EW — (Frifner) a learned man, 
(3 of 








Vorrede. 


——— — — — — — — — ee — —— — 
fwhom we have given a full account under the 


rticle of Nuremberg , where he follow'd ıhe huſi- 
ıefs of printing and correding till the year 1478. 
ıfter which he remov’d 10 Leipfick, and became Re- 
For magnificus ofıhat vniverfity. The only book 


we find printed by him here ıs the Hifloria Longo- 


bardica, but our German author not having given 


us the date of it,no proper rank could be afıen’d to 


st in this liſt. 
Bir wollen die erften Wortei ing Teutfche überfeken: 


Leipzig, Kateinifd) Lipfia, die Haupt Stadt in Sach» | 


fen, und morinnen Anno 1404. von, Friedrich dem ers 
Aten Ehurfürften diefes Nahmens, eine Univerfitat ge⸗ 
ſtifftet worden, hat die Buchdruckerkunſt in Jahr 1484 
bekommen, und ob fie gleich ſehr wenig gedruckte 
"Bücher vor 1500 geliefert hat: fo iſt fie doch eine der 
berühmteften Städte ZTeutfchlandes, in Anfehung der 


dafelbit gedruckten Bücher, worden. Ehe wir die Nah⸗ 


men der erjten hiefigen Buchdrucker aus Herrn Pal- 
mers Bud) anführen: fo wollen wir ein paar Anmer⸗ 
ckungen über feinen ‘Bericht von Leipzig machen. Er 
thut Leipzig zu viel Ehre an, daß er. es zur Haupt⸗ 
Stadt macht, indem es befannt genung Hit, daß 
Dreßden die Haupt Stadt in Meiffenift. Die Unis 
verfität iſt nicht 1404, fondern 1409. von dem damah⸗ 
Ligen Hersog, und nachmahligen Churfürften Friedrich 
dem Streitbahren geitifftet, und die Buchdruckerkunſt 
nicht erft 1484 fondern ſchon wenigfteng um das Fahr 
3480, allhier eingeführet moeden ‚wie folches aus Hrn. 
Tobann Immanuel Müllers Sendfehreiben von 
der Keipziger Buchdruckerfunft, und aus dem auf diefe 
Vorrede folgenden "Bericht erhellet. Es find auch 
nicht fo wenig Bücher allhier bis aufısoo gedruckt 

worden, 


Vorrede. 


— 


morden , wie Herr Palmer glaubet, und ſolches aus 
angeführter Schrifft zu erfehen , aber nodymehr zu er⸗ 
feben feyn wird, woferne jemand alle in Xeipjig bis zw 
YAusaang des funffsehenden. Jahr⸗hunderts gedruckte 
“Bücher Jamlen,und eine Nachricht von denfelben ertheis 
len folte, Dazu ihm hieſige Univerſitaͤts⸗Bibliotheck einen 
ſchoͤnen Vorrath an die Hand geben würde, Marcus 
Brand, Gregorius Betticher, Wolfgang Stöckel 
de Monaco oder Monacenfis, Facob Tbanner, An- 
dreas Frifner, haben allyier im funffsehenden Jahr⸗ 
hundert die Buchdruckerfunft ausgeübe. Es find 
aber Mauritius Brandis , Martinus Lantzberg, Con- 
radus Kachelofen, Arnoldus de Colonia oder Coloni- 
enſis, und Me!chtor Lotther nidyt auszulaflen, und Fan 
man von ihnen in Hrn. Müllers angeführten Schrift, 
und in dem oben gemeldeten Bericht mehrere Nach⸗ 
eiht finden, und Herrn Dalmers Nachricht in Ans 
fehung der von ihm benennten Buchdrucker verbefs 
fern , und in Anſehung der weggelaffenen ergangen. 
Sch will aber auch ein paar Anmercfungen mittheilen, 
davon die eine Andreas Srifner , die andere Melchior 
Lortber betrifft. Von Andreas Srifner giebt Herr 
Dalmer unter dem Articul Nůrnberg gute Nachricht, 
darinnen aber irret er unter Nuͤrnberg und Leipzig, 
wenn er glaubt, daß Friſner die Hiftoriam Longo- 
bardıcam in £eipgig gedruckt habe. Die hiftoria 
Longobardica iftzu Nuͤrnberg gedruckt, undindemin 
der Wonſiedeliſchen Bibliotheck befindlich geweſenen 
Exemplar zu Ende folgendes angemercket geweſen: 
Opus hiſtoriæ Lombardice A. D. 1476. 7. Calend. 
April.in Nuremberga oppido Germanie celebr ati//amo 
explicitum. ductu lußrioß impreſſoriæ artis magi- 
firi Joannis Senfenfchmidt civis Nuremberg. & An- 
dr. Frifner de Bunfidel artium Magiſtri. Ich ſetze 
noch ferner bey, daß dieſer Friſner nebſt andern ſchoͤ⸗ 
ns (a) 4 nen 








Vorrede. | 


nen Seftifften s6 Bücher. aa Abonnebeti in em Das” 
ters Städt permachet , und Dadurch den Grund zu der 
ehemals daſelbſt befindfichen. Bibliotheck :geleget hat. 
Und obgleich diefelbe vor einigen Jahren in der graus 
ſamen Seuersbrunft, welche die liebe Stadt Wons 
fiedef betroffen hat, im Rauch aufgangen ift: fo ver 
Dienen doch die Teutfchen Meime aus dem von dem 
ießigen gelehrten Redtore zu Neuſtadt an der. Ayfch, 
Herrn Layritzen, auf mein Berlangen,mir ehemahls 
fn MSto zugeſchickten Catalogo der Wonſideliſchen 
Bibliotheck, Herrn Srifner zum Andencken, allhier 
eingeruͤckt zu werden, Es hat dieſelbe ein Stadtz 
Schreiber zu Wonſiedel N. Zeidler gemacht, und 
lauten alſo: 


Fi 


- Mit 56 Büchern die Lieberey angefangen war, 


Ron dem Hochberuhmten Herrn Andre Frifner, 
Der heiligen Schrifft Bekenner und Lehrer, | 
Als er war Paͤbſtl. und Roͤml. Stuhls zu Rom, 
Erwehlter Diener von Wunſiedel dahin kom, . ! 
Sein Vaterland damit geehrt, Ä 
Damit das künfftig ward gemehrt. 
Zwantzig Golden daneben teftirt, 
Vnd daß mit Gebeuden nit wirde geirtt, 
That er dem Rath und Freundſchafft befehln, 
Ihr Pflicht und Gunſt Daraus zu letn, 
Die Gebäude alfo zu regien, 
Und fleifig daneben follicitirn, 
Daß dieſelben gebracht zum End ; 
Mit Hüuͤlff vnd geben milder Haͤnd.— 
— 


= 





\ Vorrede, 
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Iſt angefangen Im ısıgten Fahr 

Mit eytel Frohn Arweit und Bettel für wahr 
Auferbaut , vollendet und zugericht 

Im Jahr 1522 hab ich gefehn und bericht. 


Die andere Anmerkung betrifft Melchior Lot—⸗ 
tber. Es iſt bekannt, daß zwey Melchior Lotther, Bas 
ter und Sohn, in Leipzig gelebet haben. Einer hat 
unter andern An. i520 eine Schrifft von dem beruͤhm⸗ 
ten Petro Mofellano gedruckt, auf deren Titul id) als 
was fonderbahres bemercke, daß diefelbe mit, des 
Durchlauchtigen Hertzog Beorgens und des E. Hoch— 
weiſen Leipziger Raths Privilegio gedruckt worden 
ſey. Die Schrifft hat folgenden Titul: Petri Moſellami 
Protegenfis, Pæœdologia, jum quartum una cum ſcho- 

liis in loco oppoſitis, edita. adiectis inſuper Dialogis 
duobus, quorum alter relegendæ prælectionis ratio- 
nem complectitur, alter de deleciu Academiarum 
habendo differis. Auf eben dieſem Titul ſtehen noch 
folgende Worte: Cum illuſtriſſ. principis noſtri 
GEORGII Saxonie Ducis &c pariter & pru- 
dentil.-SENATVS Lipfenfis PRWILEGIO, 
Ne quis hanc, aut guamvis aliam P. MOSET- 
LANI Iucubrationem Lipfie ‚immo in tota hac di- 
tione citra authoris ipfus confenfum , aut imprimat 
cut alıbi imprejJam & importatam-hic venditet : /ub 
pena, vr in tabulis. Die Zuſchrifft ift am Tage des 
Apoſtels Matthäi isı6. unterfährieben, und an Foan- 
nemPoliandrumLudiinagiftrum apud divum T'ho- 
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mam allhier gerichtet. Die gange Schrift. beftchet 
aus 6, Bogen, und zu Ende finden fich folgende Worte: 
. Lipfie ex öfhicina Meſchioris Lotthers A. D.M.D.AX. 
Ich kan nicht umhin aus dem letzten Dialogo, in quam 
potiſſimum Academiam ſtudioſo ſit commigran- 
dum, des groffen Perri Mofellani Urtheil von den 
damahligen Univerfitäten, und daß man nicht mit 
ungewafchenen Händen Die fo genannten hoͤhern Wiſ⸗ 
fenfchafften anfangen foll, hier einzufchalten , weil auch 
unfere Zeiten etwas daraus lernen koͤnnen. Hiero- 
nymus der Schüler fragt feinen Lehrmeiſter alſo: 
jam biennium te in hoc. ludo docentem aulivi, viri- 
usque literature prima rudimenta, ua ope, vtcum- 
que percepi. hortatur nunc me tum parens, tum 
etiam hec mea «tas maturior, vt hinc in Acade- 
miam aliguam, advberiorem ingenii cultum capi- 
endum, me conferam. Hoc, vt felicius faciam, tuo 
conſilio opus eff. Nam inter tor, vi vocant Vaiver- 
fitates, quot jam olim fünt inflitute , & hodie pa/ım 
novæ exoriuntür ‚ mihi ejusmodi rerum ignaro,di % 
‚Feile plane ef} ejus, que omnium fit inflrudijfama, & 
meis ſtudiis accommodatij)ima., delectum hahere. 
Hierauf antwortet der Sehrmeifter alfo: Prudenter 
bic deliberas Hieronyme. Sunt Academie ,.eeque 
in Germania, quas vehementer probem. Sunt 
stem, quas cupiam vel ommnina non effe, veli in 
zotum immutari. .. Vt enim in re. militari duci 
dux, & militi miles, vt in republica ſenator [ena- 
ir vor, 
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tori, & civi civis, artifex artifici, vt denique homo 
bomini, fıc ſchola ſcholæ, dodlor dodori,magıfler ma- 
giflro, — Quod diſcrimen qui non advertit, 
operum & oleum,vt ajunt, plerumque perdit. Ac, vs 
certum aliquid, quod hic fequarss; habeas, in hac 
deliberatione ſpectandum erit, non que magnificis 
ædificiis; tumetſi & hæc decoris aliquid addant: 
fed optimis omnis generis preceptoribus fit inflrudis- 
ma. Primum, que trium linguarum profejures 
haheat, & dodos, & bonos. Hoc vi velint, illud vr 
pofimt , rede docere. Siquidem, latinam, gracam 
€ hebraicam linguas in Chriflianorum ſcholis doce- 
ri,.Pontificie leges jubent, & veterum Theulogo- 
rum exempla [uadent, ac denique Chrifliane r eipu- 
blick vſus exigit. Habeat denique Theologos ſi non 
plures, vnum faltem aut alterum cum fcripturarum 
intelligentia, tum vitæ [andımonia egregie proba- 
os. Tum jure peritos, non minus prudentia,guam 
cr facundia laudatos. Ad hæc medicos, quos natu- 
ralium rerum profunda cognitio, & curandi fides 
perfpeda comimendet. Poflremo philofophos , non, 
qui fophiflicam rixandı pertinaciam ex ineptis bar- 
barorum commentariis inculcent,, ſed qui philofo- 
phando Platunis majeſtatem, acumen Arijlotelıs, 
Theophrafli eloquentiam, proxime veferant. Quan- 
quam autem Gymnafıum ejusmodi, minoris negotii 
el deferibere, quam vsquam invenire,adprefcı iptam 
tamen imaginem, vtcunque accedunt bic in vicina 


u LIPSIA & WITTEBERGA. Nec ER- 
PHVR- 
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PHVRDIA cuiquam efl afpernanda. Vi nec 
BASILEA ‚Super omnes vero trium linguarum 
profeftone floret LOVANIVM, fehola vel hoc no- 
mine omnium felici/ima, quod magnum illum & 
fapientie & eloquentie principem habet ERAS- 
MVM. » Er [ummum sllud Eccleſiaſticæ dignita- 
tis ornamenuum ALBERTVS. Cardinalis, ma- 
grum quiddam Moguntie ſuæ mohtur. Quod fı 
pr oceflerit, erit, quo fe Germania exteris homi- 
nibus venditet. Porro Hund inprimis tibi caven- 
dum, ne ad fublimes illas profe ones, quus vo- 
cant, illotis, vt aiunt, pedibus ir rumpas. Quin 
modis omnibus curaudum, vi verinsque literaturæ 
mediocri cognitiune preparatus accedas. Sic enim 
futurum, vt in di ‚fcıplinis his gravioribus citius & 
facilius quo tendis, pervenas, & rectum in rebus 
omnibus judicium confequaris. Hoc qui caret, fru- 


fira fe aliquid feliciter difcere Jperabit. 


Sch muß aber wieder auf Herrn Palmers His 
- ftorie der Buchdruckerkunſt kommen. Es iſt wahr, 
das Werck hat einige Verbeſſerungen und Ergaͤntzun⸗ 
gen vonnoͤthen, aber dem ungeachtet, iſt es eine der 
beſten Schriften von der Buchdruckerkunſt. Unſer 
Buchdrucker Palmer berufft ſich auf zwey Buchdru⸗ 
cker, die vor ihm von dieſer Kunſt geſchrieben haben, 
auf Herrn Vertel, Buchdrucker zu St. Omer, und 
Herrn Johann Andreas Endter in Nuͤrnberg. Er 


bat auch Die vornehmſten Schrifften des Mallincrotq 
u des 








\ 
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des Pater Orlandi, und des Herrn Maitraire garden 


er hat einen Zugang zu des Graf Pembrocks, 
eads, D. Rawlinfons, und Seren — 
Bibliotheken gehabt, auch die Oxfurther und Cam⸗ 
bridger Bibliotheck gebrauchet. Und obwohl Here 
Palmer über dieſem Werck verſtorben iſt, auch der 
von ihm ausgearbeitete Practiſche Theil von der Buch⸗ 
druckerkunſt, den er inMsSt. hinterlaſſen, noch nicht ge⸗ 
druckt ſeyn mag; fo verdiente Doch dieſes Hiſtoriſche 
Merck von einem der Englifchen Sprache wohl erfahrs 
nen Mann ins Zeutfche überfeßt, und durd) einige 
Anmercfungen verbefjert und ergangt gu werden. Es 
dürffte das gange Werck einen Odtav- Band ausma⸗ 
chen, und würde gewiß unter den Teutfchen feine Lieb⸗ 
haber finden. Ich zweifle im uͤbrigen auch nicht, daß 
gegenwärtige ſanothig als nützliche Buchdrucker⸗ 
Zunft, die man einem Kunſtverwandten, Chriſtian 
Friedrich Beßner zu dancken hat,-eine dergleichen ges 
neigte Aufnahme fich zu verfprechen haben werde, Es 


werden Gelehrte und der Gelehrfamfeit ergebene, ed 


werden Buchhändler, Buchdrucker und diefer Kunſt 
Befließene allerhand nügliche und angenehme Nachrich⸗ 
ten darinnen antreffen, alle aber von der "Billigfeit 
feyn, und die mit untergelauffenen Fehler und Unvolls 
fommenheiten -überfehen, wie wir bey des Englifchen 
Buchdruckers Herrn Palmers Buch) gethan haben, 
Diefe Schrifft ftellet ſich auch eben zu rechter Zeit ein. 
Denn es ift bereits bekannt, daß die Herrn Buchdru⸗ 


der im Eunfftigen, GOtt u glücklich erfcheinenden 
i740te n 


— 
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1740ten aber, nach den Crempel ihrer Vorfahrer, 
das dritte Jubelfeſt, wegen Erfindung ihrer Kunft, 
begehen werben. "Als das zweyte Zubelfeit 1640 als 
hier begangen wurde, hat der fel. Profeflor An- 
dreas Rivinus denen keipzigern Buchdruckern die Ehre 
gethan, ‚und ihnen folgende Schrift zugeeignet: 
L. Anaree Rivint, Halıs - — Profe Joris Lipf- 
enfis, Hecotomba laudum & gratiu um, in ludis 
herum Jecularibus, ob inventam in Germania ab- 
hinc annis CC C hu'cographiam, ad aram Juprems 
Numinis, artis omnis Datoris, inque honorem pri- 
mor. bujus authorum, nec non perpetuam rei me- 
moriam,publice prius in Tilieto ad Plisn- Elyfirum 
immolata: cum in carmmibus qubusdam & Epi- 
gr ammatis, tum vero pracipue in declamatiuncula 
Jolemni, arts Typographice commendationem a 
primis vfque cunabulis in declivem paulatim f- 
nedam Hiflorice magis quam Rhetorice e vartis 
ferıptoribus celebrante. Lipfie 1640. 410 5. Bogen: 
Es ift auch nicht unbekannt, daß der berühmte Herr 
Bernhard von Mallinkrot fein fchönes Buch de orzu 
& progrefju artis Typographice zu Coͤlln 1659. wies 
der auflegen laffen, und Herr Marcus Zuerius Box- 
hornius feine Diflert. de rypographice artis inven- 
tione & inventoribus 1640. zu Leyden herausgegeben 
habe. Und ich Fan mir Faum bereden laffen, daß un- 
fere Zeiten dem vorigen Fahrhundert darinnen einen 
WVorzug laffen, und bey diefem dritten Jubelfeſt nicht, 
eben fo wichtige Schriften zu Erlaͤuterung ———— 

er 


Vortede, 


der Buchdruckerkunſt, ans Kicht ftellen folten. Ob aus des 
fel. Hrn. Prof. Krauſens in Wittenberg Colledtaneis, 
die er viele Sabre mit groſſem Fleiße bier. von gemachet 
hat, etwas zu erwarten ſtehe, iſt mir unbekannt So 
viel aber weiß ich, daß der beruͤhmte Herr Prof. Wolf 
in Hamburg uns eine Sammlung allerhand ſeltener und 
die Hiſtorie der Buchdruckerkunſt erlaͤuternder Schrif⸗ 
ten liefern werde, auch der beruͤhmte Goͤttingiſche Prof. 
Herr Joh. David Köhler an einem von dem Urs 
ſprunge der Buchdruckerey handelnden Schrift arbei- 
te *) Annales typographici von Leipzig und andern 
Städten Teutfchlandes fehlen auch noch, und mer 
eine Hiftorie von dem Urfprung und Fortgang der Bis 
cher. Privilegiorum ſammlen, wer eine Hiftorie der 
Bücher-Cenfur, wie folchefaft in den meiften Ländern 
von Europa übjic) ift, zufammen trägen wollte; wuͤr⸗ 
de eine Arbeit über fic) nehmen, die unter die Defide- 
rata gehöret, und zu vielen nüßlichen, und aus der 
Rechtsgelahrheit zu erläuternden Abhandlungen Anlaf 
geben. Mein Wunfch gehet im übrigen dahin, daß 
diefe Kunft auch in Teutſchland immer höher und höher 
fteigen , und den Mißbräuchen derfelben nachdruͤcklich 
gefteuret werden möge, Es erneuere fich in denen jego 
lebenden und Eünftigen diefer edlen’Kunft Zugethanen 
der Eyfer ihrer Vorfahrer, den fie in Erlernung der 

Spra⸗ 





*) Siehe Herrn Trotzens Anmerckungen zu des P. Hugo Buch de 
prima fcribendi origine, p. 531. allwo er fich auf des berühms 
ten Heren Schelhorns Amoenitates Litterarias Tom, IV. 
beruffet. 
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Eprachen in Haltung geſchickter Correctorum etc, 
gehabt/ taͤglich mehr und mehr, und endlich muͤſſe dieſe 
Kunſt, als ein goͤttliches Geſchenck, zur Ausbreitung 
des Goͤttlichen orte, zur Sortpflapgung i der wah⸗ 
ren Religion, zum Flor der Gelehrſamkeit und jur 
Berbefferung der Sitten, biß an die legten Tage der 
Welt beſtaͤndig dienen ! „eben, m Fi | 





— 7. —— 1739 — 
— Zehann Ethard Kopp, 
Yo... Prof. Eloqu. Publ, des großen huͤr ſten⸗Collegii 
TEE Eoflegiat ‚und, der — 
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Kurter Innhalt 


*ue varer 
Kurtzer Innhalt 
Aller in dieſem Buch abgehandelten 
Sachen. 


J. Kurtzer jedoch gruͤndlicher Entwurf von Erfindung 
der edlen Buchdruckerkunſt. pag. 1. 
Welchem zugleich angehaͤnget iſt: 

a) Eine kurtze Nachricht von einigen berühmten 
Männern überhaupt, die fich in diefer Kunſt hera 
vor gethan haben, z. E. in Venedig, Paris, 
Bafel, Dreßden, Wittenberg und Jena. 56 

8) Inſonderheit aber eine Nachricht von allen Bude 
druckern in Leipsig von Anfang bis hieher. 83 

II. Kurtzer Unterricht, wie alle, nur übliche, Sormate 
geſchoſſen werden Fönnen. pag. i. 
III. Das Griechiſche Alphabet. 33 
IV. Das Hebräilche, Rabbiniſche und teutſch⸗ Hes 
braifche Alphabet. 35 
V. Das Samaritanifche Alphabet. 38 
VI. Das Eittanglifeh- und Syriſche. 9 
VII. Das Arabiſch⸗ Turcfifh- und Perfifhee gr 
VI. Das Fberifche, oder Georgianifche im Kupfer.43 
1X. Das Aethiopiſche Alphabet. 44, 
X. Das Eoptifche, oder Aegyptifche, 46 
e Das Armenifdye Alphabet. | 48 
11, Nachricht von der Sinefifchen Sprache und eine 
Abbildung derfelben Figuren. st 
XII. Das Damulifche, oder Malabarifche Alphabet 


im Kupfer. $3 
XIV, Das Eyrillifhe Alphabet, 55 
XV. Das Syrifche im Kupfer. 56 
XVI. Das Glagolitiſche. | *257 
XVII. Das Rußiſche, wie es gedruckt und geſchrieben 

wird im Kupfer. | 


59 
XVIII. Das 


Innhalt des Wercks. 


XVIII. Das Hunniſch⸗Scythiſche. 60 
XIX. Das Runiſche Alphabet. . 6 
XX. Das Wenpdifche, 62 
XXI Das Ungarifche. | 63 
XXU. Das Spanifche. 66 
XXI. Das Englifche. 67 
XXIV, Das Staliänifche. | 68 
XXV. Das Stangöfifche. 72 
XXVI. Das Siebenbürgifche, 73 
XXVII. Das Daͤniſche. 75 
XXVIII.Das Schwediſche. 76 


XXIX. Das Pohlniſche. 78 

XXX. Kurser Unterricht von der Rechtſchreibung 8ı 

XXXI. Wohlmeynender Unterricht, wie ein Setzer⸗ 

und Druckerfnabe anzumeifen. 95 

xxxll. Vernuͤnftige Gedancken von den Druckfeh⸗ 

lern, nebſt einem Unterricht für diejenis 

gen, fo Eorrectores abgeben wollen, 19 

XXXIII. Bericht von dem Schriftgiefen, nebft einer 

Abbildung aller dazu gehörigen Werckzeu⸗ 

. ge, und einem Gießzettel. 130 

XXXIV, Schrift’ und Pappierrechnung. 36 

XXXV, Rurger Unterricht, von den Abgaben der Bu- | 

. cher und des Yappiers allhier in Leipzig. 140 

XXXVI. Unterricht für einen Geger, fo viel ihm von 

der Mufik zu wiffen nothig ift. 141. 

XXXVI. Schriftkegel= oder Zeilentabell. (4 
AXXVIN, Schriftproben. 

XXXIX, Verſuch eines Woͤrterbuchs aller in Budo | 

| druckereyen gemohnlichen Kunſtwoͤrter. 161. 

LX. Chymiſche, Mediciniſche und Calenderzeichen, wie 

uch vier Tabellen, roorinnen eines jeden ‘Bogens 

olumziefer zu erfehen,nebit einem Verzeichniß aller 

jet lebenden mu. in Teutſchland. 
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Kurtzer, jedoch gruͤndlicher, Ent. 
Wwurf von Erfindung der edlen 
Buchdruckerkunſt. 


X 


Ch bin nicht geſonnen in gegenwaͤrtigen 
Blaͤttern der edlen Buchdruckerkunſt 
eine weitlaͤuftige Lobrede zu verfertigen. 
Denn ich befuͤrchte, nicht ohne Grund, 
man moͤgte mir dieſes eben fo fehr verar⸗ 
gen, als wenn ich den vortreflichen Glantz 





der hellſcheinenden Sonne und derſelben ungemeine 


Nutzbarkeit mit vielen Worten herausſtreichen wollte 
Ein jeder, der nur den rechten Gebrauch feiner Sin. 


. nen befißet, fiehet ja felbften wohl, ohne mein Erin: 


tern, wie blitzend dieſer fehöne Coͤrper feine glaͤntenden 


nt: . 
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Waͤrme empfindet er öfters mit dem größten Bergnü- 
gen. Würde es dahero nicht eine vergebliche Arbeit 
fepn, wenn ich einem Diefes alles Durch viele Beweis⸗ 
ruͤnde erft überführen wollte, was er ſchon felbften fies 
Der und fühle? So, und nicht anders, iſt es auch mip 
der edlen Buchdrucferfunft befchaffen. Der herrliche 
Nutzen diefer preißwuͤrdigen Kunſt fällt jedermann ver: 
geftalt in die Augen, daß er denſelben ohnmöglich in 
Zweifel ziehen Fan. Was gr der herrfchenden Fin: 
fterniß in der geheiligten Religion mehr Abbruch ges 
than, und was hat das aufgehende Licht derfelben, aus 
fer görtlihem Beyſtand und muthiger Gelehrten Ge⸗ 
fchicflichEeit, mehr befördert, als diefe Kunft? Was 
bat die Gefeßeder Gerechtigkeit mehr ausgebreitet, als 
Diefe Kunft? Was hat Die Geheimniffe der Artzney⸗ 
kunſt und die vernünftigen Säße der Weltweißheit be= 
Eannter unter ung gemacht, als diefe Kunft? Kurs, ver 
Flohr aller Fünfte und Wiflenfchaften hat diefer emſi⸗ 
gen Dienerin ungemein viel zu dancken. Die Zeit 
würde mir dahero zu Eurg, und der beftimmte Raum 
viel zu engemwerden, wenn ich Diefer Kunfteine gebüh- 
rende Lobrede allhier auffezen wollte. Ich Fan auch 
dieſer Mühe defto eher überhoben feyn, je unläugbarer 
diefe Wahrheit ift,und je geſchicktere Männer die ſchoͤn⸗ 
sten Robfprüche der Buchdruckerey zu Ehren bereits ab⸗ 
efaffethaben. Nur gänglich unmiffenden koͤnnen diefe 
Perelioen Zeugniffe unbekannt feyn. Denn wer weiß 
nicht, Daß Guido Panziroll, (a) ein nn Frans 
iäner, 





a) Siehe been Rerum memorabilium iam olim deperdita- 
rum : — — inuentarum Lib. II, Tit. XII, p. 
578.1gqg. Edit. HENR. SALMVTRHI, Amberg, 1599. 
& 1602, in 8. duob, Voll. ; 2 


von Brfindungder edlen Buchdenckerktunft. 3 


läner, Nlichael Maier, (b) ein vortreflicher teutfcher 
Arst, Georg Paſch, (c) ein ehemaliger gelebrter oͤf⸗ 
fentlicher Lehrer zu Kiel, und noch viel andere mehr, (d) , 
diefe Kunſt billig unter die nüglichiten und merckwuͤr⸗ 
digiten Erfindungen gezehlet haben, welche wir unfern 
Landsleuten, ven Teutfchen, zu dancken haben. Der bes 
kannte Srantoß Johann Bodinus, (e) fehreibt nicht 
unrecht, Daß fich Die Buchdruckerkunft eingig und 
‚allein mit allen Erfindungen der Alten in einen 

A 2 Wett⸗ 





b) In feinem artigen und ſehr raren Tractat, welcher fol- 
gende Uberfihrift dat: Verum inuentum, hoc eft, mune- 
ra Germaniz, ab ipfa primitusreperta, & reliquo orbi 
communicata, quæ tanta ſunt, vt pleraque eorum muta- 
tionem mundo fingularem attulerint, vniuerfa lon- 
ge vtilifima extiteriot, Francofurti, 3619. $. c. V, p. 
116. fgq- 

e) In feinen Nouis Inuentis C, VII, 6.66. p. 780, Edit, fe- 
cundz, Lipliz, 1720. 4. 

d) Dieher geböret POLYDORVS VERGILIVS dererum 
inuentoribus L, II, c. 7. p, 132 Edit. 1590. 16. und 
alle tirjenigen, fo dearte typographica etwas ſchriftlich 
Hinterlaffen, welche ih aus Mangel des Raums mi 
Fleiß übergehe. Ä 

e) In feinem Methodo Hiftoriz C, VII, p. 323. Amſterdam, 
1650,12. Die lateinifchen Worte beiffen daſelbſt alſo: 
Vna typographia cum omnibus omnium veterum inuen, 
tis certare facile potelt. Ich muß bier ein vor allemal 
erinnern, daß ich alle Zeugniffe in teutfcher Sprache anı 
führen werde fie mögen in einer Sprache aufgefeht ſeyn, 
in was wor einer ſie wollen. Und diefes darum, diemweil 
meine Nachricht nicht fo wohl vor Gelehrte, als viels 
mehr vor die Kunftoerwandten ber edlen Buchdrucke⸗ 
ren aufgefegetift. Soviel aber fan ic) jederman hrilig 
verfichern, baß ich die Stellen, fo in eiaer fremden 
Sprache zuerſt abgefaßt find, treulich überfegt Habe. 
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—————— — — ———————— —— 
Wettſtreit einlaſſen koͤnne. Ja, der ſcharfſinnige 
Sieronymus Cardanus (f) behauptet ſo gar, daß die 
Bucbdeuckerey keiner Runſt im geringſten etwas 
nachgebe, wenn man [6 wobl derfelben vortreflie 
chen Nutzen, alsauch die ſcharfſinnige Einrich⸗ 
tungin Betrachtung söge. Und hierinnen irret er 
nicht. Denn mas den ungemeinen Nutzen Derfelben 
anlanget, ſo wird wohl Niemand dem ehemals bes 
rühmten Domherrn in Merfeburg Zachariaͤ von 
Beichlingen (g) widerfprechen, wenn er davonalfo 
geurtheilet: „Nunmehr kan ein jeder von denjenigen 
ESachen reden und urtheilen, davon man zuvor nichts 
„wiffen £önnen. Dieſe Kunft lernet Die Narren ken⸗ 
„nen, machetdie Hoffärtigen offenbar , die Gelehrten 
„bekannt, nimmt die Unmiffenheit hinweg, und erhebt 
„die Tugend und Wiflenfhaft zum Leben. Denn 
„der gute und ehrliche Name gelehrter und fugendfa= 
„mer Leute wird hierdurch erhalten; Hierdurch werden 
„auch die Untüchtigen bekannt, daß man fich vor ihnen 
„hüte, und die ſchaͤdlichen bis in Die unterfte Erde ver⸗ 
„Drücetz Hergegen aber die nüglichen Ingenia bis 
„an die Sterne erhoben. Iſt alfo diefe Kunft eine 
„Mutter, Die alle Perfonen, fo deſſen werth, bey Ehren 
„erhält, eine Herberge und Aufenthalt aller ehrlichen 
„und fürfreflihen Sngenien, eine fleißige Dienerin 
„aller Boliticorum, Theologorum., Philofophorum, 
 „Hiftoricorum, eine Fortpflangerin alles deſſen, fo in 

| „einer 


£) DeSubtilitate Lib. XVIT. | 


g) S.deffen wahren Unterricht vom Urfprung ‚ Fortgang, 
Lobe, Nothmwendigkeit, Nuben, Freyheit, Rechten und 
Gerechtigkeit der Buchdruckerey, oder berfelben Offi⸗ 
ciansen und Verwandten, Eisleben, 1669. in 4.D. 3. 
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„einer Stadt, jainder gangen Welt, Fan ehrlich, oder 
„lößlich, genennet werden.„ Go nußbar aber dieſe 
Kunſt iſt; So fcharffinnig iftfie auch eingerichtet. Ein 
jeder der nur Derfelben bewundernswuͤrdige Einrich- 
tung etwas genauer betrachtet, wird ihr diefen Ruhm 
ohnmöglich abjprechen Eönnen. Zu mehrerer Übers 
zeugung beliebe er nur das vorgefegte Kupfer anzufes 
ben, fo wird er mir hierinnen ohne fernere Worte Bey⸗ 
falgeben. Was iſt es demnach Wunder, daß viele 
gerrönte Häupter und vornehme Standsperfonen an 
diefer Kunſt ein befonders Vergnuͤgen gehabt und zu 
deſſen Aufnahm und Beförderung ungemein viel beys 
getragen haben? Die fpateften Nachkommen werden 
die groſe Gnade einiger Römifchen Kayſer und Fürs 
Menge genns tühınen Eönnen, welche fie überhaupt. 
allen Gelehrten fo mild ermiefen haben: Man follte 
ihnen aber ins.befondere ein immerwährendes Denck⸗ 
mahlftiften, Daß fie vor das Aufnehmen der Buchdrus 
ckerkunſt fo eifrig beforgt gemefen. Es wird mir er- 
laubt feyn nur einige Namen davon mit der größten 
Ehrerbiethung hieher zu feßen. Ich meyne nemlich 
Seiedrich den Ill, Maximilian I. Carol V, und Ser» 
dinand J. Nicht weniger muß ich allhier ven König 
in Sranckreih Franciſcum !. den Ehurfürften zu 
Sachfen Srtedrich den Weiſen und deſſen Nachfol⸗ 
x den Churfürft Johann und den Herzog .in 
yern Wilhelm anführen. Auch einige Paͤpſte haben 
ihre Huld diefer edlen Kunft nicht entzogen, abfonders 
lid aber Nicolaus V, und Leo X. Welchen loͤbli⸗ 
* Beyſpielen der Cardinal Beſſarion gefolget.. 
ß ich der neuern Zeiten nicht einmal gedencke. Es 
erweiſen dieſes die herrlichen Privilegia, ſo ſie den 
Buchdruckern ertheilet, 2. in Anfehung ihrer ge 
: 3 druck⸗ 


s“ KRurtzer Entwurf 
druckten Buͤcher, theils aber auch in Anſehung ihrer 
Perſon. Ich beruffe mich vorjezo alleine auf die 
Freyheiten, fo Kayſer Friedrich IL, denſelben gnaͤdigſt 
zugeſtanden. Es beſchreibt ſolche Siegmund von 

ircken mit folgenden Worten:h) 

„Dannenhero wurden dieſer Kunſt Verwandte an⸗ 
„yfangs von jedermann beehret und bereichert; 
„Wie denn Kayſer Friedrich III, fie, Gold zu- 
„tragen, auch ſonſten, dem Adel und Gelehrten 
gleich, befreyet, und inſonderheit den Schriftſe— 
„tzern einen Adler, den Druckern aber einen 
»Öreifmit den Druckerballen in einer Klauen, 
„und beyde Wappen mit ofnem Helm verliehen. 


Es wuͤrde mir leicht werden, noch eine groffe Ans. 
zahl der Vortreflichiten Zeugniffe vor die edle Buch- 
Druckeren aufzufuchen, wenn Diefes mein Endzweck 
wäre. Meine Abſicht geht vielmehr dahin, meinen; 
Leſern einen Eurgen, jedoch gründlichen Entwurf 
von Erfindung der edlen Buchdruckerkunft mit: 
zutheilen. Dabdey mill ich es aber noch nicht bewenvden - 
laſſen, fondern ich will zugleich eine Eurge Nachricht 
von einigen berühmten Maͤnnern überhaupt, in: 
fonderheit aber von denjenigen, welche fichallbier 
34 Leipzig,vom Anfang bis bieber,in dieſer Kunſt 
hervor gethan haben, anfügen. F 
$. 2. Ich weiß wohl, daß bereits viele gelehrte Maͤn⸗ 
ner (i) von der Erfindung der ————— in 
| en > odoͤfent⸗ 


h) In feinem Spiegelder Ehren des Ertzhauſes Oeſterreich 
p- 529. Nürnberg, 1668. fol, . . Kaas 


| i) Wer bievon ein ausfuͤhrliches Verzeichniß leſen will Ar 
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öffentlichen Schriften gehanvelt haben; Ich weiß 
aber auchdiefes, und jedermann wird eg mir zugefte- 
ben müffen, Daß viele, wo nicht die meiften, entweder 
aus Unmiflenheit und Reichtglaubigkeit, oder aus Neid 
and Mißgunft, hier und Da einen Sehltrit begangen 
haben. ; Und dieſes ift eben die fruchtbare Mufter, 
welhefo verfhiedene Meynungen, in Anfehung des 
eriten Erfinders, Des Orts und Det Zeit, zur Welt ger 
bracht hat; Es ift aber auch eben dieſes der Bewe⸗ 
gungsgrund, warum ich dieſe Unterſuchung wieder vor 
die Hand genommen habe. So oft ich bishero an 
diefe Streitigkeiten gedacht habe; Soft mir alle mal 
der Streit eingefallen, welchen man ehedefien wegen 
der Geburtsftadt des berühmten Griechiſchen Poe⸗ 
ten Zomeri gefuͤhret hat. Und in der That, ich finde 
hierinnen ſehr viel aͤhnliches. Denn gleichwie ehedef⸗ 
en eine ʒiemliche Anzahl Staͤdte die Geburt des Ho⸗ 
meeivermuthlich nur darum fi) anmaßten, weil fie 
andeffen Ruhm aud) einenAntheil Dadurch zu erlangen 
sermennten; Alfo hat man bishero ebenfalls um den 
erften Erfinder Der Buchdruckerkunft mit allem Eifer 
en ob er in diefer,oder jener, Stadt das Richt der 
elt erblicker hat, damit man , fonder Zweifel, mit 
deſſen Ruhm ſich groß machen koͤnne. Darf ich hie⸗ 
von die Wahrheit. bekennen; So heißt diefes wohl 
nichts anders, als mit fremden Federn fich ausſchmuͤ⸗ 
A4 chen, 





datf nur Dan. Seorg Morhofs Polyhikt.Lite. T.1, Liv. 
€. 2. n. 6. p.730. fgg. Edit. recentifl, Joh Albert $a- 
bricii Bibliograph. Antiquar.c. XXL, 6. ĩ1 p. 630. Edit, 
1716. 4. Burch. Borth. Steuvens Introdu&t. ad Notit. 
Reilitt. CXl, $. 2. Fac- $riede. Reimmans Hif. Litt, 
Vol, IIE,p. 204.1q. und IO. STOHRILDISE. de ortutypo- 
sraphie; 1666, uachſchlagen. | 


\ 
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‚den, und die Ehre, die andern gebühret, fich unbillig 
anmafien wollen, Ich will dahero ohne alle Par— 
theplichEeit die verfchiedenen Meynungen kuͤrtzlich an— 
führen, befcheiden prüfen und mich aufrichtig um den 
eigentlichen Ort diefer Erfindung, um den Erfinder 
und um Die Zeit befümmern, Weder ein ungezieh- 
mender Haß gegen andere WVoͤlcker und Städte, noch 
eine fchmeichlende Liebe zu meinen Randsleuten fol 
- mich von dem Weg der Wahrheit ableiten Diefe 
Vorurtheile follen mich nicht verblenden, Würde ich 
aber dennoch einen Fehler, wider mein Vermuthen, be: 
gehen; So werden mir meine Lefer foldyen gütigitzu 
vergeben belieben, indem ic) mich Doc) Auferit bemuͤhet, 
die Wahrheit zu fuchen. | 

S. 3. Man hat nicht nuran vielen Drten in Europa 
um den Erfinder Diefer Kunſt geftritten, ſondern es ha= 
ben auch einige in dem entlegenften Konigreich China 
denfelbigen geſuchet, und, wie fie gemeynet, Dafelbit ges 
funden Jedoch, fie haben es nur gemeynet, in der 
Shatabernichterwiefen. Ich will von den lestern zu 
erft handeln und alfo unterfuchen, ob man in China 
Die Buschdeuckerkunft erfunden babe. Ich kan 
nicht läugnen, daß viele gelehrte Maͤnner (k) ehemals 
| | geglaus 

k) Wer die Namen diefer Männer wiffen will,der lefe die be- 
reits angeführte Dill; des Herrn M. STOHRH c. 1, $. 7. 

Es find aber unter andern folgende: IO. PETR. MAF- 
FEIVS Lib. VI, Hiſtor. Indic, p. 113. GARZIAS AB 
HORTO Lib, Il, Aromat. ap. Indos nafcent, c.38. IO, 
GONZAL. MENDO?ZA L, III, de la Hiftoria del gran 
regno de laChina PAVLLVS IOVIVS Hiftor. Lib, XIV. 
NICOL. TRIGAYLTIVS de regno Chinz L. I, e. 4. 

10. HVGO LINSCOTANVS P. II, Ind, Orient. c. 26. 
und GVINO PANCIROLLVS I. e. fiheinet beynahe 
diefer Erzehlung beyzupflichten. 
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eglaubet und öffentlich indie Belt hinein gefchrieben 
ee ‚daß die Buchdruckerkunſt zuerft in China her- 
vorgebracht worden wäre, und zwar etliche hundert 
Jahr noc) vor Chriſti Geburt. Ja, fieverfichern ung, 
fie hätten verfchiedene Bücher gefehen, welche, noch 
lange vor Der Bekanntmachung der Buchdrucferen in 
Europa,in Ehina gedruckt gemefen waͤren. Andere wol: 
len uns gae weiß machen, daß ein teutfcher Kaufmann 
diefe Kunft in China gefehen und von dar mit nady 
Teutfhland zurück gebracht hätte. Wenn manaber 
diefer Reute Berichte etwas genauer anfiehet; So 
wird man finden, Daß felbige Feinen Beyfall verdienen. 
Meines Beduͤnckens muß ein Gefchichtichreiber trifti⸗ 
gere Gruͤnde, Die Wahrheit zu beftärcfen, angeben 
Eönnnen, als man lagt, es gehet die Rede, ſie ſpre⸗ 
chen alſo und ich glaube es. Dieſes ſind der mei⸗ 
ſten ihre bͤndige Beweisgruͤnde, womit man insge⸗ 
mein behaupten will, daß die Buchdruckerey in China 
erfunden und von dar auf die Europaͤer fortgepflantzet 
worden waͤre. Ich will doch Gvid. Panzirolls (1) 
eigene Worte, jedoch in unſerer Sprache, hieher ſetzen. 
„Die Buchdruckerey, ſchreibt er, iſt allerdings merck⸗ 
„wuͤrdig, welche in Teutſchland A. 1440. erfunden 
„worden, Man hat ſich mit einer Meynung geſchlep⸗ 
„pet, daß einer, welcher auf dem Teutſchen und Balthi⸗ 
„ſchen Meer herumgeſchifft, in diejenige Landſchaft 
„non China geworffen worden, welche ehedeſſen Se— 
„es geheiſen; Eben dieſer habe wahrgenommen, daß 
„dafelbft Die Buchdruckerkunſt getrieben. worden, 
„Nachdem. er nun die Rittern und Formen wohlin Aus 
„genfehein genommen, fo hätte er eine dergleichen Drus 
! AS „ckerey 


— — — — 
. 
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„ckerey in Teutfchland angerichtet... Panziroll giebt : 

zwar Teutſchland die — Alleine er bringt 
Doch dieſe Fabel, ohne ein Wort darwider zu ſagen, an. 
und verſichert uns am Ende feiner Erzehlung, er hätte 
dergleichen in China gedruckte Blätter gefehen. Ich wer» 
De dieſe Erzehlung nicht unbillig eine Fabel genennet has 
ben. Denn wer: mar denn Diefer einer, und wenn ift 
dieſes gefchehen ? Wo hat diefer einer eine folche Dru⸗ 
ckerey angelegt, und wer hat dieſe Meynung zuerft auf: 
gebracht ? Aufdiefe Weiſe pflege man bey ung die er= 
Dichteten Fabeln zu erzehlen, mit dem unuͤberwindli⸗ 
chen Beweis: eswarein maleinerxc. Nicht beſſer 
beweißt Paulus Jovius (m) feine Erzehlung. Dieſer 
hates vom Hörenfagen. , „Die Portugiefifchen Kauf 
„leufeerzehlen, fchreibt er, daß daſelbſt, nemlich in 
„China, Drucker wären, melche Bücher , Hiftorien 
„und die Gebraͤuche ihrer Religion auf lange Blätter: 
„druckten, melche man im Heften viermal zuſammen 
„legen müßte.,, Und nachdem er uns. berichtet, Daß 
der König in Portugall dem Papſt Leoni einfoldhes . 
Buch zugefchickt, welches er gefehen haben will; So 
faͤhrt er alfo force: „Dahero glaube ich, daß diefes 
„Kunftftück, ehe noch. die Portugiefen nach Indien ges 
„fahren, von den Schthen und Moſcowitern, zu unge- 
„meiner Beförderung der freyen Künfte, zu — 
„bracht worden fey., Abermals ein treflicher Be⸗ 
meis; Er hat es gehoͤret, und dahero glaubt er es 
auch. Wie aber, wennich es nicht glaube? Ey man 
hat noch mehr Zeugniſſe. Denn Johann Gonzalez 
Mendoza (n) will ung dieſes auch überreden, mit * 





mMe. 


n) Un oben ſchon benamtem Orte. 
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ſelbſt gehoͤret. Es muß dahero wohl wahr feyn, 
denn fte fagen es ja ſelbſt. Wer weiß aber nicht, wie 
ruhmraͤthig diefes Volck iſt? Es ift bekannt, daß die 
Ehinefer das Sprüchmort im Mundeführen: fie hät: 
ten zwey Augen, die Europäer eines und die übrigen 
Kationen gar keines, iftes deswegen wahr, weil fie es 
felbitfagen? Ich follte es nicht meynen. Man Ean ih: 
nen Dahero ihr Borgeben von der Buchdruckerey nicht 
fo gerade zu glauben. Diefes wäre zu leichtgläus, 
big. Da zu Tage glaubt man nicht mehr, als 
man vi *5 — ſiehet. Und dieſes von Rechts» 
wegen. Da nun die übrigen Zeugniffe meiftentheilg 
auf dergleichen Gründen beruhen; So wird man mir 
erlauben, daß ich an der Wahrheit dieſer Erzehlung 
zweifele. Ich will aber nichtin Abrede feyn, Daß die 
Ehinefer gar Eeine Druckereyhätten. Das fen ferne. 
Sie haben allerdings eine Art zu drucken. Ich ge> 
fraue mir aber zu behaupten, daß ihre Druckerey von 
der unftigen fehr weit unterfchieden, und daß aar Eeing, 
Wahrfcheinlichkeit vorhanden fen,daß ſich derürſprung 
derfelben von Ehina herfihreibe. In Ehina feget man 
die Woͤrter nicht aus Buchſtaben zufammen, fondern 
fie haben gemifie Zeichen und Figuren, womit fie ganz 
be Woͤrter felbft ausdrücken. (0) Mit diefer Figur. 
+ wollen ſie die Erde, hiemit £ einen König und 

menn 


0) Alfo beſchteidt ANTONIVS PANTOGIA bie Chines 
firhe Buchdruckerep , welchee fie felbft gefeben. Deffen 
Sorte, wie wohl nur in lateinifcher Sprache, fuͤhrt 
Georg Paſch I. c.p. 781. an. Eine Probe davon fan 
man auf unferer Tab. p. 51. ſehen 
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wenn noch ein Accent darzu kommt E, einen Eoelftein - 
anzeigen.“ Uberdiß, feßen fie ihre Figuren nicht in füls 
he Zeilen,mie andere Bölcker,entweder von der linken 
zur rechten, oder von der rechten zur lincfen Hand, fone 
dern fie fangen oben von der Seite des Blatsan und 
fegen fie Reihen weiß, eine Figur unter die andere, ges 
rade herunter, und dergleichen Reihen fo viel neben eie 
nander, bis fie die Breitedes Blatsdamit anfüllen. 
Jedoch man Fan es nicht ein mal fegennennen. Denn 
fie Haben Feine eingelne gegoffene, oder geſchnittene Fi⸗ 
guren, Die fie zufammen fegen Eönnten, fondern fie gras 
ben ihre Figuren auf Tafeln von’ Holtz, und mwieginige 
fhreiben, auch von Stein, welche Tafeln fo gros find, 
als fie das Format verfertigen wollen. Dahero mifs 
fen fie nichts von dem Zerlegen, ‚oder Einmwerffen der 
Formen. ft eine Tafel zu einer Seite gebraucht, fo 
taugt fie zu weiter nichts mehr. Diefe Art dev Chine⸗ 
fer Bücher zu drucken kommt bey nahe mit unferer Art 
Leinewand und andere Zeuge zu drucken überein, keines⸗ 
weges aber mit unferer Buchdruckerey. Und hieher 
gehören alfo Die Zeugniſſe der übrigen Scribenten, wel⸗ 
chen man nicht abfprechen Fan, daß eine Art der Drus 
ckerey in China üblich fey. Ich gebe auch zu, daß man 
heut zu Tage dergleichen gedruckte Bücher in beruͤhm⸗ 
ten Bibliotherfen aufweiſen Eönne; Alleine, hieraus 
[get ja nicht, daß die Europäer, und unter dieſen Die 
eutfchen , ihre Buchdruckerfunft von den Ehinefern 
nur abgeborgt hätten. Es ift noch nicht erwieſen, daß 
dergleichen Bücher in Europa vor Erfindung unferer 
Buchdruckerey, oder zu derfelben Zeit, bekannt gemwes 

fen wären. Man ift ung auch bis diefe Stunde noch den 
Beweiß ſchuldig, daß die Europäer,und unter bien die 
i Teut⸗ 


gun. 
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Teutſchen, mit den Ehinefern zu der Zeit, da die Buch: 

druckerey erfunden worden, in einer genauen Bekannt: 

ſchaft geftanden haben. Dahero bleibt wohl Feine 
Wahrſcheinlichkeit, viel weniger eine ABahrheit, übrig, 
daß die Teutſchen ihre Buchdruckerey den Ehinefern zu 
Dancfenhaben. Und fo viel von der Ehinefifchen Buch⸗ 
druckerey. Bon gleihem Schrot und Korhift auch das 
Vorgeben, mitwelhem Stepban Zamofcius aufge: 
zogen kommt, da erdie Scythen vor die Erfinder der 
Buchdruckerey angeben will. Er beruft fih, nad 
Marci Zuerii Borborns(p Zeugniß, aufein altes 
Buch, das mit Scythifhen Buchftaben gedruckt, und 
inder Bibliothecf des Großhergogs von Tofcana auf 
behalten werden fol. Ob er aber die Afiatifchen, oder 
Europäifhen, Scythen verſtanden, Ean ich nicht erra⸗ 
then. Deßwegen habeich auch feine Meynung hier vor⸗ 
getragen. Es mögen Diefe,oder jene ſeyn, welchen Zamo⸗ 
ſcius Diefe Ehre zufchreiben will; So werden fich nur 
diejenigen, welche die Arc der Scythen zu leben nicht 
wiſſen, ſolches aufheften laffen. Man wird es mir verge⸗ 
ben, daß ich mich deswegen nicht weitlaͤuftig eingelaſſen 
habe. Weil es ohnehin bekannt genug zu ſeyn fcheinet, 
daß man dergleichen Unternehmen von Scythen nicht 
einmal vermuthen, geſchweige denn glauben, koͤnne. 
Wenn nun auch ein Buch mit Scythiſchen Budita- 
ben, wer weiß aber, ob er nicht die Gothiſchen davor 

angeſehen, gedruckt waͤre, wird denn dieſes beweiſen, 
daß die Scythier Erfinder der Buchdruckerey waͤren? 
Auf dieſe Weiſe wollte ich Die Hebraͤer, Syrier, Grie— 
chen, und andere Voͤlcker mehr, vor die Erfinder dieſer 
Kunſt angeben. Warum? Man hat a 
yri⸗ 





p) Samofeius in Antiquitat. Thraciz e. 24. citante BOX. 
HORNIO inHiltoria Vniuerfali p. 187- 
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 Sprifche,u. f. f. gedruckte Bücher. Jedoch was iſt es 
nöthig, viel ABorte zu machen, Da ein jeder leicht begreis 
fenfan, wie viel auf Diefen Beweis, nemlich nichts, 
zu halten ſey. | 

- 84. Nachdem ichnun den Urfprung unferer Buch» 
druckerey weder in Ehina,noch bey den Scythen, gefun⸗ 
den habe; So mendeich mich zu den Europäern. Hier 
geräth man erftrecht in ein Labyrinth. Einige wollen 
dieſe Ehre den Frangofen, andere den Staliänern, und 
wieder andere den Holländern, oder den Teutfchen 
zufchreiben : Auch die Teutſchen felbft find mit ei- 
nander nicht einig Hilf Himmel, was vor 
verwirrte Erzehlungen trift man hier nicht an? 
Bald fol Harlen, bald Straßburg, bald aber Mayntz 
die Geburtsftade diefer löblihen Kunft feyn. Und 
eben daher hat man fo viele und verfchiedene Erfinder 
ausgefünftelt. Damit ich aber aller Verwirrung 
vorbauen möge; So will ich jede Meynung befonders 
etwas genauer anführen und prüfen. 


$.5 Ich mache alfo den Anfang von denseangofen, 
und will fehen ob ich beydiefer Nation die Erfindung 
der Buchdruckerey un Eönne, Man pflege ins- 
gemein zwey gelehrte Männer anzuführen, welche ſich 
vor Sranckreich hierinnen erkläret hätten. Der eine 
iſt Johann Antonius Campanus und Der andere 
Omnibonus. Beyde find gebohene Italiaͤner und 
berühmte Eorrectores (q) geweſen: a 
| em 


q) Campani Leben hat eben deßwegen einen Plag in Joh. 
Conrad Selsners Theatro virorum erudit. qui typo- 
graph. operam przfliterunt p- 101. gefunden. Warum 
aber OMNIBONVS übsrgangen worden, m. 

Ä R 
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dem bekannten Buchorucker zu Nom Vlrich Han, 

‚fonften auch Gallus genannt; Ömnibonus aber bey 
Nicolao Jenſon zu Venedig. Und dahero glaubt 
man, daß dieſe beyde, ſonſt gelehrte, Maͤnner nach den 

bekannten Spruͤchwort ſich gerichtet haͤtten: Deß 

Brod ich eſſe, deß Lied ich ſinge⸗ Aufer dem haͤt⸗ 

ten ſie ja ohnmoͤglich ihre Buchdrucfer vor Die Erfinder 

ausgeben fönnen. · Campano giebt man Schuld, er 

habe einen doppelten Sehltritt auf einmal begangen, 

indem er Vlrich Jan vor dem Erfinder der Buchdru⸗ 

ckerkunſt, hernach aber vor einen Frantzoſen ausgeges 

ben hätte, Der Erfinder Eonntefreplih Vlrich Yan 

nicht geweſen ſeyn, weil man erft von 1468: gedruckte 

Buͤcher von ihm anzuführen weiß, da man doch zum 

wenigſten ſchon 10. Jahre vorhero in Teutſchland, und 
zu gleicher Zeit, nemlich 1463. zu Rom, ja noch ein 
Jahr vorher 467. von Conrad Schweynheim 
und Arnold Pannarg gedruckte Bücher aufweiſen 
kan. (r) Es iſt auch dieſer Han Fein gebohrner 

Frantzoſe, fondern ein Teütſcher und zwar von Wien 
geweſen, welcher nach dem Gebrauch der damaligen 

Zeiten feinen teutfchen Namen dann und wann latei⸗ 

teinifch ausgedruͤcket. Mlichael Maittaire (s) führt 

unterfchiedliche Bücher an, bey welchen am Ende aus: 

brückiich ftehet : Impreff, per Vlricum Han de Viena, 

oder per Vdalricum Gallum Almannum, Ich kan 

mir alfo nicht vorftellen, daß Campanus fo unver: 

ſchaͤmt wider die Wahrheit geſchrieben, oder — 

wiſſen⸗ 


nicht ſagen; So viel iſt gewiß, daß er unter die erſtern 
Correcteres gehoͤre. | 
!) Siebe Mich. Maittaire Annales Typograph, Tom. I. P. 
| 5 p 7 19.277,49, P. 280, Edit. Amſielod. 1733. 4. 
5) L1. c. P. 18. | | | 
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wiſſenheit dieſen Ei begangen habe, weil diefe Buͤ⸗ 
cher um felbige Zeif gedruckt worden, morinnen fich 
San von Wien gefehrieben hat; Daß er egaber aus 
Schmeicheley gethan habe, will mir auch nicht im 
Kopf... Ich vermuthe Dahero man habe Campano 
jur Ungebuhr etwas angedichtet, indem man ihn nicht 
recht verftanden. Denn die Innſchrift, ſo er auf Ul- 
rich Han verfertiget, und insgemein vor den Beweis 
angegeben wird, beweißt wohl nichts wenigers, als die⸗ 
ſes. Ich mußſie doch herſetzen. | = 
Anfer Tarpeii cuflos louis, vnde, quod alıs 
Conflreperes; Gallus decidit ; vltor ade} 
. Vlricus Gallus: »e quem pofcantur in vfum 
 Edocuit pennis nilopuselfe tuis, 


Hierinnen fan ich nicht finden, daß er feinen Jan, 
oder Gallum, vor den Erfinder der Buchdruckerey an⸗ 
gegeben.hätte; Ich fehe auch nicht ein, 100 ein Franz 
tzoß heraus kommt. Soviel begreifeich wohl, daß er 
mit dem Wort Gallus ein finnreiches Wortſpiel hat 
anbringen wollen. Hieraus geminnen alfo die Fran— 
Bofen nichts, fondern fie muͤſſen Diefe Ehre einer andern 
Nation überlaffen. Nunmehro will ih Ömnibont 
Zeugniß unterfüchen. Ob man diefem Dann nicht 
ebenfalls aus Unverftand etwas angedichtet, mögen 
andere unterfcheiden. Erfchreibt aber von feinen Ni⸗ 
colao Jenſon, einem Frangofen von Geburt, alfo: 2 

* 





€) In Epiſtola ad Epiſeopum Bellunenſem, welche der Aus⸗ 
gabe Quintiliani Venedig, 1471. £ per Nic, Jenfon, vor⸗ 
= ant 
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Er war, daß die Wahrheit bekenne, ein anderer 
„Daͤdalus, welcher, als ein bewundernswuͤrdiger Er» 
„finder der Buchdruckerey, auf eine kuͤnſtliche Art zu 
„erſt gewieſen, wie man recht nett und fauber Drucken 
„fünne, als wenn es in Edelſtein geftochen märe.« 
Nimmt man vieles Zeugniß an, daß Jenſon einer von 
den erftern Buchdruckern zu Venedig mit geweſen, fo 
kommt e8 der Wahrheit ziemlih nahe, Weil auffer 
obanne de Spira zuvor noch Fein Buchdrucker von 
enedig befanntift. Bon Johanne de Spira ift 
das erfte Buch, fo viel man weiß, 1469. und on Jen⸗ 
fon 1470, v) gedruckt fertig worden. Können fie nicht 
bende zugleich angefangen, jener aber fein Buch eher 
zu Ende gebracht haben, als dieſer: Verſtehet man 
aber Omniboni Worte alſo, daß Jenſon zuerſt die 
Kunſt in Venedig recht nett und fauber zu drucken aus⸗ 
gekuͤnſtelt habe, ſo iſt es gar wahr. Denn Maittai⸗ 
zex) weiß deſſen Druck kaum genug zu preiſen. Wo 
ich nicht irre, fo wollen dieſes Omniboni Worte ſagen. 
Hieraus folget aber Feinesmeges, daß Omnibonus 
feinen Jenſon zu den erften Erfinder, der Buchdrucke⸗ 
rey überhaupt, fondern nur zu Venedig mache. Und 
| . dies 
bant, heißt ed daſelbſt, iuſtæ preces Nic. Jenfon Gallici 
alterius, ve vere dioam, Dædali, qui librarie artis mirabi- 

lis inuentor, non vt fcribantur calamo libri, fed velutä 

“ gemma imprimantur ac prope figillo, primus omnium 
ingeniofe monftrauit} Vt huie viro, qui de re litteraria 

tam bene meruit, nemo fit, Qui non fauere ſummopere 

‚ debeat. Idcirco non difhiculter impetrauit,venon folum 

hoc opus, (Quiatilianum) verum etiam vtramque Cice- 
ronis artem corrigerem, 
v) Siehe Waittairel. c. p. 282. Und p:285. 

x) J. c, P- 7 ® > B 
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dieſes kan man ihm wohl einraͤumen. Wollte man 
aber aus Ömniboni Worten behaupten, als wenn er 
feinem Jenſon die Ehre der Erfindung überhaupt zus 
fchriebe; Somäre es allerdings ein Fehler, welcher 
die Unmiffenheit, oder Schmeicheley, zur Mutterhätte, 
Da man in Teutfehland, und zwar zu Mayntz von 
3457. (gg. zu Augfpurg von 1466. ſqq. ingleichen von 
Rom, 1467. y) und alfo 23. Jahr vor Jenſon, ges 
druckte Bücher nahmhaft machen fan. Dahero 
abermals erhellet, Daß man die Erfindung der Buch⸗ 
Druckerepnicht bey den Frangofen zu ſuchen habe. Es 
maffen ſich auch die vernunffigen Sransofen heut zus 
Tage diefe Ehre nicht an, weil fie felbiten wohl einfehen, 
daß fieihnen nicht gehöret. 

8,6, Bey fo geftalten Sachen muß ich meinen 
Fuß weiter fortfegen und mich bey den Italiaͤnern um 
Die Erfindung der Buchdruckerey erkundigen. Ich 
befürchteaber fehon zum voraus, Daß ich bey ihnen eben 
ſo wenig, alsbey den Frantzoſen, den Urheber diefer 
- Runft finden werde. Weil mir bekannt ift, daß Die 
gelehrteften Ztaliäner ſelbſt unſern Teutfchen diefe Ehe 
ve freywillig zugeftehen. zZ) Unterdeſſen haben fich 
Doch einige gefunden, welche Eein Bedencken geftagen 
haben, den Staliänern die Erfindung der ‘Buche 


druckerey zuzufchreiben. Es find folche der nicht unbe⸗ 
| kannte 





y) Siehe Maittaire Annales l.c.p.270. 277. 280. 

2) Als MARCVS ANTONIVS COCCIVS SA. 
-. „ BELLICVS Enned,X.Lib,6. BAPTISTA FVL. 
GOSVS, ſonſt Fregofo, oder Campofregefo , de dietig 

faltisque memorabilibus, Lib, VII, c. ır. OCTA. 
VIVS FERRARIVS in Orat. delaudibus Germa- 
nie, welche Ehriftian Weiß beſonders drucken laſſen, 
Weiffenfelß, 1677: 4, B. 2. b. 
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Fannte Pomponius Lärus und Gilbert Cogna⸗ 
tus. (a) Beyde flimmen darinnen mit einander 
* überein, daß Saturnusin Ztalien die Kunft, Buch— 
ftaben zu ftechen, und Die Müngen Damit zu bezeichnen, 
gelehret habe, moraus fie alsdenn fehliefen wollen, daß 
die Italiaͤner die erften Erfinder der Buchdruckerey 
wären. Sie beruffen fich dabey auf eine Stelle des 
alten Kirchenlehrers Cyprians. (b) Alleine, die lie- 
ben Leute haben Eyprians Stelle nicht recht angefehen, 
Denn es ift daſelbſt die Rede nicht vonder Buchdru⸗ 
ckerey, fondern von der Zingrabungder Buchfia: 
ben auf Stahl und Mlüngen. enn dieſes ges 
druckt hieſe; So gefrauete ich mir die Erfindung der 
Buchdruckerey gar von Mofe herzuleiten.. Denn von 
dieſem berichtet ung vie heilige Schrift, daß er die Ges 
bothe GOttes auf Stein gefihrieben, oder gegraben 
habe. Wer ſiehet aber nicht, wie wenigdiefes Stich 
halten würde? Ich werde dahero fo lange zweifeln, 
daß Die Italiaͤner Erfinder der Buchdruckerey gewe⸗ 
fen, Bis erwiefen feyn wird, Daß Buchftaben in Stein, 
oder Stahl, graben, fo viel, als Drucfenfey Meines 
‚wenigen Erachtens ift hierunter ein ſolcher groffer Un⸗ 
terſchied, Daß man mir Den Beweiß ewig fhuldig blei- 
ben wird. jedoch was halte ich. mich hiebey lange 
auf, da bereits Conrad Peutinger (c) diefen Einfall 
binlänglic widerlegt hat. Was ich alfo befürchtet 
‚ babe, Das hat eingetroffen, Daß ich nemlich bey den 
Staltänern die Erfindung der Buchdruckerep vergebs 
1 | B2 lich 
(a) Citante 10, STOHRIO in Diſſ. iam dida c,1.$.7. 
(b)Deidolis. 


(©) In Antiquitatibus Germ, Que Refutatio etiam habetur 
apud SERARIYM in rebus Moguntiacis Lib. ], c. 37. 
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lich gefuchet habe. Ich weiß zwar, daß ſich auch in 


neuern Zeiten ein Patron Antonius del Cerno (d) 
vor die Staliäner eingefunden und Philipp Caſtal⸗ 
dum ‚einen Ritter von Feltrien, vor den Erfinder aus⸗ 
gegebenhabe, welcher Joh. Sauften hernach die Kunft _ 
gelernet hätte; Esiftihm aber eben fo wenig Glauben 
beyzumeflen, als feinen Vorgängern, - Weil er Feine 
beffere Beweißgründe anzuführen weiß. | 
87: Ich verlaffe demnach die Frantzoſen und Italilaͤ⸗ 
ner und wende mich nah Holland. Harlem ift derjenige 
Drt, wo ich mich etwas aufhalten muß. Es verleiten 
mich dazu die Nachrichten einiger berühmten und ges 
lehrten Männer. Wenn mich das Anfehen berühmter 
Leute bewegen Eönte, etwas blindlings zu glauben; So 
würde ich ohne Widerrede die Erfindung der Bud)s 
Druckeren diefer Stadt zugeftehen muͤſſen. Ich habe 
aber fehon oben geftanden, daß ich nicht eher etwas vor 
wahr annehme, als bis ich durch bündige Beweißgruͤn⸗ 
de überführet werde. Und bey diefem Vorſatz werde 
ich bleiben, weil ich mic) gang ficher dabey zu befinden 
— Dahero iſt es aber noͤthig, daß ich die Erzehs 
ungen dieſer gelehrten Männer etwas genauer unterfus, 
che. Drey wohlbefannte Männer, nemlich Hadr. Ju⸗ 
nius, (e) Peter Schriver (t) und Marcus Zuerius 
Boxhorn (g) haben ſich ins beſondere, als Vertheidi⸗ 
ger vor Harlem, aufgeworffen. Wenn man es aber 
beym Lichte beſieht; So haben die beyden letztern m 
on⸗ 
(d) In Memoriis Hiſtor. Feltrienſis, vti nos certiores red- 
dit Diarium Eruditorum, Parif. 1718. T. II. p. 470. 
C(e) In Batauiz Hiltoria C, XVII, p-255. Lugd. Bat. 1558. 4, 
(E) Siehe deſſen Laurekrans voor Laurence Cofter varı 
Harlem, van deBeckdruckerey, 1928. 


(g) InDif de Typographicz artis. Inuentione & Inuento· 
ribus, Lugd, Bat, 1640. 4, | 
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fonderlich auf deserftern Erzehlung ihre Nachrichten 
gebauet. Falltdiefe Stüße, fo fallen die beyden letz⸗ 
tern von freyen Stücken mit um. Ich will alfo aus 
Junii meitläuftiger Erzehlung einen Eurgen Auszug 
aufrichtig mittheilen, hernach aber meine Gedancken 
Darüber eröffnen, und folche einem jeden Wahrheit 
lebenden Lefer zur Beurtheilung überlaffen. 

8.8. „Bor humdert und acht und zwantzig Jahr, 
„fchreibe Junius, (h) hat Lorentz Johann Rüfter, 
„oder Eofter, zu Harlem in einem anfehnlichen Hauß 
„auf Dem Marckt germohnet , wie folches Die bis dieſe 
„Stunve daſelbſt befindliche Druckerey bezeuget. Er 
„wurde deßwegen Rüfter genannt, weil feine Familie 
„diefes Amt gleichfam erblich befeffen und verwaltet 
„hatte. Diefer Mann verdienet billig einen Lorber⸗ 
„erang wegen der erfundenen Buchdruckerey , ob ich 
„gleich andere diefe Ehre unbillig angemaflet haben. 
„Als er einsmals indem bey der Stadt gelegenen Luft 
„wald fpagieren gieng; Sp fihnitte er auf büchene 
„Rinden einige Buchftaben, druckte ſolche hernach um⸗ 
„gekehrt — und verfertigte alſo ſeinen En⸗ 
„ckeln zum Beſten einige Verſe. Es gieng ihm Dies 
„ſes gluͤcklich von ſtatten, dahero dachte er der Sachen 
„weiter nach. Bor allen Dingen ſahe er ſich genothiget 
„eine dickere und zähere Dinte ausfündig zu machen, 
„weil ihm die ordentliche Schreibdinte zu flüßig war 
„und viele Mackelverurfachte. Er hat auch folhemit 
„ieinem Eydam Thomas Peter erfunden. Hierauf 
„ſchnitte er gantze Columnen aufhölgerne Tafeln, und 
„orucktefelbige auf Papier ab, jedoch nur auf eine 

| 3 | 


„Oel⸗ 


(b) Mankan 1VNII Worte auch bey Georg Paſchen in 
deſſen Inuemis Nou- antiquis, p. 793. 1qq. leſen. 
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„Seite des Blats, dieandere bliebe ledig, welche er 
„alsdenn zufammen pappte. Ich habe, fährt er fort,ein 
„dergleichen von ihm gedrucktes Buch gefehen, welches 
„von einem ungenannten Berfaffer in Holländifcher 
„Sprach verfertiget war und folgenden Titul hatte: 
„Speculum noftr® Salutis. Diefe hölßerne Figuren 
„und Littern verwandelte er hernach in bleyerne und 
»zinnerne, wie diefesfeine Statue beweißt, fo noch 
„an dem Küfterifhen Hauß zu fehen. Diefe neue 
„Kunſt fand viele Liebhaber , Dahero auch feine Waa⸗ 
„te viele Käufer. Derowegen mufte er fich einige 
„Leute annehmen , welche ihm an Die Hand giengen, 
„Unter Diefen war auch einer mit Namen Johannes, 
„und zwar, wie man muthmaffet, Johann Saufl. Es 
„liegt mir aber nicht vieldaran ob es diefer , oder ein 
„anderer gewefen. Einjeder, der mit an diefer Kunft 
„arbeiten half, muſte ſchwoͤren, daß er diefelbe nicht aus⸗ 
„plaudern wollte. Nachdem nun dieſer Johann eben⸗ 
„falls den Eyd der Treue und Verſchwiegenheit geleiz 
,ſtet und alles, mag zur Druckerey noͤthig war, geler⸗ 
„net hatte; So fahe er fich eine gelegene Zeit aus, 
„packte alle Littern und Die zur Druckerey gehörigen 
» Inflrumente ein und gieng inder Chriftnacht, mit 
„noch einem andern Dieb, auf und davon; Erftlich 
eng er nach Amfterdam, von dar auf Eölln und end» 
„lich nah Mayntz, allwo er Die Früchte von feinem 
»Diebftahlficher eingeerndet hat. Wie es denneine 
„ausgemachte Sache ift, daß dafelbft ineinem Jahr 
„Darauf, nemlich 1442. Des Alerandri Galli Dodtrina- 
ꝓ„le, oder Grammatica mit Petri Hifpani Tractatibus 
„miteben dergleichen Rittern, als ſich Kuͤſter vorhero 
„bedienet, zum Vorſchein gekommen ift. Und diefesift 
nes ohngefehr, was ich von einigen glanbwürdigen 
| „Maͤn⸗ 
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Maͤnnern gehoͤret habe, welche dieſe Erzehlung im: 
„mer einer auf den andern alfo forfgepflanget haben. 
Ja, ich erinnere mich auch, wie mir mein Lehrmeiſter 
„Nicoläus Galius, ein mit gutem Gedaͤchtniß begabter 
„ann, eszehlet hat, daß er in feiner Tugend Diefe Sa- 
„he eben alfo von einemalten Buchbinder, mit Na⸗ 
„nen Cornelius, gebörerhabe , welcher esniemals 
„ohne Thränen erzehlen Eönnen , weil er fich über den 
„begangenen Diebftahl fo fehr geärgert, und Die 
Naͤchte allemal verfluchet habe, die er ehedeffen erli- 
„ide Monat lang mit dem angegebenen Dieb in ei- 
„nem Bertezugebrachthatte. Und diefe Nachricht 
„eommt mitderjenigen bey nahe überein, melche mie 
„oer Bürgermeifter Ovirinus Talefius erzehlet, 
„welcher folche ebenfalls von dieſem alten Buchbinder 
„oehörethat.„, Uud dieſes wäre ein aufrichtiger Aus: 
zug aus Junii Erzehlung. 

8.9. Es Elingt diefes Zeugniß dem erften Anfehen 
nad) ungemein gut vor Harlem und gang fein vor Lo⸗ 
reng Kuͤſter, als den angegebenen Erfinder der 
Buchdruckerey, wenn eg nurauch mitder Wahrheit 
überein Fame, und durchanderer glaubmwürdigen Ge⸗ 
— ———— Beyfall unterſtuͤtzt werden koͤnnte. 

enn ich aber alles dabey anmercken wollte, welches 
man darwider mit Grund einwenden koͤnnte; So 
wuͤrde ich viel zu weitlaͤuftig ſeyn muͤſſen. Ich will 
aber doch die vornehmſten Stuͤcke kuͤrtzlich beruͤhren, 
welche mich abhalten, dieſem Zeugniß Beyfall zu ge⸗ 
ben. Es kommt mir ſehr verdächtig vor, daß 1) Ha⸗ 
drian Junius, alsein Holländer , vor Holland, und 
zwar vor Harlem, 100 er fein Brod eine Zeitlang ge: 
habt, erſt 128. Jahr hernach, als fich Die Sache zuge: 
tragen haben foll, ein folches Seugniß ableget, a ni 
4 altere 
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ältere laubwürdige Gefshicytfchreiber entweder 
r nichts wiſſen, oder das Be entheil behaupten. 
Warum haͤtten ſelbige dieſes ver chwiegen, oder uns 
anders berichtet, wenn ſich die Sache alſo befunden 
haͤtte? Man wird viele gegenſeitige unverwerfliche 
Zeugniſſe weiter unten antreffen, wenn ich von Nayntz 
reden werde, allwo ſie, als an ihrem Ort vorkommen 
muͤſſen. Mein Verbacht waͤchßt um ein merckliches 

wenn ich bedencke, daß 2) Junius ſeine Erzehlung au 
das bloſe Hoͤrenſagen einiger alten gemeinen 
inner gebauet. Warum hat ſich Junius nicht 
auch auf das Hoͤrenſagen einiger alten eiber beruf⸗ 
fen? Wenn man den fliegenden Erzehlungen der ges 
meinen Leute Beyfall geben wollte, welche fie öfterg 
von dem Ruhm ihrer Vorfahren ung vorzuſagen pfle= 
en; So mürde man bald ein grofes Heldenoder Heiz 
igen⸗Lexicon verfertigen Eönnen ‚ worinnen lauter Fa: 
bein vor Wahrheiten ftehen würden, Sch Ean 3) nicht 
pramzen reimen, woher es Doc) komme , daßpiefe 
eute unter fich felbft nicht mit einander übereinftimz 
men bey mag vor einer Öelegenheit dieſe Kunſt erfunden, 
worden. Junius fpriht: Tuͤſter wäre beym Spar 
tzierengehen Darauf verfallen: Johann Walch (i) ber 
tichtet ung, daß ihm Heinrich Schorus, ein Nieder⸗ 
laͤnder und Probſt zu Surburg, erzehlet habe, es haͤt⸗ 
ten die Patricii zu Harlem einsmalg einen: Kupferſtich 
über Tiſch betrachtet, und dabey die Anmercfung ge: 
macht, obesnicht angehen follte ‚ Daß man aufgleiche 
Weife gange Wörter und.Sseiten ſtechen und abdru⸗ 
cken könnte? Ein Diener von ihnen haͤtte dieſes mit an⸗ 
gehoͤ⸗ 

(i) In Decade Fahularum humani generis fortem aduny« 

bramtium, Straßburg, 1609. 4. p. 180, 
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gehörer, und ſolches ins Werck zu richten angefangen, 
ob nun Ruͤſter, oder ein anderer, Diefer Diener gewe— 
fen, getrauet erfich nicht zufagen. Wem follman nun 
Glauben Junio oder Walchen? Beyde haben ſich 
ſolches erzehlen laſſen. Wenn ich 4) die Leichtglaus. - 
bigfeit Aadrians Junit uͤberlege, daer fich viele Dins 
geaufheften laſſen, welche wider alle Wahrfcheinlich 
feit freiten; So kan ih ihm ohnmöglich bepfallen. 
Wie wauckend redet er nicht von demjenigen, welcher 
Kuͤſtern feine Kunſt abgeftohlen haben fol? Erweiß 
nit, ob es Johann Sauft, oder ein anderer Hannß, 
gewefen iſt. Iſt es wohl wahrſcheinlich, daß fein lie= 
ber Herr Buchbinder nicht gewußt haben ſolite, daß 
dieſer Dieb Johann Fauſt, oder ein anderer, geweſen 
ſey, indem er bey ihm etliche Monate lang geſchlafen 
haben wollte? Hierbey gerathe ich * gufs neue in 
weifel. Junius will behaupten, Kuͤſter habe die 
feyerne und zinnerne Littern erfunden, und hierauf 
fihreibt er, diefer unbefannte Hannß, und noch ein an= 
derer Dieb hätten Kuͤſtern alle Littern und zur Dru- 
ckerey gehörige IBerckzeuge Davon getragen. Wäre 
es wahr, daß Kuͤſters Druckerey aus bleyernen Rit- 
tern beftanden , fo Fan ich ohnmöglich begreifen, wenn 
es mir auch zehen alte Buchbinder , und vier und zwan⸗ 
gig andere alte Männer erzehlten, und noch zo. alte 
Weiber überreden wollten, wie zwey Perfonen alle 
Littern einer Druckeren nebft dem Dazu gehörigen 
Merckzeugen bey fih ungehindert davon tragen koͤnn— 
ten. Es müfte denn erwieſen feyn, Daß dieſe zwey 
Menſchen Enarfskinder gemefen wären, welche etliche 
Eentner, als etwas leichtes, und eine Buchdrucker 
Preſſe, als etwas Eleines, in Schubfack geftecfet Hät- 

ten. Sch ziehe alfo beydes in Zweifel, daß After 
BsS bleygrne 
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bleyerne Littern erfunden, und Daß ihm der unbekannte” 
Sannß folde entwendet habe. Es fehlt überhaupf 
der Beweiß von den bleyernen Littern. Es ift noch 
nicht genug bewiefen, Küfters Bild hat einen Derglei- 
hen in Metall gefehnittenen Buchftaben in der Hand, 
welchen man ihm viele Jahre nach feinem Tod alfo hin⸗ 
ein geftecfet, derowegen hat er fie auch erfunden. Wa⸗ 
zum weiß Junius kein Buch (k) nahmhaft zu machen, 
welches von Kuͤſter mit dergleichen Littern gedruckt 
worden? Jedoch er will ein Buch gefehen haben, wel⸗ 
ches Kuͤſter, wie er es nennet, gedruckt haben foll Ich 
weiß wohl, Daß man diefes Speculum falutis vor Als 
ſters Arbeit ausgiebt; Alleine man ftreitet noch Dar 
rum, ja es ift nur eine blofe und noch nie ermiefene 
Muthmaſſung. Andere Reutehaben diefes Speculum 
auch. gefehen, melches zu Harlem aufbehalten wird, 
und dabey gahöret, Kuͤſter hättees verfertiget: Alleine 
fie haben weder Rüfters Namen , nad) fonften etwas 
Darauf gefunden, woraus man beweifen Fönnte, Daß es 
Rüfter verfertiget habe. Zacharias Conrad von 


Pfienbach(1) hat es ehemals zu verfchiedenen Zeiten 
| genau 








(k) Das Wort Bud) erinnert mich noch eine offenbahre 
Unwahrheit anzumercken, welche ſich in Jumi Erzeh⸗ 
fung befindet. Er fagt uns nemlich, daß 1440. zu 
Mayng ALEXANDRI GALLI Dactrinale, oder 
Grammatica mit eben dergleichen Eittern, wie Küfter 
gehabt hätte, gedruckt worden wäre. Hievon weiß 
aufer IVNIO fein Menſch etwas, Er muſte es abes 
alfo erzehlen, damit er doch einen Schein haben mögte, 
Johann Sauft hätte mit Kuͤſters Littern, welche er ihm 
geſtohlen, zu Mayntz gedrucket. | 

di) Der berähmte Johann Beora Schelhorn bat und in 
Rinen Amenitatibus Litt. T.IX, p. 969. nern 

e 
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genau befehen, und feinen Buchdruder, oder Holtz⸗ 
ſhneider, darauf bemerckt, wohl aber darzu geſchrieben 
gefunden, und zwar von einer weit jüngern Hand, wel⸗ 
de ervor Peter Schrivers Schreibart gehalten, daß 
es Lorentʒ Ruͤſter in Hole geſchnitten haͤtte. Ge⸗ 
ſetzt aber, es waͤre richtig erwieſen, welches ich doch kei⸗ 
nesweges behaupten will, L.oreng Ruͤſter haͤtte dies 
feg Speculum in Holß gefchnitten, würde denn Daraus 
folgen, daß er der erfte Erfinder der Buchdruckerey ges 
weien waͤre? In Holg fehneiden heißt noch lange nicht 

| = dru⸗ 


m— — — — el — —— —ñ—wmU —— —— 
Brief mitgetheilet, worinnen er ihm berichtet, er haͤtte 
zu Harlem dieſes Speculum verſchiedene mal gefeben. 
Man hätte dafelbft mehr „ als ein Exemplar, davon. 
Eines in Hollaͤndiſcher, und etliche in Eateinifcher Spras 
che. Dep dem Hollaͤndiſchen wäre folgendes darzu ges 
ſchrieben, weil es keinen befondern Titel häne : 


Liber Tabularum ligno inci@rum 


& ; 
LAVRENTIQ COSTERO 
| Circa annum falutis _ 
MCCCCXXVIIL | 
Ein lateiniſches hätte zwar diefen Titel : Lib, euius no» 
men & titulus elt fpeeuli humane faluationis;, Es wäre 
aber ebenfalls dazu geſchrieben: 
LIBER 


Cuius nomen & titulus 
SPECVLVM HVMANMÆ 


Ex officina Laurentii loannis Cofteri 
Anno 1449, 


Hieraus ſieht man alfo deutlich, daß Küfterd Namen 
gar nicht in Hole mit eingefchnitten,, fondern Mur dar⸗ 

zu gefchrieben iſt. Sollte wohl Küfter feinen Namen 

weggelaffen haben, wenn er es vetfettiget hätte ? 
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drucken. Der Unterfchiediftgarzumerelih. Man 
müfte blind ſeyn, wenn man diefes nicht einfehen woll⸗ 
te. So viel würde man alfo behaupten £önnen, wenn 
es wahrift, daß Kuͤſter zu allererft ein Buch in Holtz 
geſchnitten hat; So muß manihm nachruͤhmen, daß 
er dadurch vielleicht Gelegenheit gegeben habe die 
edle Buchdruckerkunſt, wie ſie heut zu Tage iſt, 
zu erfinden. Mehr kan man ihm nicht eimaͤumen. 
Und dieſes moͤgte wider Hadrian Junii Zeugniß ges 
nug geſagt ſeyn. Peter Schriver und Marcus 
Zuerius Boxhorn beweiſen es nicht beſſer, ja ſie gruͤn⸗ 
den ſich meiſtens auf Junium. Auſer dieſem aber 
vermeynt Boxhorn (m) noch einen unverwerflichen 
Grund aus Mariangeli Accurſii Worten, welche er 
auf das erſte Blat feines auf Pergament gedruckten 
Donats geſchrieben hat, zu finden. Ich will ſolche 
meinen Leſern mittheilen, damit ſie doch urtheilen koͤn⸗ 
nen, wie viel auf dieſes Zeugnis vor Kuͤſtern, als den 
angegebenen Erfinder der Buchdruckerey, zu halten 
ſey. Es ſind aber folgende: a) „Johann Fauſt, ein, 
„Buͤrger von Mayntz und Großvater Johannis 
„Scholz 








(m) In Hiftoria vniuerfali p. 950, & ſeq. 

(n) Wariangelus Accarſius hat fie Iateinifch abgefaßt : 
loannes Fauft, ciuis moguntinus „auus materaus loan» 
nisScheffer, primus excogitauit imprimendi artem ty- 
pis;zreis : quos deinde plumbeos inuenit, multaquejad 
poliendam artem addidit eius. fillus, Petrus Scheffer. 
Imprefüis eft autem hic Donatus & Confeflionalia primo 
omnium anno clocc ccz, Admonitus certe fuit ex 
Donato Hollandiz, prius inıpreflo in tabula incifa, 
@eorg Pafch führe folche aus ANGELI ROCHM 
Bibliotheca Vaticana an, welcher fie felbften in Augens 
ſchein genommen bat. Siche beffen Inusnta Nou-an-- 
eiqua, C.VIl, p 787. : 
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„Schoifers, muͤtterliche Seite, hat die Kunſt mit 
„Buchſtaben von Metall zu drucken zuerſt erfunden 
„welche metallene Buchſtaben hernach ſein Sohn Pe⸗ 
„ter Schoifer in bleyerne verwandelt und vieles 
„zur VWerbeſſerung dieſer Kunſt beygetragen hat, 
„Dieſer Donat und Confeßionalia find zu allererſt im 
„Jahr 1450. gedruckt! worden, nachdem Fauſten der 
„in Holtz gefchnittene Donat darzu Gelegenheit gege- 
„ben hat. Sierinnen finde ich Eeinen Buchdrucker 
der Loreng Kuͤſter heißt, vielmeniger, daß er Die 
Buchdruckerkunſt erfunden hat. Holtzſchnitte ma⸗ 
chen iſt nicht drucken. Es wird aber auch dieſes nicht 
einmal von Kuͤſtern behauptet. Denn es ſtehet ja 
nur da: Der in Holland auf Holtz geſchnittene 
Donat habe Fauſten zur Erfindung Gelegenheit 
gegeben, und nicht Kuͤſters in Holtz geſchnitte— 
ner Donat. Borborn beruft fich auf eine Stelle eis 
ner Eöllnifchen Chronick, ich muß aber bekennen, daß 
ich wiederum nichts darinnen finden Fan, welches auch 
nur mit einem Schein vor Küftern, als den erften Er⸗ 
finder der Buchdruckerkunſt Eönnte angefehen wer: 
den. Denn nachdem daſelbſt erzehlet worden, daß 
zu Mayntz die Buchdruckerey 1440. etfunden worden 
wäre; So heißt es Darauf (0): „Dbnun sie Die 
u 


ch⸗ 





(0) Diefe Worte find eigentlich in Niderteutſcher Spra⸗ 
che abgefaßt. Ich bedauere, daß ich felbige aus dem 
Diiginalnicht anführen Fan. Die Rberfchrift von dieſem 
Buch) heißt : Die Eranica Yan der billiger ftadt von 
Eoelin. Um Ende dirfed Wercks folen folgende Worte 
eben: ind hait gedruckt mit geoiffem ernft en Fliß 
ohann Koelhoff burger in Eoelln, und vollendet up 
Sem Barıgolomaens avend des billigen m Ä 
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„Buchdruckerey, wie man fie heut zu Tag hat, zu 
„Mayntz erfunden worden iſt; &o find doch die in 
„Holland gedruckten Donate, als eine Vorbildung 
„von dieſer Kunft, anzufehen , welche zur Erfindung 
„der Buchdruckerey gleichſam den Grund geleget ha- 
„ben“ Hieraus folgt ja abermals weiter nichts,talg 
daß diefe Holtzſchnitte zur Erfindung der Buchdru: 
ckerkunſt die Bahn gleichfam gebrochen haben. Wo 
bleibt demnach Küfter, als der Erfinder der Buchdru⸗ 
ckerey? Er wird unſichtbar. Ich wollte ihm die 
Ehre gerne eingeſtehen, wenn es nur bewieſen werden 
koͤnnte. Denn damit bin ich noch nicht zufrieden, daß 
ihm ſeine Landsleute ohne Grund davor ausgegeben 
haben. Und wenn auch die Harlemer noch zehen Bild⸗ 
niſſe (p) von ihm mit den ſchoͤnſten Inſchriften auf⸗ 
richten 
ö— —— — — — — ———— 
anno vurß 1489. God have lov tzo allertzyt und ewi⸗ 
clich. Der gelehrte Herr von Vffenbach bat felbige8 
ehedeſſen felbften zu Harlem gefehen, und pag. 311. 40. 
biefe angeführten Worte daſeibſt gefunden. Siebe 
Schelhöorns Amienitat, Lit, T, IX, p. 982. lateinifch 
‚ Überfegt findet man felbige bey Borhorn p 950. faq. 
bey Wilh. Ernſi Tengeln in feinen Monatlichen Unters 
zedungen aufs Jahr 1692. p. 687. und bey Beorg Pas 
ſchen in feinen Inuentis Nou- antiquis C, VII, p. 786. 
allwo ſie alfo lauten: „Quamuis autem, vt pr@mittitur, 
„Moguntiz ars hze inuenta fuerit eo inodo, qui nune 
 „temporis communiter vfurpatur, prima tamen eius 
„prefiguratio, feu fmulacrum, ex Donatis Hollandi® 
„Tcperta & defumta fuit, qui ibi ante id teınpus excufl 
„fuere ; eque illis principium prædiciæ artis deprom« 

» „tum eit. 
' (p) Insgemein giebt man vor, man hätte Rüfteen zu Eh⸗ 
den eine Statue zu Harleman feinem Haufe gefeßt, und 
Über die Thüre gefchriehen ; uEue 
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richten liefen; So werde ich mir Doch Die Freyheit 
ausbitten, fo lange zu zweifeln, bis es erft beffer er⸗ 
tiefen feyn wird. Darauf Eommt es nicht an, daß 
2.oreng Rüftern ein Buchdruder aus Harlem, Aa: 
drian Roman, in Kupfer (q) ftechen läßt, und ihm 
aus blinden Porurtheil zum Erfinder der Buchdru⸗ 
ckerey macht, wenn er ihm die prahlerifche Inſchrift 
in Die lincke Hand giebt. | 
M. S. 
Viro confulari 
LAVRENTIO COSTERO®O 
HARLEMENSI 
Alteri Cadmo & artis 
Typographicz circa 
Annum Domini 
M CCCC XXX. 
Inueatori primo 
Bene de litteris ac 
toto orbe merenti 
Hanc Q. L. C. Q. fia- 
tuam Quia aereamg non 
| habuit 
nn, 
MEMORIM, SACRYM. 
TYPOGRAPHIA. ARS. ARTIVM. CONSERVATRIZ, 
HIC. PRIMVM, INVENTA, CIRCAFAN. elocccext. 
Wie diefed MISSON in Itin. Tom.I, Epiſt. II, p. 24, 
und Benthem in feinem Holändifchen Kirchen und 
Schul» Staat im Il, Theil p. 567. berichten; Alleine der 
Herr von Offenbach bat folche dafelbft gefuchet , aber 
weiter nichts , als Kuͤſters Bildniß auf Holtz gemahle 
an dem fogenannten Küfterifchen Hauß gefunden. 
Siehe Schelhorns Amenit, T. IX. p- 983. Ä 
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habuit pro monumen- 
to poluit -ciuis gratißs, 
ADRIANVS ROMANVS 
Typographus 
A MD CXXX. 


Damit es doch dem Anſehen nach noch einen Schein 
bekommen moͤgte; So hat dieſer Buchdrucker ſeinem 
Cadmo auch einen von Metall gegoſſenen Buchſtaben 
A.in die lincke Hand geben laſſen, zum unuͤberwindli⸗ 
chen Beweiß, daß er Erfinder davon waͤre. Wenn 
ich noch alles verdauen koͤnnte, ſo wuͤrde mir dieſes zu 
ſchwer fallen Man uͤberlege einmal im Jahr 1430. 
fol Kuͤſter ſchon etwas von gegoſſenen Buchſtaben ge⸗ 
wußt haben? Jedoch ich will mich an Kuͤſtern nicht 
meiter vergreifen, weilmich fonften Die unter fein Bilds 
niß gefesten Verſe: 
Vana quid archetypos & præla MO@VNTIA 
iactas? 
HARLEMI archetypos prælaque nata {cias, 
Extulit hic Monftrante Deo LAVRENTIVS 
- - artem, 
Difimulare virum hunc, diffimulare Deum eſt. 


Gar unter die Role der Atheiſten bringen dürften. Es 
iſt drohend genug, aber auch verwegen genug, geſchrie⸗ 
ben. Ich freue mich aber, daß dergleichen Droh— 
worte heut zu Tage, zumal, wenn fie aus blindem Ei⸗— 

fer entſtanden, nicht mehr geachtet werden. Ich * 
| | . Ne 


(D Es ſtehet dieſes Kupfer vor Daniel Dycke Ses Evan⸗ 
gelifche Hiſtorien, welche Hadrian Roman zu Straß: 
urg An. 1630, gedruckt bat. Willhelm Ernſt Tenzel hat 
es zu dem Monat Auguſt feiner Monatlichen Unterres 
dungen 2693, wieder nachftechen laffen. 
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fie nicht nach der Schärfe beurtheilen, weil ich ohne⸗ 
hin befürchte, es moͤgten einige von meinen Leſern 
den Werfertiger dieſer Verſe wohl gar unter die Ab- 
götter rechnen, in dem er ja feinen Kuͤſter und GOtt 
in eine Reihe ſetzet. So weit Fönnen die Vorurtheile 
die Menſchen verblenden, daß fie Menfhen GOtt 
gleich achten! Doc genug hievon. Denn diefe fich fo 
fejteingebildefe Wahrheit iſt auf den fandigten Grund 
gebauet, welchen ich ſchon vorhero übern Häuffen ger 

worffen habe. 
$.10. So ift demnach auch in Harlem die Buchdru⸗ 
ckerkunſt nicht erfunden worden: ßwegen ſehe ich 
mich genoͤthiget nach Teutſchland mich zu wenden. So 
viel iſt unſtreitig wahr, daß in Teutſchland dieſe Kunſt 
empfangen und gebohren worden : Nur darinnen find 
Die Geſchichtſchreiber nicht völlig einig, ob es in Straß⸗ 
burg, oder in Wlayng, gefchehen fey. Vor Straß: 
burg (r) haben ſich ebenfalls viele gelehrte Männer 
aufgeworffen, welche fich alle Mühe gegeben haben, 
vor Diefe Stadt den Ruhm zu erjagen. Die Por: 
nehmften varunter find : Johann Heinrich Böck- 
ler,s) Johann Adam Schragius, (t) und Johann 
nr: Ä chmide, 





(1) Es erzehlen felbige Georg Pafch in feinen Inuentis Nou« 
antiquis l. e. p. 790. D. Val. Ernſt Löfcher in Strematco 
Set. VII, p. 139. Lipſ. 1727. 4.edito. STOHRIVS in 
Difl. fzpiuscit. e. II. der fi) auch felbften, als einneuer 
Patron , vor Straßburg aufgeworffen, und diefe Fabel 
vor wahr angenommen bat, weil e8 DOMINVS 
BOECLERVS gefagt bat. | 


(s) Vide Oration. & Program, illius Academ. Orat. XI, p.217. 
Argent. 1705. 4. . 

Le) In feinem Bericht von Erfindung ber Buchdruckerey zu 
Straßburg, ibid. 1640, 4. c | 
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Schmidt,(v) nebft einigen andern mehr. Joh. Maͤn⸗ 
telin, oder Mentel, ein Bürger aus Straßburg, fol 
nach diefer Dränner Ausfage der ruhmmürdige Vater 
der Buchdruckerkunſt gemefen ſeyn. Eheichihre Be⸗ 
meißgründe genauer prüfe, muß ich noch erft ein äl- 
teres Zeugniß anführen, worauf man ſich auch zu bes 
rufen pflegt. Jacob Wimpbeling, welcher 1449. 
ebohren war, foll auch geglaubt haben, daß Johann 
aͤntelin der Erfinder Der Buchdruckerey gemwefen 
wäre. Es fchreibt aber felbiger alfo: (x) „Im Fahr 
„Chriſti 1440. hat J. Buttenberg, ein Straßburger, 
„unter der Regierung Kayſer Seiedrichs II, der gans 
„sen Welt eine groſſe, ja beynahe göttliche Wohithat 
„durch feine neuerfundene Schreibart ermiefen, 
„Denn Diefer hat zu erft in Straßburg die Buch- 
„druckerkunſt erdacht, welche er hernach zu Mayntz 
„glücklich zur Vollkommenheit gebracht hat. Unter: 
»deſſen hat fih Johann Maͤntel in Eurger Zeit 
»groffen Reihthum erworben, nachdem er zu Straf: 
„burg diefe Kunft angefangen und viele . ſehr 
| | „auber 





. (nd S. deſſelben drey chriſtliche Danckpredigten tvegen der 
2440. zu Ötraßburg erfundenen Buchdruckerkunſt, 
Straßburg, 1641.4. | j | 
() InEpitome Rerum Germ, c, 65. in SCHARDIIScript, 
KRerum Germ T. I,p.396. Anno Chrifti 1440. Fride- 
rico III, Romanorum Imperatore regente magoum quod- 
dam ac pzne diuinum beneficium collatum eft vniuerfo 
serrarum orbia IO,GVTTENBERG, Argentinenfi, 
nouo fcribendi genere reperto. Is enim primum artem 
imprefloriam, quam latiniores excuforiam vocant,, in vr- 

be Argentinenfi inuenit. Inde Moguntiam veniens ean- 
dem feliciter compleuit, Interea IO, MENTEL id 
opificii genusinceptans, multa volumina cafligate & po- 
liteArgentine imprimendo factus eft breui opulentiflimus. 
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uber abgedruckt hat.“ Nach meiner wenigen 
inficht wird dieſes Zeugniß den Straßburgern we- 
nig helfen. Denn es wird ja Deutlich Darinnen be- 
hauptet, daß Burtenberg zu Mayntz die Buchdru⸗ 
ckerkunſt erſt völlig zu Stande gebracht habe, ob er 
gleich zu Straßburg auf den. Einfall gerathen ſeyn 
mag. Mentel wird gar nicht vor den Erfinder an- 
. gegeben, fondern es heißt nur, er habe ſich viel Geld 
verdienet, nachdem er in Straßburg angefangen Bü- 
cher zu drucfen. Es ftehet alfo nicht da, wenn er an- 
gefangen, vielmeniger Daß er Die Buchdruckerkunſt er: 
funden habe. Und gleichrdohl wollen uus diefes Die 
Straßburger überreden. Sie beruffen fich aufer dem 
auf ihre Chronicken, welche fie in ihrer Cantzley in 
Manufeript haben. Sie haben verfelben zwey; 
Don der. erften wiffen fie feinen Verfaſſer anzuges- 
ben,es follen aber folgende Worte darinnen ftehen: (y) 
„Anno 1440, als zum. drittenmal von der Küffer: 
„zunft zum Ammeiſter erwehlet worden, Herr Claus 
„Schanlitt, und Stattmeifter gemefen find, Walter 
„Spiegel, Burdhard von Müllenheim, Euno zum 
„zreubel, DR Balthafar von Endingen, ift die 
„herrliche und fehr nüglihe Kunft der Buchdrucke- 
„ten erſtlich offenbahr, und zwar allhie zu Straßburg 
„an Tag gebracht, und erfunden worden, durch 
„IOANN MENTELIN, meldher am Fronhof 
„zum Thier - Garten wohnete, der hatte einen Die: 
„ner, mit Namen Hannß Genffleifch, von Meng 
„buͤrtig, dieſem —— er ſeine neue — 
2 „wei 





yy Es fuͤhrt uns dieſe Willhelm Ernſt Tentzel in ſeinem 
Diſcours von Erfindung der loͤblichen Buchdruckerkunſt 
an, p. 56. fgq- 


d 
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„weil er ihn fehr anfchlägig, und feharffinnig befand, 
„verhoffend durch ihn ne weiters zu fommen: Er 
wurde aber von ihm fchändlich betrogen, dann diefer 
„jegtgemeldte: Genffleifh mit Johann Guftenberg 
Kundſchafft machte, foein anfehnlicher reicher Mann 
„rar, und auch etwas Wiſſenſchaft um des Mentes 
„fins Runft hatte, dem offenbahrteer alle Heimlichkeit, 
„und weil fie in Hoffnung ftunden, mit diefer Kunft 
„groß Geld und Guth zu erwerben, undaber allhie in 
„Straßburg vor dem Mentelin die Sach nicht wohl 
„würden Eönnen ins Werck richten, fehlugen fie an, 
zfich von dannen gen Mens zu begeben, als Dann 
„auch gefchehen. = + = Aber GHDtt Der Feine Untreu 
„ungeftaft läßt hingehen‘, ftrief endlich den Genß- 
Ifleiſch alfo, daß er feines Gefichts beraubet und blind 
„ivurde.e Und fo viel aus der erften, ich will doch 
‚auch gleich das Zeugniß aus Der andern hieher feken, 
und alsdenn von beyden zugleich meine Gedanken er= 
öffnen. Daniel Specdlin, ein Baumeifter aus 
Straßburg, hat folgenden "Bericht hinterlaffen : Cr.) 
„Anno 1449. Damahlen ward die herrliche Kunft 

zdie Buchdruckerey zu Straßburg erfunden, Dur 
„Zohann Mentele am Fronhof zum Thier⸗Garten 
„fein Schwager Peter Scheffer und Martin Fla 
verlegten folches, aber fein Diener Johann Genß⸗ 
zfteifch, als er ihme die Kunft hatte genugfam abges 
„ftohlen, flohe er in fein Heimath gen Mayntz, Da 
„hat er folches Durch den Guttenberger, welcher reich 
„rar, alles beffer in Ordnung bracht, über deffen 
Auntreu befümmert fich der Mentele fo hart, = er 
ſtarb 


= 


— ⸗ Sr | 
2) 8. Johann Schmidts Predigten p. 5. und Tengels Di, 
 Kourdps | u 
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„farb vor Leyd, ward zu Ehren der Kunft ins Muͤn⸗ 
„fter begraben, und eine Druderpreß auf feinen 
„Grabſtein gehauen, hernach ftrieffe GOtt feinen. 
„Diener den Genßfleiſch auch, daß er bis an fein End 
ar worden, ichhabedie erfte Preß, auch Die 
„Buchſtaben gefehen, waren von Holtz gefchnitten, 
„auch gange Wörter Syllaben, hatten Röchle,und faßt 
mañ fiean ein Schnur nad) einander mit einer Nadel, 
Zoge fie darnach den Zeilen in die Ränge, es ift ſchad, 
„vaß man folches Werck, welches das allererfte inder 
Welt geweſen ift, hat laffen verlohren werden.“ Und 
hiermit endiget fich auch Diefes Zeugnis. Liefet man 
nun Job.Schmidts, (a) einesehemals in Br 

nt> 








a) In feinen bereits angeführten Predigten p. 5. bie Worte 
heiſen daſelbſt alfo : „Wann man aber Die alte gang ohne 
„parehepifche Monumenta, Annales und Schriften, fo 
„dey hiefiger Stadt wollbeſtellter Cantzley befindlich, (die 
„lang zuvor ehe Jemand von diefer Frage diſputirt, durch 
„rebliche Leute zufammen getragen worden, und welche 
„daher vielleicht fein PrivatsScribent vermeffentlich wi⸗ 
„derfprechen, ober fie einiges falfched und Unwahr heit bes 

‚„züchtigen wird, unterfteht ſichs Jemand, ſo iſt er ver» 
„bunden nicht aus ungegränderen Narrationibuß, oder 

. „zweifelhaften Muthmaffungen, fondern mitandern un- 
„widertreiblihen Sundamenten feine Meynung zu ber 
„baupten) mit Fleiß durchſtehet, und in allen Umftänden 
„aufrichtig, allein um ber Wahrheit willen, ermwieget, fü 
„Lommt fo vielheraus - - daß in diefer Stadt Straßburg 
„und. von einem Steaßburgifchen Bürger die edle Deus 
„erkunft erſtmals durch göttliche Erleuchtung erfunden 
„worden.“ Worauf alddenn die Worte aus dem Manus 
ſcript ſelbſten folgen. Es iſt doch gut, daß Herr Schmidt 
geleßet: "Vielleicht wird diefer Wahrheit Niemand wis 
derſprechen. Vielleicht wein. ihr aber auch Be = 

| | 3 rſpre⸗ 


. vorkommen. Folgende Zweifels 


feine Richtigkeit; 
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öffentlichen Lehrers, Urtheil hieruͤber, ſo hat die Sache 
Straßburg ift der Geburtsort und 

Maͤntelin der Vater von der Buchdruckerfunft. 
Darf ich aber ein freyes Bekänntnis davon ablegen; 
Somußich geftehen, Daß mir diefe Erzehlungen, gar 
nicht im geringften wahrſcheinlich, vielmeniger wahr 
Enoten will ich mei⸗ 


- nen Leſern mitfheilen. 


$. 11. Es fcheinet allerdings eine Verwegenheit 

zu fepn, dieſen Chronicken den Glauben abzufprechen, 
weil die Herren Straßburger ſolche als ‚öffentliche 
Zeugniffe der Wahrheit in ihrem Archiv aufbehalten: 
Und inder That , wenn diefe Schriften, als öffentli- 
che Zeugniffe fönnten angefehen werden: So würdeich 
Bedenken fragen ein Wort darwider einzuwenden. 
Ich gebe gerne zu, daß man felbige heut zu Tag in 
den Archiv aufbehalte, daß aber felbige auf öffentli- 
gem Befehl; und vornemlich zu der Zeit, da fich Die 
ache zugefragen, oder kurtz hernach, von folhen 
Leuten wären aufgefeßet worden , welche die Wahr: 
heit-häften fchreiben Eönnen und wollen, ſcheinet mir 
noch nicht erwieſen zu fenn. " Die öffentlihe Ver— 
wahrung macht die Sachenoeh nicht aus. - Dasmaä- 
ve eben fo bündig gefchloffen, als ich neulich eine ehrliche 
Matrone ihrer Nachbarin bemeifen hörte, daß es 
wuͤrcklich ein Reich der Todten gäbe, worinnen die be= 


kannten Gefpbüche gehalten würden. Denn, da es 


ihre Nachbarin nicht glauben wollte, fo fuhr fie in —* 
he er, 3 em 





berfprechen, undzwar.nicht auß ungegründeten Narras 
tionibus und zweifelhaften Muthmaflungen, fondern 
aus unwidertreiblichen Fundamenten. Jedoch hievon 
bernady. ' | 


— —— x 
— 
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len Eifer heraus, e8 muß wohl wahr ſeyn, denn ſon⸗ 
ſten würden die Gefpräche nicht öffentlich — 
davon zu haben ſeyn. Die Nachbarin, welche mir 
etwas kluͤger ſchiene, erwiederte, man druckt auch er⸗ 
dichtete Dinge, ja wohl gar offenbahre Unwahrhei⸗ 
ten. Sollte man nicht auch erdichtete Erzehlungen, 
zumal von dem Ruhm ſeiner Vorfahren, in oͤffent⸗ 
lichen Stellen aufbehalten? Ich finde mehr Urſachen 
ſolches von den Straßburgiſchen Chronicken zu beja⸗ 
hen, als zu verneinen. Woher will man mir erwei⸗ 
fen, daß dieſe Chronicken auf oͤffentlichem Befehl ger 
ſchrieben worden wären ? Man weiß ja nicht einmal 
wer Die erfte verfertiget, von Der andern weiß man 
zwar den WVerfaſſer, alleine die Zeit, wenn diefer Herr 
Paumeifter Speckin gelebet, und feine Chronick 
verferfiget, ift wiederum unbekannt. Aus Specklins 
eigenen Worten follte man freylich — bey na⸗ 
———— koͤnnen, wenn er gelebet; Denn er will ja 
entelins erfte Prefle und vie Art zu drucken gefe: 
en haben, dahero er nicht lange nad) MTentelins 
od, oder vielleicht gar bey feinem Leben, gelebt zu 
haben fcheinet. Alleine, diefen Schein verdunckelt feine 
Schreibart wiederum gärslih. Es erreiche folche 
Eeineswegs Diejenigen Zeiten, um welche Mtentelin 
gelebet haben fol, nemlich 1440. Dazumal war die 
teutihe Sprache noch viel rauher, als Spedlins 
- feine. Diefe ift weit jünger. Je jünger fie aber if, 
defto weniger beweißt fie etwas. Komme ich erft 
auf die Erzehlung felbften, fo gerathe ich völlig auf Die 
Gedancken, daß beyde Ehronicken mit erdichteten, 
oder gänglich verwirrten, Nachrichten angefüllet find. 
Mentelin foll der erfte Erfinder gemwefen ſeyn, und 
war 1440. iefes ift offenbar falſch. Jacob 
| C4 Wim 


in 


Rurser Entwurfßß 
Wimpheling (b) und viele andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber berichten ja dag Segentheil. Dan weiß ja Fein 
eingiges Bud) vor 1471. anzuführen, daß zu Straß: 
burg gedruckt worden wäre, und welches von dieſer 
Zeit bekannt ift, hat nicht Mentelin ſondernSeinrich 
Eggeſtein (c) gedruckt Von Mentelin aber hat 
Malttaiee ein eintziges gefunden, fo 1473. ang Licht 
getreten. (d) Syn Mayntz, Venedig, Rom, und vie⸗ 
len andern Hertern mehr hat man jafchon von 1457. 
und folgenden Jahren eine groſe Anzahl Bücher ges 
n 





1473. über so, und. mehr, Bücher gedruckt hatte? 


. Welche Zeugniſſe werden nun mehr gelten, die in oͤffentli⸗ 


chen Bibliothecken ſich noch befindliche Bücher, oder die 
ft 


meldet, über Benffleifche Untreu vor Kummer dag 


Leben Abgefteffen. Diefer Kummer muß ziemlich lange 


(b) Siehe die furg vorher angeführten Worte $, 10. Not. 
(2) ꝑ34. Und die folgenden unverwerflichen Zeugniffe 
von Johann Guttenbergen J.ia. p.43. ſqq. | 
() Es iſt ſolches Gratiani Decretum vna cum apparatu Bar. 
ol. Brixjenfig PT vener. virum Henrieum Eggeftein, · 

Art. Liberal, Magiftram ciuem inelitum Argentine, 1477, 

©. Mic. Maittaits Annales Typograph, T. I, pa 

305. D, Yolent, Ernſt Loͤſchers ſStromateum Seq. Vi, 
P-149. * | 


(4) Nemlich Vincentii Beluacenis Speculum, per lo Mentel, 
fine loco imprefionis, 1473. fol, X, Voll, Maitiaitt⸗ Lo 
P-324,.! : .... ee nu r> 


u. 
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wert haben. Im Fahr 1440. hat Mentelin die 
Suchdruckerey erfunden, wie Specklin vorgiebt, bald 
Darauf hat ihm diefe Kunft Benffleifch abgeftohlen 
und alfo zum Summer Gelegenheit gegeben, und 1478. 
ift Mentelin gefiorben. Wie folches Jacob Men⸗ 
reun hinlaͤnglich darthut. (e) Alſo hat der Kummer 
20: 30, Jahr an des armen Mentelins Hertz genaget. 
Wird wohl dieſes Jemand glauben? Ich kan es Mie- 
mand zumuthen, denn ich glaube es auch nicht. Gut⸗ 
tenberg wird von dieſen Chronicken zu einen reichen 
Mann gemacht, davon andere Geſchichtſchreiber nichts 
wiſſen, ja das Gegentheil berichten; Peter Scheffer 
wird von Specklin vor Mentelins Schwager er: 
klaͤrt, da er Doch Sauftens einige Tochter zur Ehe ge: 
habt hat. Kurs, es it alles fo unwahrſcheinlich und 
woiderjprechend in Diefen Chronicken erzehlet, worau 
man fich doch als öffentliche Zeugniffe beruffen will, Sa 
man den Herren Straßburgern Diefe Schäte gerne 
gönnen, fich aber die Freyheit ausbitten wird, felbigen 
nicht ein Wort zuglauben, woferne es nicht durch an- 
derer glaubwürdigen Männer Benfall beftärcket wer: 
den Fan. Aus Diefen allen ergiebt ſich endlich ohne 






vieles Nachfinnen fo viel, Daßaufdie Erzehlung von 


Mlentelins Erfindung der Buchdruckerey nichts zu 


halten fey. Unter die erften Buchdrucker zu Straf: 


‚ burg mager noch eher gehören, und diefen Platz will ich 
ihm gerne einräumen. Die Erfinbung aber fan idy 
| ® 5 ihm 


(e) In feiner Parznefi de vera typographi@ inuentione, 
: 1650.4. Allwo er aus dem libro pulluum mortuorum, 
fo bey dem Münfter zu Straßburg gehalten worden, fols 
gende Nachrichtertheilet: Obiit Dominus Io. Mentelius 
Impreflor , Sabbato poft conceptionem Virginis Marie A, 
MCCCCLXXIIX, Et factus eft ei pulfus cum campana 
magna dominiea fequenti, 

’ 


.1 
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ihm unmoͤglich zugeſtehen Denn die. angeführten 

eugniffe ſtimmen mit der Wahrheit nicht übertin. (f) 

och Straßburg gewinner vielleicht ettvas von dem 
Ruhm, weil ein — der erſte Erfinder gewe⸗ 
ſen iſt, ob es gleich nicht zu Straßburg felbften gefchehen 
iſt. Und dieſen will ich nunmehro aufſuchen. J 

.* 12. Mlayng iſt alſo noch uͤbrig, wo ich die 
Erfindung der Buchdruckerkunſt nad) Anleitung 
vieler Geſchichtſchreiber nicht nur ſuchen, ſondern 
auch finden ſoll, nachdem ich ſelbige bald bey den 
Chineſern und Scythen, bald bey den Fran— 
ofen und Jealiäneen, bald aber zu Harlem 
und Straßburg, vergeblich gefchet habe. Uno 
in der That, ich finde fo viel Nachrichten, formohl 
alte, als neuere, daß ich gezwungen werde vor Maynt 
mich ebenfalls zu erklären. Auch nur die blofen Namen 
der Gefgichtfchreiber, und die Situl von ihren Buͤ⸗ 
ern, würden mir bier zu viel Raum wegnehmen, 
wenn ich fie alle anführen wollte. (&) Ich mann 
. ero 





ö— e — — ——— — 

) Wer diefe Fabel weitlaͤuftiger widerlegt leſen will, der 
darf nur Willh. Ernſt Tenheis Diſcours pP. 61.fgq. und - 
Jeandela Caille Hiftoire de Pimprimerie & de la Librai- 

rie, Paris, 1689. 4. nachlefen. | | 

4) Aus den älteften Geſchichtſchreibern werde ich einige 
Zeugniffe anführen, die neuern aber gänglich mit Still 
ſchweigen übergehen , weil fie fich Boch alle auf jene grüns- 

: ben. Wer aber doch gerne einige wiſſen will, die ſich vor 
Mayng und zwar vor Johann Guttenberg erkläret, 
dem dienet zur Nachricht, daß unter andern aud) folgen, 
| ‚gende find: Bernhard Mallincrot in Dil. Hift, de Ortu 
26 prngrellu artis typographicz C. VIII, p, 65. Colon, 
1635. 4. JEAN. de la CAILLE Hiftoire de ’Impri- 
merie & delaLibraire. Johann Saubert in m. 
10% 
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bero nur. die vornehmften Zeugniffe ausfuchen, und 
zu Befräftigung der Wahrheit hieher fegen. Sans 


deutlich ſchreibet hievon der Verfaſſer von der bereits 
oben arigeführten Coͤllniſchen Chronick: (h) „Diefe 
„preißwürdige Buchdruckerfunft ift zu erftin Teutſch⸗ 
„land, in der Stadt Mayntz am Rhein, um Das 
ahr Ehrifti 1440. erfunden worden. Don dieſem 

ahr an, bis 1450. hat man mit der Erfindung der 
Kunft felbften, und allen, mas dazu gehöret, zuge: 
„bracht. In diefem Jahr, welches ein ubeljahr 
Heweſen, hat man zu Drucken angefangen, und zu 
„allererit eine lateinifche Bibel mit Miffalfehrif ge: 
Idrucket. Ob nun gleich dieſe Kunft, wie vorhero 
Baht, erſtlich zu Mayntz erfunden worden ift, wie 
J — zu Tag gewoͤhnlich iſt; So ſind doch die 
„in Holland vorhero gedruckten Donate, als eine 
»Borbildung von derfelben anzufehen, welche zur Er: 
Aindung der Buchdruckeren Anlaß gegeben haben. 
*Es iſt aber die leßtere Erfindung, was die Kunft 
„ſelbſten anbelangt, der erftern weit vorzuziehen, * 

— „her⸗ 








bliothecæ Reipubl. Norinbergenf. in Appendiee de inuen- 
tione typographiz p, 106. Nürnberg, 1643.12. Mich. 


Maittaire in Annal, Typograph. T.I, p. 5.6. D al. 


Ecrnſt Löfcher in Stromateo iuo p. 141. allwo noch andere 
Mehr genennet werden, fo hieher gehören, dergleichen 
‚man noch viele nachſehen Fan in D.G. Morhofiüi Polyhi- 
ſtore T.I,L.IV,c.2.p.731. Bey Beorg Pafchen!. c. p. 
"785. und inlO. STOHRI:I öfterd angeführten Diff. c, 2, 
(h) Oben $.9.Not.o, p.29. habe ich auß&schelhornsAmenit. 
den Titul diefer in Niederteutfcher Sprach gefchriebenen 
Chronick angeführt. Hier habe ich die Worte nad) Pa- 
fehens lateinifcher Uberfegung ine Teutſche Überfegt, 
weilich Tengels etwas rauhen, dann und mann aber 
falſchen, Uberfegung nicht folgen wollen. 
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„hernach zu weit gröfferer Vollkommenheit gebracht 
„worden. Es ſchreibt zwar Omnibonus in feiner 
„Vorrede über den Quintilianum, und in andern 
„Buͤchern, Daß Nicolaus Jenſſon, ein Frantzoſe, 
„dieſe groſſe Kunſt zu erſt erfunden haͤtte. Er wird 
„aber — eines offenbahren Fehlers uͤberwie—⸗ 
„fen. Dieweil noch Leute am Leben find, welche bezeus 
„gen koͤnnen, daß in Venedig ſchon Bücher gedruckt 
„worden, ehe noch Nicolaus Jenſſon dahin gekom⸗ 
„men, und daſelbſt eine Druckerey angeleget habe. Es 
„it aber der erſte Erfinder ein Bürger zu Mayntz, ges 
„bürtig aus Straßburg, "Job. Buttenberg gewe⸗ 
zen. Bon Mayns iftdiefe Kunft erftlich nah Eolln, 
„von dar nach Straßburg und Venedig gekommen. 
„Den Anfang und Fortgang öfters gemeldter Kunft 
‘ „habe ich von Ulrich Zell, von Hanau, felbften ges 
„hoͤret, welcher auch noch gegenwärtig 1499. zu Eölln, 
„die Buchdruckerkunft treibet.“ Und biemic ſtimmt 
en Teithemii (i) Zeugniß völlig überein, er 
reibf aber alſo: „Um diefe Seit, (nemlic 1440. 1450.) 
»iftinder Stadt Mayntz, am Rhein, und nicht in Ita⸗ 
„lien, wie einige fälfchlich gefchrieben,, die Bewun— 
„dernswuͤrdige, und zuvor noch unerhörte Kunſt Bü- 
„cher zu Drucken, von "Johann Buttenberg ‚einen 
Bürger zu Mayntz erfunden worden. Nachdem er 
„nun bey nahe fein gankes Vermögen darauf ver⸗ 
„wendet, und dennoch wegen vieles Schwierigkeiten 
„bald an dieſem, bald an jenem Mangel litte, Derge- 
„ſtalt, daß er felbige aus Verzweifelung faft liegen laſ⸗ 
„ten wollte; So hat er Doch felbige Durch guten Rath 
„und Borfchuß eines andern Mapngifchen Bürgers 
| " | Rn Os 

(i) In Annal, Hirfaugienf, T, D),p, 421. ad Annum 1459. 

Monat, S.Galli, 10. 0 O8 0 
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Johann Saufts, endlich glüclich zu Stande ges 
a Anfänglich haben fie die Buchftaben auf u 
„gerne Tafeln ordentlich geſchnitten, und ein allgemei⸗ 
„nes Wörterbuch, VocabulariumCatholicon genannt, 
Zgedrucket. Weil fie aber mit diefen Formen meıter 
„nichtsmehr drucken Eonnten, indem die Buchſtaben 
„unbeweglich und in hölgerne Safeln eingefchnitten wa⸗ 
„ren; So haben fie es fünftlicher angegrifign, und eine 
„neue Art aleBuchitaben des lateinischen Alphabets zu. 
„giefen erfunden, welche fie marrices genennet, ver⸗ 
„möge welcher fiehernach die Buchftaben von Ertz, oder 
„Zinn, gegoſſen, fo viel fie deren nöthig hatten, nachdem 
„ſie felbige zuvor mit dem Mefler zurecht fchnitten: Und 
„in der That, diefe Kunft zu drucken hat im Anfang ſehr 
„viel Schwierigkeit gehabt, wie mir vor 30, Jahren 
„Peter Schöffer, ſonſt Opilio von Bernsheim, ein 
„Bürger zu Mayntz und des erften Erfinders Eydam, 
„felbft erzehlet hat. Denn da fie die Bibel druckten, . 
„Hatten fie ſchon über 4000. Gulden Daran gewendet, 
„ehe fienoch Die dritte Dvaterne cd. i. den ı2ten Bogen 
„in Sol.) abgedruckt hatten. Diefer Perer Schäffer 
„aber, erftlich ein Diener, hernach des erften Erfinders 
„ Jobannis Saufts Eydam, ein kluger und gefchickter 
„Kopf, hat eine leichtere Art vom Schriftgiefen erfun- 
„den, und die Runft, wie fie gegenwärtig ift, zu Ende ge⸗ 
„bracht. Diefe drey haben eine Zeitlang die Kunft 
„heimlich gehalten, bis fie durch ihre Diener , ohne der 
„ren Hülfe fie felbige nicht verrichten Eonnten, befannt 
„gemacht, erftlich nach Straßburg und hernach zu allen 
„andern Bölckern gebracht worden iſt. LTachdem 
Trithemius hier einige Verſe (k) eingerücker, fährt 
ee 





(k) Beym Trishemio find erftlich die ‚Hexamgtri und = 


4 


Br 
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„er alfo fort: Und Diejes fen genug von der bewun⸗ 
„dernswuͤrdigen Buchdruckerkunſt, deren erfte Erfin⸗ 
„der Mayntziſche Buͤrger geweſen. Es wohnten aber 
„dieſe drey erſten Erfinder, nemlich Johann Gutten⸗ 
„berg⸗ Johann Fauſt und deſſen Eydam Peter 
„Schoͤffer, zu Mayntz in einem Hauß zum Jungen 
„genannt, welches hernach das Druckernau genen: 
„net 2 Ich muß doch ob. Schöffers 
eigne Worte auch einrücken, welche er an des 
Tritbemii Compen:tium de origine Regurn & gen 
tis Francorum (I) angebänger hat. Teutſch koͤn⸗ 
nen fie vielleicht alfo beifen: „Gegenmwärtiges hiſto⸗ 
„riſches Merck ift gedruckt und zu Ende gebracht wor: 
„den im Jahr Ehrifti 1515. an St. Margarethen 
‚Abend in der edlen und berühmten Stadt Mayntz, 
„der erften Erfinderin der Buchdruckerkunſt, durch 
» Johann Schöffern, einen Enckel des Weyland er 
„oarn Mannes, Johannis Saufls, Bürgers zu 
„Mayntz, als vornehmften Erfinders vorhergedachten 
„Kunſt; welcher endlic) aus eigenem Kopf und Nach: 
„finnen felbften zu Drucken angefangen im Jahr 1450. 
„Unter der Regierung des Roͤmiſchen Kayfers Sried» 
richs lIl, da auf dem heiligen Stuhl zu Mayns faß der 


yhoch⸗ 


— 





———— 
nach die Pentametri beſonders gedruckt, bey ILACOBO 
BERGOMENSI aber Lib. XV. Suppl Chronic. fies 
ben fie ordentlih ale: 


O Felix noftris memoranda impreflio feclis ! 
Inuentore nitet vtraque lingua Tuo. 

Defierat quafi totum quod fundis in orbem, 
Nunc paruo do&us quilibet eſſe poteft 

Omnes te fummis igıtur nunc laudibus ornent, 
Te duce quando ars hzc mira reperta fuit, 


0) Mogäntiz, 1515. 


von Erfindung der edlen Buchdreuckerkunft. 47 


„sohmürdigfte Vater in Ehrifto Herr Dierrich 
„Schenck von Erpach, Churfuͤrſt; Er hat aber fel- 
„biges durch göttlichen Beyſtand und nöthiger Hülfe 
„und Erfindung feines Dieners Perer Schöffers von 
„Gernsheim 1452. zur Vollkommenheit gebracht, 
„welchem er zur Danckbahrkeit an Kindes ſtatt ange⸗ 
„nommen und feine Tochter Chriſtina Sauftin zur Che 
„gegeben hat. Beyde jetzt angeführte Männer os 
„bann Sauft und Perer Schöffer haben dieſe 
„Kunst fehr heimlich gehalten, indem fie ihre Diener 
„und Haußgenoffen Durch einen Eyd zum Stillſchwei⸗ 
„genverbunden. Endlich iftfieaber doch 1462. durch 
„ihre Bedienten in verfchiedene Ränder ausgebreitet 
„worden und zu grofen Wachßthum gediehen. «Noch 
ein öffentliches Zeugnig muß ich anführen, wele 
es fih in "Johann Schöffers Zufchrift an Rays 
ferMarimilian bey dem teutſchen Livio (m) befinder. 
„Solid Wergk, allermechtigſter König, (das zu vor 
„an Ewr Königlichen majeftät zueeren, darzu Fürften 
„und Heren auch gemeindenund ftetten teußfcher Na— 
„tion, zu nutze in teutzſch bracht in der löblichen ſtadt 
„Mens gefertigt und getruͤckt iſt. Woͤll Ewr Koͤ. M. 
„gnediglich vffnemen, in welicher ſtadt auch anfenglich 
„die wunderbare Kunſt der Truͤckerey, vnd im erſten 
„von dem Kunſtreichen Johan Guttenbergk, do man 
„alt nach Chriſti vnſers Heren Geburt tauſent vier⸗ 
„hundert vnd ſunee Jahr erfunden, vnd darnach mit 
„Vleyß Koſt vnd Arbeit Johan Fauſten, vnd Peter 


” oͤf⸗ 





(m) Eengel · fuͤhtt dieſes Zeugniß aus einer Auflage von 

Mayng, 1505. an. Ich habe aber gagenwaͤrtiges aus 

| Joh. Beorg Schelhorns Amenitat. Hifter, Eccl. & Lite. 

2. T.1,p.946. genommen, welcher eine Auflage von 1512, 
bey der Hand gehabt. | io 
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Schoͤffers zu Mens gebefferth, vnd beftendig gemacht 
„it worden. "Darum dieſelbe ftat nieht allein bey 
„teutfcher Nation, funder auch bey aller Welt in ewige 
„zeit (als wol verdynet) gebreyſt onnd gelobt folle wer⸗ 
„pen vnnd Die burger vnnd einwoner Dafelbft des billig 
„genieffen.“ Wenn ich es vor nöthig hielte, jo Eönnte ich 
noch verfehiedene alte Zeugniffe anführen, welche alle 
dasjenige befräftigen, was Die bereits angeführten aus⸗ 
gefaget haben. Jacob Wimphelingen haben wir 
auch ſchon oben gehöret, welcher ebenfalls hieher zu rech⸗ 
nen iſt. Er hat aber noch eine Stelle hinterlaſſen, wo— 
rinnen er deutlich Mayntz dieſe Ehre zuſchreibet. Un— 
ter dem Biſchof Robert, iſt die edle Buchdruckerkunſt 
von einem Straßburger erfunden worden. Ob ſelbige 
gleich anfangs noch nicht ‚völlig heraus gebracht wor⸗ 
den; So hat fie doch endlich zu Mayntz durch Beyhuͤl⸗ 
fe Johann Benßfleifch, (n) welcher wegen .— 
in 





— 


(n) Bon dieſem Genßfleiſch haben wir oben ſchon pernom⸗ 
men, daßer Mentelins Diener gewefen feyn fol , der wer 
gen des begangenen Diebftahle blind worden wäre, wels 
ches aber falſch iſt. Denn es heißt jabier, er wäre vor Al» 
ter blind worden, Wegen vieler Umftände willen fomme 
ich mit Cengeln auf die Gedancken, daß Genßfleiſch Feine 
befondere Perfon anzeuge , fondern nur ein Beyname Jo⸗ 

hann Saufts geweſen fey. Denn diejenigen Geſchicht⸗ 
fchreiber, fo Fauften, als den Erfinder angeben , ſchwei⸗ 
gen von Geußfleiſch ſtille. Und die hingegen, fo Genf» 
fleifch) angeben, fagen nichts vom Fauſt. Man fan bey 
Schragio ein Epitaphium auf ihn lefen: 

In felicem artis Impreflorie Inuentorem 
⸗ . . M, [} 

Ioanni Gensßeifch, artis imprefloriz repertori ; de omni 

. natione &lingua optime merito, in nominis fui memoriam 
immortalem Adam Gelthus pofuit, oſſa eius in Eccleſia D. 
Francilci Moguntizfeliciter cubant, 
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blind worden, in dem Haufe Johannis Gutten: 
bergs, too heut zu Tag das Zuriften » Collegium fte- 
ihre Vollkommenheit erreichet. (0) Und eben diefes 
befräftiget auch Das Denckmahl an diefem Eollegio, fo 
Guttenberg zu Ehren, daſelbſt aufgerichtet worden 
fit. (p) Und was braucht e8 meitern Beweiß? Die 
allererften zu Mayntz gedruckten Bücher von 1457. 
1459. 1460, und folgenden Jahren, (q) find ja in öffent: 
lihenBiblisthecfen noch vorhanden und bezeugen dieſes 
augenfcheinlih., Wenn man alfo diefes alles zufams 
men nimmt; So fan man vermögediefer glaubwuͤrdi⸗ 
„gen Zeugniſſe keinen andern Schluß faſſen, als ob. 
 Buttenberg, aus Straßburg gebürtig, hat zu aller⸗ 
serft zu Mayng die Buchdruckerkunſt, wie man fie noch 
heut zu Taghat, erfunden. Es waͤre ja eineunderants 
voortliche Verwegenheit zufagen, Diefe Leute hätten alle 

| mif 








(0) In Catalogo Epifcop, Argentin, 1508, editio, 

(p) Nicol Serarius führt felbiges Lib. 1,c, 37.P.159 Re- 
rum Mogunt. an. Es beißtaber alo: TIOANNI GVT- 
TENBERGENSI Moguntino, qui primusomnium 
litteras ære imprimendasinuenit, hac arte de toto orbe be- 
ne merenti luo Witigifishoc faxum pro monumento po- 
fuit Au. 1508. 

(glich. Maittaire führet die meiften in ſeinen Annal, 
T. I,p. 270 fgq.an, welche indgemein folgende linters 
ſchrift am Ende bey fich haben: Alma in vrbe MO. 
GYNTINA inclite nacionis germanice, quam Dei cle- 
mentiatam alti ingenii lumine dondque gratuito ceteris 
terrarum nacionibus preferre illuftrareque dignatus eft, 
nonatramento, plumalicanna neque erea, fed artificiofa 
quadam adinuentione imprimendi feu cara&terizandi fic 
effigiatum & ad eufebiam Dei induftrie et confummatun 
hoc, vel illud opus, per IOANNEM FVST 
civem & PETRVM SCHOIFFER de GERNS- 
HEIM, D | 


so Kuartzer Entwurf · 


mit einander ‚zugleich nichts, als Unwahrheiten, in die 
Welt und. an hohe Haͤupter geſchrieben. 

8. 13. Jedoch auch hier. weiß man: einen Einwurf 

zu machen. Man giebt nemlich vor, man hat ja kein 

eintziges Buch aufzuweiſen, welches Guttenbergs 

Namen führer, ja, Fauſt und Schoiffet nehnen ſich 

die erſten Erfinder, mie kan es demnach ergo 
i 


‚ihre Namen vorzufesen: So bald fieaber die Sache zu 
mehrerer Bolfommenheit gebracht haben ; So ſchaͤm⸗ 
ten fie fich nicht mehr ihre Namen mit bekannt zu mas 

chen. Andere hingegen meynen, eswäre(r) aus Ges 

: winn⸗ 








(r) Johann Walch erzehlet in Decade Fabulatum pag. 181. 
182. daß Johann Sauft etlihenuf Pergament —— 
| Fu * Pa 2 22 5 Bi⸗ 
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winnſucht geſchehen, damit ſie ihre Sachen deſto theue⸗ 
ter an Mann bringen moͤgten. Ich wiil mich aber Dies 
ſer Urſachen wegen mitNiemand zancken, genug, ſie ha⸗ 
den ihre Kunſt anfänglich etliche Jahre geheim gehal- 
„een, und fich nicht genennet. Daß ſich aber dieſe Ehre 
dauſt und Schoiffer allein angernaffer, kommt daher, 
„weil fie vor ſich allöine eine Druckerey angeleger, nach 
dem Burtenberg und Sauft in -Uneinigkeit gerathen 
find, (5) wegen der aufgegangen Unkoſten und gemach⸗ 
ten Gewinſts. Trithemius hat uns berichtet, daß 
Buttenberg bey nahe feine Erfindungwiedet liegen ges 
laſſen hätte, weil fein Vermoͤgen nicht julangen wollte : 
‚Da er aber Saufen Davon gefaget, fo hater ihm Geld 
darzu vorgeſchoſſen und nebft Schoiffern die Sache 
gar zu Stande bringen helfen. Dahero entſtund die 
eitigkeit wegen Des. erworbenen Gewinfts; Seder 
Das. meiſte Recht darzu zu haben, bis endlich. 
die Sache vor Gericht entfehieden worden iſt. Und 
dieſes war det Grund daß fie fich von einander gefrennet 
Fra ‚Es hat aber auch eben diefeg Gelegenheit ges 
na — 3 ‚geben, 
Bibela nad) Paris gebracht, und dafeibjt das Städt 
vor 50. biß 60, Eronen verfauft bärte. Wodurch er vief 
Geld zufammen gebracht hatte. Da aben die Beute gemers 
det, daß felbigenicht geſchrieben wären; So wollten fie 
„Ihr. Beld von ihm wieder haben. Alleine Fauf machte 
Ach mit felbigem aus dem Staub. Hieraus fan man 
leichtlich feben, daß fie ihre Kunſt anfaͤnglich beimlicy ge. 
balten baden, um defto mehr damit zu gewinnen > Häfe 
„ten le ihre Namen draufgefeßer und babey gefaget, daß 
ſie gedruckt wären, fowürde ihnen Niemand ſo viel Geld 
vor ein Stück gegeben haben. | 
(s) — — in feinen Selectis Juris & Hiſtor. Tom I, 
P.269: ſqq. Die Acten drucken laffen , welche zwwifchens 
biefen beyden Männern zu Mapngvorgefallen find. 
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geben, Daß Sanfk und Schoiffer hernach auf ihre Bür 
‚her ſich als die erften Exfinder.gefeget, und Butten- 
berg ausgefchloffen haben. (t) In der That waren 
‚fie freplich. ale erfte Erfinder mit anzufehen; Sie wuͤr⸗ 
„den aber. vielleicht nimmermehr auf den Einfall gera⸗ 
then ſeyn, woferne ihnen Guttenberg feine Verſuche 
nicht entdeckt gehabt haͤtte. Da er ihnen aber ſeine 
Erfindung mitgetheilet hat; So kan man ihm ja die 
Ehre des erſten Erfinders unmoͤglich abſprechen. 
8. 14. Aus dieſem allen, was ich bißhero angefuͤh⸗ 
xet habe, wird man nunmehro gar leichtlich — 
| | oͤn⸗ 





(c) Dieſes bezeugen die meiſten Bücher , fo von ihnen ge⸗ 
druckt worden find, wofelbft ed ara Ende insgemein lau» 
tet: per Jo. Fauſtum & Pet, Schoifferum, Ja, man weiß 

ar von dem Kapſer Drarimiliau eia Privilegium anzu⸗ 
ühren, welches er JohannSchoiffern ertheilet, darinnen 

er deſſen Großvater, nemlich mürterlicher, Seite, vor. dem 
Erfinder erkläret, es lautet aber alfo : Maximilianus 
diuina fauente gratia &c. Honefto ac fideli nobis dile&to, 
loanni Scheffler, Calcographo Meguntino gratlam noſtram 

, Cefaream & omnebonum. Cum ficut docti & moniti füs 
mus fide dignorumteftimonio, ingeniofum Calcographiz 

inuentum Audtore auo tuo , felicibus merementis in vni- 
werfum urbem promanauerit, &c. Datum in oppido no» 
Aro Welsdie decimanona Decembtis A, MDXIIX. Das 
Busch wird aber Guttenberg nicht ausgefchloffen, weil fie 
von ihm die erflen Kunftgriffe gelernet haben. Untere 
deffen haben fir auch Autheil mit daran, weil fie vieles zur 
Außbefferung mit beygetragen haben. Sie geſtehen auch) 
Buttenderg diefe Ehre gerne zu, wie folcheß bie oben ans 
geführte Zufihrift Joh. Schoiffers an eben dieſen Kay⸗ 

fer Marimilian bey dem teutſchen kLivio mitklaren Wora« 
ten faget: Diefe wunderbahre Kunft ift erſtlich von demn 
Kunftreichen Johann Buttenberg erfunden und hernach 
mit Fleiß don Johann Fauſt und Peisr Scheiffern ges 
beſſert worden. a ——— 
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ſnen wo und von wem die edle Buchdruckerkunſt ers 
ſunden worden ſey, nemlich zu Mayntz von Johann 
Guttenberg, gebuͤrtig aus Straßburg. Nunmehro 
iſt noch zu unterſuchen wenn dieſes geſchehen. Die⸗ 
ſer Punct ſcheinet von groſſer Schwierigkeit zu ſeyn, 
weilman etliche Jahr zugebracht hat, ehe man etwas 
rechtes ausgekuͤnſtelt, hernach aber auf die allererſten 
gedruckten Bucher weder Zeit, noch Ort, geſetzet hat, 
entweder aus Schamhaftigkeit, oder vielleicht gar aus 
einer kleinen Liſt, deſto mehr damit zu gerinnen. Wenn 
man aber alles genau uͤberleget, was zur Erfindung 
Gelegenheit gegeben hat, und wenn die Erfindung ſelbſt 
bekannt gemacht wordeniſt; So duͤrfte man ſich viel: 
leicht die Sache nicht uneben alſo vorſtellen koͤnnen: (v) 
Im Jahr Chriſti 
1428. oder 1430. Hat man gleichſam ein Vorſpiel zur 
Erfindung der Buchdruckerey in Harlem ge 
macht, indem man dafelbft allerhand Buchftas 
ben, Wörter und Figuren in Holg zu fchneiden 
‚angefangen hat. Um das Jahr 
1440 Iſt vielleicht dag Speculum Salutisund der Do⸗ 
nat in gange Tafeln von Holg gefihnitten, und 
dovon abgediucfet worden. Hierauf hat Gut⸗ 
is: zenbergzu Mayntz erſtlich alleine, hernach mit 
"Johann Sauften um das Fahr 
1448. An bervegliche Buchſtaben gedacht, da fie vorhe⸗ 
en zoebenfalls mit Tafeln von Holg die Confesfio- 
nalia und Das Carholicon gedruckt hatten. Hier⸗ 
auf haben fie nebft Perer Sıhoiffern 
Fe Se? Ä | D 3 . 145% 
Ach folge.bier des hochberuͤhmten D. Val Ernſt &6 


ſchers Abriß, welchen er in feinem Seromatco Sect, VIII 
p» 145. gemachet hat, 
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1450. eingelne und beweglihe Buchſtaben, jedoch nur 
von Hols, zu Stande gebracht. Hiemit waren fie, 
 245r. dahero befchäftiget, und ſuchten nun Mittel und» 
Wege ausfuͤndig ʒu machen, wie alles beſſer von 
ſtatten gehen mögte, abſonderlich aber wie man: 
beyde Seiten drucken und fonft allerhand Dinge 

. bequemer einrichten Eönte. Alsdenn follenfienun 
1452. die erſte lateinifhe Bibel zu Mayntz zum Vor⸗ 
ſcchein gebracht haben, welche Sauft in Franck⸗ 
© yeich fo theuer verkauft hat. Endlich haben ſie 
1453. die Kunſt Buchftaben in Erg zu giefen ausge⸗ 
. geübelt. Um das Jahr Pa 
1455. Iſt hernach der Streit zwiſchen Buttenberg. 
und Sauften zu Mayntz entftanden, welchen 
Guttenberg vor Gericht eingebüßt haben folk. 
Dahero man nicht eigentlich weiß‘, wo er fich 
nachherg hingewendet hat. Jauſt und Schoifz 

fer aber feßten das Werck Alleine Ari nennten 

ſiich die erften Erfinder, und brachten 

1457. den lateinifchen Pfalter zu Mayntz mit Beyſe⸗ 
| gung des Drts, Jahres, und ihber Namen ana. 
Licht. Don welcher Zeit: bernach in Coͤlln, 
Straßburg, Rom, Orfort, Florentz, Verona, 

und andern Drten mehr, dieſe Kunſt ausgebrei⸗ 

tet worden ift.. | a 6 Keen 2 

Da man nun 1440. juallererft, wiewohl nur in Holtz 
gefchnitten, einige Bücher verfertiget, und Damit 
gleihfam den Grund zur Erfindung der ordentlichen 
Buchdruckerkunſt, wie wir fie heut zu Tage haben, 
geleget hat; So haben auch viele dieſes Jahr, als 
Das Geburtsjahr der Buchdruckerkunſt angeſehen, 
Die man auch deßwegen An, 1540. und 1640. —5 — 

| — feſte 
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rfte begangenhat, ihd’r740. 9: &. wiederum eines ber 
sehen wird. Es hat auch die Sache feine gute Rich⸗ 
tigkeit. ya man ja-hicht fraget wenn Die Er 
ſindung wuͤrcklich zu Stan gebracht, fondern ih 
welchen Jahr man Darauf zu dencken angefangen 
und Gelegenheit darzu bekommen hat. Dahero ft 
es auch Billig, Daß man Harlem, und Straßburgnidht 
gänglich aller Ehreberaube, weil doch jenes Gelegen⸗ 
heit darzu gegeben hat, in dieſem aber Bugtenberg ger 

om⸗ 





bohren worden iſt, und daſelbſt auf den Einfall ge 
men ſeyn mag. Mayntz hingegen gebuͤhret der Ruhm, 
daß die Erfindung daſelbſt zu ihrer Reife gelanget iſt, 
woſelbſt man ehedeſſen noch einige von den erſten 
Buchftaben aufbehalten hat, mie dieſes Siegmund 
von Bircken berichtet. (X) Ä 
»8..15. Und hiemit werde ich meinen Entwurfoon 
Erfindung der Buchdrucferkunft endigen, Und einen 
jeden die Freyheit gerne gönnen, diejenige Meynung 
vor wahr anzunehmen, welche ihm mie den beften 
Beweißgruͤnden unterjtüßt zu ſeyn ſcheinet. 9 
ORTE LIT] TE FR. 4 t⸗ 


ruf ı 


(3) Zn feinem Deſterreichiſchen Ehrenfpiegel p. 527- Sie. 

' — 15 — erſtlich, ſchreibt er daſelbſt hoͤltzerne, bley⸗ 
elne und zinnerne Buchſtaben in die Mitte geloͤchert, zu⸗ 

ſchnitzen und zu gieſen, welche man mit einem Drath an 
einander ſteckte, und alſo aus vielen Buchflaben eine Zei⸗ 
Le und aus vielen Zeilen eine Forme zufammen feßte. Auf: 
ſpolche Weife warb erſtlich die grobe lateinifche Schrift 
verfertiget, welche bannenhero Antigv⸗ (die alte) heißt, 
und werden dergleichen alte gelöcherte Buchſtaden allda 
"sy Mayntz noch heutiges Tages den neuen Drucker Bes 
fellen, wenn fie das Poſiulat verſchencken, zum ſogenaun⸗ 
ten Taufpfennig eingebunden. Weilches auch Mallincrot 
ijn feiner DIIT-Bift. de ortu ae progreſſu Artis ty popraphieæ 

C.VIII. behaupſiet. ne | 


5:7 Amar Eionef- 3-0 :...; 


haͤtte —5— hoch einige Meynungen anführen Eön- 
nen, ſo wohl in —3* — des Erfinders, ale Ch De 

Dits,(y), mo diefe Kunft erſunden worden feyn fall; 
23% Fan aber nicht leugnen, daß die Gründe diefer@rjeh. 
lungen Eeiner Unterfuchung würdig find, weil es entwe⸗ 

der. offenbahre Fehler , oder doch wenigſtens von gerin- 

ger Erheblichkeit find. Ich wende mich vielmehr zudem 

andern Theil meiner Abficht, und liefere hiemit:: 


Eine Eürge Nachricht von einigen beruͤhm 
ten Mlänneen überhaupt, welche fich indiefer 
Kunft hervor gethan haben, - | 


‚Hier folte ich nunmehro von den erften Erfindern eine 
umſtaͤndliche Nachricht ertheilen ; Alleine ich muß be: 
Dauren, Daß ich. nach vieler angemendeten Mühe, 
doch fehr wenig werde zu fagen wiffen Es it über- 
haupt befannt, daß in den Gefchichten unferer Vor: 
fahren noch hier und da groſſe Lücken auszufüllen find, 
welche vielleicht wohl nummermehr ergänget werden, 
weil uns die darzu nöthigen Hülfsmittel fehlen. Un⸗ 
fere Borfahren haben uns in vielen Stücken wenig. 
Nachricht hinterlaffen, wo folten wir alfo felbige heut 
au Tag hernehmen ? Mit Eroichtungen mei n— 
fern aufzumarten, würde mir war nicht (hit \ 

en, wenn es nur erlaubt und löblich. w ww; 



















| —. — 
(y) Ufo giebt Paulus Pater in feiner Dilk 
raculo optimo maximo typis, J 
1710.4.5.6,p: 4. Johannem 
Erfinder aus. Andere wollen Er 
bruckerfunft zu Augfpurg,odee 
Gouda erfunden worden; 
Nachrichten die auf fandıg f 
be 10, STOHRII Die - — 
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wrde Dahero fo. viel von Diefen ruhmwuͤrdigen Maͤn 


nen fagen, als ich von ihnen: habe finden koͤnnen 


Die erſte Stelle nimmt demnach allhier ein: 


Johann Buttenberg,: 

Als der erſte Erfinder der Buchdruckerkunft. 
Daß diefer Diann in Straßburg gebohren worden, be- 
zeugen fo wohl Freunde, als Feinde, vonihm. Das 
Fahr feiner Geburt aber, und fein Geflecht wiſſen 
beyde nicht. Es find zwar einige auf Die Gedäncken 
gekommen, ald wenn er aus einem adelichen Gefchlecht 
aus Francken entfproffen wäre; Alleine, es fehlet der 
richtige Beweiß von Diefem Einfall. Es iſt auch 
nicht ausgemacht in welchen Jahr und bey welcher Ge⸗ 
legenheit er zu Straßburg auf.die Gedancfen von der 
uchdruckerkunſt verfallen feyn mag Daß man 
insgemein fagt, Diein Holland petfertigten in Holg ger 
ſchnittenen Donate Härten ihn Darauf gebracht, läßt 
ſich gang gut horen, wenn man es nur fo gut beiveifen, 
konnte. Unterdeſſeniſt es doch ziemlich waͤhrſcheinlich. 
Warum und wenn er ſich ferner von Straßburg weg 
und nad) Mayhtz begeben hat, iſt abermals ein unauf⸗ 
loͤßlicher Knoten. Wenn es der oben gedachten Straß⸗ 
burger Chronick eines Ungenannten nachgehen ſollte; 
So haͤtte er ſich deßwegen von Straßburg weg bege⸗ 
ben, weil ernebft Hannß Genßfleiſch, Sch, Men. 
teln feine Kunft heimlich entwendet hätte, Es gehörer 
aber dieſe Beſchuldigung unter Diejenigen Dingezwelche 
ohne Grund in Derfelbigen vorgegeben werden Daniel 
Specklings Chronick weiß ſchon nichts davon; Und 
andern glaubwuͤrdigenGeſchichtſchreibern iſt es gar un⸗ 
bekannt. Darinhen kommen die meiſten mit einan- 
der uͤberein, dab er ſich um das Jahr 1440. nach 
‚Drg Mayns 
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- Manns gewendet habe) Dafelbfti hat ewnur feinen 
Gedancken erſt voͤllig zun Reife gebracht. Seine Mitz 
tel wollten aber nicht zulangen/ ob ihn einige gleiche. 
einen reichen Mann gemacht haben, deswegen entdeckte 
er feinen Einfall Joh dauſten, und Diefe beyde nah- 
men, herngch Peter Schoiffer noch darzu. Dieſe 
vertraute Freundſchaft hat aber nicht lange gedauert, 

Denn 1455. entſtunde ſchon zwiſchen Guttenberg 
und Zauſten wegen. des erworbenen Gewinns. ein 
Streit, welcher gerichtlſch vor Guttenberg nicht zum, 
beten atiögefallen Jen fDIL.  Dähers haben fie ſich | 
von emander,getrennet. Auf was Art und Weife fie 
die Buidbrutereimft alsgekünfelt und immer mehr. 

und mehr verbeffert Haben, iſt bereits oben aus Tri⸗ 
themio (2) undandern Geſchichtſchreibern umſtaͤnd⸗ 

Ich erzehlet. worden. Wo ſich Buttenberg hernach 

hingewendet, iſt ebenfalls unerforſchlich. Kurtz, von 
feinen Lebensuinſtaͤnden weiß man wenig, oder gar 
nichts, deſto mehr Lobſpruͤche aber. Es ſtehen die 
meiſten ſchon oben, (a dahero ich ſie hier nicht „tier 


derho⸗ 


'(2) PP. 44: nf un vs \ | 
= ch will doch noch ein einiges Lob vor Guttenberg an⸗ 
. „führen, welches ihm Joh. Arnold Bergellanug verfertis 
‚ algetund Wallincrot p: 96. ungimirgerheilerhas.. 1" 
nn) Glarus loannesen Guttenberginskic.ef: ; - 
| Quireferat latices, quos pede fodit,eguus. 
Quamveteres nobis argeoti voc®notarunt, 

“ A puero fertur füftinuiffe viram! ' 
Alla ſed huie ciuis largita eſt munera grata 
Inınnız Luouielarum nomen Mogus habere dedit. 
Primitias illie ecpit formare laboris, | 

< Aſt hie maturum protulit artisopus, &c. 
© Imparibus nurneris celeftia numina gaudent, 

/ Hoc opusexegit fic quoque fanta trias, 

Alo primus erat tunc Guttenbergusin albo, 

u „ Alter erat Fauflus, tertius Opilia. 
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derholen mag. Sein Bildniß ſtehet auf der allhier 
befindlichen Fig. J. Nunmehro koinme ich auf. An 
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Zohann Zauf, new 


behülftich. · Nachdem fie eine gantze Bibel zu Stande 
gebracht hatten; So begab er ſich Damit nach Franck⸗ 


nicht nur feine Tochter Chriſtina zur Ehe gegeben, fon⸗ 





"(b), Ic babe bereits fchomoben eines angehracht, hier will 
ih nur noch Wimphelingii Epigramma anhängen, w9 
rinnen er ebenfalls Seußfleiſch heißt; IT BETTEN FR, 
Felix Anficare, per te Germania felix 
Omnibus interris præmia laudis habet.; ... 
Vrbe Moguntina, diuino fulteloannes 
Ingenio ; primusim'primis zre notas 
Multum relligio: multumtibi Grzca Sophia, 
Et multum debet lingualatinatibi, 


— 


— 


leiſtet. — 


Peer 


cr rn A "lege hi 


Diejenigen Bücher, welche er unter feiner Name Un: 
terſchrift Si ae gedruckt hat. Wer feine 





. gedruckten Bücher Eennen lernen will, der Ban folche 


bey Mich. Mai G) afgellige ſe⸗ ben un: 
VeremFige jeher, an —— 
Schoiffer von Gernsheim 
ſonſten auch Opilio genannt, 
af der ritte Mann a, —— ſich durch ſeine Geſchicklichke 





en immerwaͤhrende Denckmahi geſtiftet hat. Er ho 


aiernberg, und $ * ugemein gute Dienſte gı 

en chinid anfänglich geweſe 
ſeyn ſoll; = wüſte er freylich denſelbigen mit. alleı 
hand Rath an die Hand zu gehen. - Man fchreibt ibı 


insgemein zu, Daß —— xiftgieſen das meiſte be 


getragen, ja woh „gar iR Ibe erfunden haben fo 
deßwegen ihn auch Saufk ſehr hoch hielt. S 

fen, mit Mille eine Druckerey zu Mayntz allei 
forf, nennten Rd Ip gatdieerften Erfinder. Saı 
gab ihm feine —25 — zur Frau und nahm ihn 


Kindes ſtatt an nn er. gebohren und geſtorl 
iſt, weiß. Pi nicht re Sn Bildniß fie 
auf,Fig.1. 


Du edle Kleeblat wird -beftändig gruͤnend ſteh 
Weil du⸗ o Guttenborg die Kunſt zuerſt 
0 Re: 171) grau Du t, 
Wie man nun deucken foll. Dein Ruhm n 
Ss } nie vergehen ; 
Fauſt/ Scho edlet fc, m 88 zu 
em Fe t, 
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Daß nun dreyhundert Jahr viel tquſend, tauſend 
Daß , i . LI Mt. Bo pn 
Bon GoOttes Wort bisher in alle QBelt’geflogen. 


Dhngeachtet die beiten Beweißgründe vor Gutten⸗ 
‚berg angeführet werden. fönnen, Daß ex. der erite, Er⸗ 
finder der Buchdruckerkunft geweſen, ſo habe ich. doch 
‚bereits oben p. 21. gemwiefen, daß uns Die Harlemer 
ren —X 9 
£oreng Eofter, oder Kuͤſter, 
Als einen Erfinder aufdringen. wollen, Er war 
ein berühmter Bürger zu Harlem, und. gar Bur— 
germeifter, wie Aadrian Roman auf der Inſchrift 
gefest, der. um Das Jahr Be Ent alterhand 
Holsjchnifte verfertigerhaben fol, Wiebeel Auf die: 
ſes Borgeben zu halten, habe ich bereits oben weitlaͤuf⸗ 
‚tig p-23. faq. unterſucht. Sein Biloniß: fiehet auf 
Fig. IL. Auſer ihm aber haben die Straßburger 


Johann Mentelin, oder-Mentel, 


Auch vor einen Erfinder ausgegeben» Daß aber 
diefes Vorgeben unermeißlich fen, habeich oben p. 35. 
ezeiget. Es lebte diefer Mann zu Straͤßburg, um 
as Jahr 1440. und iſt einer von den erſten Buch: 
druckern Dafelbit gewefen, und Eein Erfinder. Er ift 
im Jahr 1478. dafelbft geftorben. Sein Bildnif 
fteher auf Fig. II. Ich verlaffe demnach die recht: 
mäßigen Erfinder fo wohl, als die erdichteten, und 
wende mich zu den berühmteften alten Buchdruckern. 

Hieher gehöset nun unter andern 
Joh. 


390, oder, Johann Schoiffer, 
Peter Schoiffteo: Sohn und an Endet Johann 


auſts. Diefer ſetzte zu Mayntz nach feines Vgtern 
= dd, die Druckerey fort, Sn Snfehuna det Zeit ge⸗ 





„Höret ihm ʒwar hier fein Dit, weil er etwas jünger 

iſt/ alz Diejenigen, von welchen ich hernach zeden wer⸗ 
de, Meine ich Habe hm deß vegen eine Stelle, hier 
eingeraͤumet, damit er von feinem Vater und Groß⸗ 
vater nicht zu weit entfernet ſeyn moͤgte, eil ua 
auch auf fein Zeuoniß etliche mal beruffen. Veſſen 
Bildniß nebſt ſeinem Inſigne ſtehet, welches unten noch 
ihmal vorkommt, auf Fig, 1, Mitmehrern Recht ger 
Söretuiter De Atete Serühunten Yucprudte 


ber 
Aldus Pins Manutlus / 


SIG 110 
Ein Roͤmer von-Beburty' cr war ungefehr uns 
Jahr 1445gebohren. Er lernte in feiner Jugend To 
wohl lateinisch als griechifhy-amd fahe fich in den ges 
fehrten Wiſſenſchaften treflih um, Hierauf legfe er 
1490, eine Drutkeren zu Benötigen. Er hal ſih um 
die Buchdruckerkunſt fehr verdient gemacht. Die da⸗ 
mals noch gewöhnliche Monchſchrift fchaftser-ab und 
| führtedagegendiefogenanhteAktigua ein! Auſerdem 
erfand er die Curſiv Schrift welche anfänglich nur die 
Venetianiſche Schrift genennet wurde. Et verbeſſer⸗ 
te die Unterſcheidungszeichen, und ſetzte zuerſt Cola 
und Semicola. Kurtz, ſein kluger Fleiß hat unge⸗ 
mein viel an der Buchdruckerkunſt noch verbeſſert. 
Er hat auch die correcteſten lateiniſchen und griechl⸗ 
ſchen "Bücher gedruckt, fo nur jemals zum Vorſchein 
gefommen find, daher feine Evitiones den Fire 
,« celp 
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— gu Tag bey nahe gleich geſchaͤtzet wer⸗ 
.(d), hat. ſelbige mit‘ allem Fleiß 

— Mb nach: den: Jahren beſchrieben. 
Man gehet aber zu weit, wenn man ihm die allererſten 
griechifeh ‚gedruckten Bücher: zufchreibet;, merk man 
ſchon 18. Jahr vorihm zu Mayland dergleichen Bu⸗ 
her gedruckt hatte. So vielift gewiß, Daß die Künfte 
und Wiſſenſchaften ihm ungemein viekzWdandken has 
ben, weil er die vortreflichſten Manuſcripta nicht nur 
— — auch mit genauer Sorgfalt abeutat 
dhedruckt hat. | Eben deßwegen wiſſen ihn — 
nicht Hoch genug zu erheben. Ich wuͤrde mehr!e als i- 
men Bogen'von finen: Sobatipehungen anfüllen:föR- 
nen, wenn ich a dor nothig hielte (k) 
Enplich iſt er in 70. Fahr feines Altersgeftorbeh:” «Er 
lebte aber gleichſam in feinen Sohn, Paulo Manu⸗ 
tio, be De ar ng 1512. gebohren wat, und 1574. 
wieder geſtorben ift: ¶ Denn diefer frat in die loͤblichen 
i Page been: eines Vaters und brachte ſich durch ſeine 
nüßlichen Bücher und ausnehmende 
—— einen immerwaͤhrenden Ruhm zuwege; 
Deſſen Sehn Aldus aber iſt ſo rent, daß er nicht 
TE rl N; 5 ein⸗ 





| Ae — T. 1. en — u 


te) Maittaire hat bie meiften ſchon Le. angefuͤhret. Ge vg 
Schelhorn hat kinen Ameenitat. Litt, T. 11, 9.337: T.ı 
p. 555. auch noch einige einverleibet; EEE. will 
Ih hieher einruͤcken: ur Ä 
Quod fi eredere fas Dii poetis, a 
Vitam reddere quod queant fublatam : ey 
Quanto eſt iuftius, zquiusque quefo, 
ALDVM MANVTIVM Deumvenare? 
Ipfis quod potuit fuo labore. 
Vitam reddere mortuis poetis, 
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einmal die Fracht —e—— als er nach Rom 
D igne,.fo:die Alan 


‚Leben verkürget, denn er ſturbe in zwey Tagen darguf 
im Jahr 1527. Was * Manutiüus in Italien, 

das iſt Frobenius in Teutſchland geweſen. Denn er 
muſterte nach deſſelben Beyſpiel die alten unformli⸗ 
chen Buchſtaben gleichfalls aus, und befliſſe ſich dage⸗ 
Zaun vecht feinen Drucks, und lieferte der gelehrten 
elt wiele nüglihe Schriften. Nach feinen Todt 
feste fein Sohn Hieronymus, und fein Eydam Nico⸗ 
laus Epifcopius die: Drucerep fort und verdienten 
fich ebenfalls eineStelle unter den berühmten Buchdru⸗ 
fern. Frobenii Inſigne war ein Friedensftab, der 
unten von zwey, zuweilen duch nur pon einer u ge⸗ 

| alten, 


- 
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halten, an den Seiten von zwey gecrönten Schlangen. 
ummunden, und oben von ‚einer Taube betreten wird, 
Bey einigen ftehet die Auslegung dabey, bey den mei. 
ſten aber nicht: Es iſt aber folgende: Irene Oporuo: 
ws ol ober, —RX —* menısepal, welches befann« 
termaffen fo viel Heißt: Seyd Elug wie Die Schlangen, 
und ohne falfch tie die Tauben. Sein Bildniß weiße 
gleihfalis Fig. IH. auf, Um diefe Zeiten wurde in Ba⸗ 
ſel ferner bekannt: —a * | 


Johann Oporin, | 
fonften auch Herbſt genannt, 


Er erblickte das Licht dieſer Welt 1507. zu Baſel. 
In feiner Kindheit ließ er ſchon einen vorfreflichen 
OBerftand von fich blicken, Deßwegen ihn auch fein 
Water nad Straßburg in die Schulethat, mofelbft 
eresunter Gebwilers Anmeifung in Eurger Zeit in der 
Iateinifch = und griechifchen Sprache fehr weit ges 
bracht hat. Hierauf gieng er wieder nad) Baſel das 
Studiren fortzufegen, es trieb ihn aber der Oeldmanz 
‚gel bald wieder weg; Da er denn zu dem Abt von 
St; Urban, welches ein Klofter unter dem Canton 
Rucern in der Schweiß ijt, feine Zuflucht genominen 
hat. Dafelft befam er eine Präceptoratur, und ges. 
rieth mit einem Canonito, Namens Xylotectus, in 
Bekanntſchafft, mit welchem er fich hernach wieder 
nach Baſel zurück begeben, und deſſen hinterlafiene 
Wittwe nach feinem Todt geheprathet hat. Im 
Sahr 1550. wurde er Nector bey der Stadtſchu⸗ 
le zu Bafel, welches Amt er aber bald mieder verlaf 
fen, weil erfich iu Theopbrait Darvacelien gehalten 
' | ei; 


Pu 
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und ihm feine Bücher abgefchrieben hat, aus Hoffnung 
“feine Arcana von ihm zu erlerhen. Alleine, unfer 

Oporin fande fich betrogen. Dahero er fich wieder zu 

feiner zaͤnckiſchen Frau begeben mufte, welche er vor⸗ 
bern ihrer übien Aufführung wegen verlaſſen hatte, 
Jedoch, das Glück wurde ihm um Diefe Zeit etwas 

guͤnſtiger, indem er nicht nurfeine böfe Frau verlohren, 
ſondern auch die Profeßion der griechifhen Spra— 
che zu Baſel erhalten, welche er zwey Jahr mit gutem 
Ruhm verwalten hat. Er dandfte aber dennoch ab 
und legte mit Robert Wintern eine Druckerey das 
ſelbſt an, welches ihm bey nahe ſehr ͤbel bekommen waͤ⸗ 

re. Denn Robert Winter machte viel Schulden, 

daß auch Oporin ein ziemliches Stuͤck Geld borgen 
muſte, da er die Druckerey davon frey machen 

wollte. Er wurde aber doch endlich Herr von der 
Druckerey alleine. Hier fieng ſich nun ſein Gluͤck zu beſ⸗ 
ſern an. Denn er ſuchte nur die brauchbarſten und 
nuͤtzlichſten Bücher zu drucken, welche er ſelbſten auf 
Das accuratefte corrigiret hat. Ja er hat auch felbften 
einige verfertiget. Dadurch erlangte er endlich den 
verdienten Lohn feiner Geſchicklichkeit und Fleiſſes. 
Denn jedermann hatte vor ihm eine groſſe Hoch⸗ 
achtung, die auch nach feinem Todt noch übrig geblieben 

iſt. Erhatfich viermal verheyrathet, und mit feinen 
drey legten Meibern eine vergnügte Ehe geführer. 
Seine legte Frau brachte ihn endlich dazu, daß er die 
Druckerey verkaufte. Sein Leben hater 1568. geen- 
diget, und deſſen Leichnahm iſt in die Hauptkirche bes 
graben worden. Die Univerfität ‚hat ihn mit einer 
wohlgeſetzten Grabſchrift beehret. (f) Sein Inſigne 
| - war 


" (f) Es eiße felbige alfo ; — 
ß ALTER. 
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har der Lesbiſche Poet und Ay ricus Arion aufeinem 
Delphin, oder Meerſchwein. Er hat. ich aber deſſel⸗ 
ben bald im Anfang, bald am Ende; feiner Buͤcher 
bedieniet, und ſonſten allerhand Beränderüngenda- 
nit vorgenommen. Sein Bildniß findet man auf 
Fig. 1: Nach ihm verdienet angemerckt au werden: 
Robert Stephanuß, 
Et war in Paris gebohren, und einer on den berühmter 
ſten und gelehrteſten Buchdruckern, die jemals dieſe 
Kunſt getrieben haben. Sein Vater Heinrich Ste⸗ 


phanus, und ſein Stiefvater Simon Colinaͤus hat⸗ 


ten zwar auch Druckereyen gehabt; Alleine, an Ro⸗ 
berts Ruhm habe fie es bey weiten nicht gebracht, 
Es iſt auch Fein Wunder/, Denn er war nicht nur in der 


hebraͤiſch⸗ griechiſch⸗ Und lateiniſchen Sprache unge. 


mein wohl erfahren, fondern er bemuͤhte ſich auch feine 
Buͤcher auf das korrecteſte M * Dahero er auch 
un | Die 


_AETERNITATI  _ 
AOANNES. OPORINYS. 
BASIL, TYPOGRAPHVS 

DOCTvS. OPERDSVS., ELEGANG 
LIBRIS. INNVMERIS. 
VIRTVTVM. HEREDE 
EX. lilL CONIVGE 
„.VNiICO, RELICTO 
PVBLICIS. LACRYMIS. PRIV; 
SEXAGENAR. MAIOR 
“ BEIC, COND; 

Frügifer äutumnüs periit, Dis notüs & orbi, 

‘Othion elapfus nautis ineditatur Arion, 

Quantula fint hominum corpufeula, diſes viatör} 

Magnus Opörinus conditur hoc tumulo. 
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die corrigirten Bogen an die Ecken der Straſſen aus⸗ 
gehaͤnget, und demjenigen eine Belohnung verſprochen 
haben foll, welcher ihm einen Fehler anzeigen würde. 
Ums Jahr 1539. wurdeer König Srangens I. Bud 
drucker der hebräifchen und lateiniſchen Sprache. 
Weil man ihm aber Schuld gegeben, Daß er bey feiner 
Entweichung aus Paris nach Genf etliche Schriften 
aus der Königlichen Druckerey entwendet hätte, und - 
fonften die Seo oglſche Facultaͤt ſehr übel Auf ihn zus 

fprechen war ‚ wegen feiner Anmercfungen die er zu fei- 
ner hebräifch gedruckten Bibel gefeger hatte. Sofoll - 
manihn infeiner Abiwefenheit verbrannt haben. Un⸗ 





‚terdefien ſetzte er zu Genf Die Druckerey bis an fein 


End 15 59. unermüdet fort, und lieferte der gelehrten 
Belt viel fchöne und nügliche Bücher, Die er zum Theil 
felbften verfertiger hat. Er hinterließ Heinrich und Ro⸗ 
berten, welche ſich ebenfalls wegen ihrer Gelehrſam⸗ 
Zeit und correct gedruckten Bücherviel Ruhm erwor⸗ 
ben haben. Heinrich mufte, wie fein Bater, aus Paris 
flüchtig werden, meil erfeine Feder gar zu ſehr wider die 
Geiftlichen gefpiget pet Dahero fein Bildniß in Paris 
verbrannt worden feyn fol. Unterdeſſen habe er von 
fich hören laflen : es habe ihm niemals mehr gefrohren, 
als zuder Zeit, Daer in Paris verbrannt worden fey. 
Wie wohl diefes einige von Robert Stephaͤno fagen 
wollen. Mlich. Maittaire aber macht. diefes Borges 
ben gar zueiner Fabel. Zu Lyon ifter endlich im Spi⸗ 
tal 1598. geftorben, Das Inſigne der Stephano⸗ 


. zum wat ein fruchtbater Delbaum, von welchem einige 


altum ſapere, oder: Nolialtum ſapere, (ed time, wel⸗ 


Zmeige fallen, andere aber dagegen, eingepfropfet find. 
Unter demfelben ftehet ein Dann, welchen einige vor den 
Apoſtel Paulum halten. Die Beyhſchrift iſt: Noli 


che 
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de auf Roͤm XI, 1620. zielen fol, Robert Ste» 
phani (g) Bildniß ſtehet aufunferer Fig. Ill. 


Shriflophorus Plantinug, 


Bon Tours, in der Landſchaft Touraine, hat feine 
Drucferey zu Antwerpen angelegt. Einige fehreiben ° 
2 eine ziemliche, andere gar Feine, Gelehrſamkeit zu; 
Diefes aber müffen ihm beyde zugeftehen, daß er viel 
fhöne und accurat gedruckte Wercke ans Licht ges 
bracht hat. Wie er denn die Biblia Polyglotta auf des 
Königs Philipps. in Spanien 1571. in 8. Bänden in 
fol. fehr fauber gedrucket hat. Erfoll zu allererft Arabiſch 
gedruckt haben; Auferdem aber giebt man vor, er hätte 
mehr den — Sprachen drucken koͤnnen. Dahe⸗ 
ro ſeine Druckerey vor das achte Wunderwerck der 
Welt von einigen gehalten worden. Und gleichwohl 
iſt er in groſſe Schulden gerathen. Seine Schwieger⸗ 
ſoͤhne Frantz Rapheleng, und Job. Moretus haben. 
nach ſeinem Tod, der He 589. zugetragen, die Drus 
cferey mit vielen Ruhm fortgefeßer. Deffen Inſigne 
iſt ein Cirkel, welchen eine Hand aus den Wolcken re⸗ 
gieret Stehet der Daume auswaͤrts, fo halten den 
Zettel mit der Uberſchrift: Labore & Conſiantia zur 
rechten ein ſtehender Mann, ſo ein Grabſcheid, zur 
lincken eine Weibsperſon, ſo ein groſſes Creutz in den 
Haͤnden haben; Iſt der ER einmärts u A 
3 d 


(g) Bon ber STEPHANORVMIßeben geben Mr. de 
latTHOV&ANT. TEISSIER, Eloges des Hom, 
Sgav. Tom.ll, p, 289. & Tom, Ill, p. 418. MICH. 
MAITTAIRE Hifor. Stephanorum, THFOD. 
IANSON, ab ALMELOVEEN Difl. Epiſt. de 
vitis Stephanorum celebr, Typograph, p. 46, Nachrich 
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fo find Auch die bengefegten Morte verkehre zu lefen; 
Conitantia & Labore, Diefes Inſigne fo wohl, alg 
die vorhergehenden , ‚tan man deutlich auf tinferen 
Fig. IV, abgebildet fehen. Sein Bildniß finder man Auf 
Fig, Ich koͤnnte hier mit leichter Muͤhe noch eine 
goſſe Anzahl beruͤhmter Buchdrucker anführen, . €. 
Johann Aerwagen, Hadrian Turnebum, Daniel 
Bombergen, Todocum BadiumAfcenfium, las - 
mert Patıfon, Sriedtich und Claudium Morell, 
Chriſtian Wechein, Jobann Amorbach, und noch). 
. nderemehr , wenn meine Abficht wäre ‚ von allen bes 
ruͤhmten Buchdruckern zu handeln. Alleine gegens 
waͤrtiger Platz ift mir Hierzu zu enge, und meine Abſicht 
gehet nunmehro vorneinlich auf einzig. Jedoch, ehe 
cch daqu ſchreite, will ich Doch noch eine Eleine Ausſchwei⸗ 
ung machen, und meine Augen aufunfere Nachbarn 
teren. Drefden ift dev erite Ort, von welchem ich 
nur drey alte berühmte Buchdrucker anfuͤhren will, die 
werth ſind, daß ihr Gedächtnißverneuert wird. 


Wolfgang Stödel, 

at der erſte davon Diefer lebte anfaͤnglich von 1495. 
218 1519. allhier in Zeipzig. Um welche Zeir er nach 
Dreßden fich gewendet hatund bey Hersog Georgen 
Hofbuchdrucker worden ft. (h) Ih werde von ihm 
hoch. einmal reden müffen „ wenn ic auf die Leipziger 

men werde; Dahero ich hier weiter nichts anzu- 
ühren vor nöthig erachte, als daß ich noch melde, wie 
fein Sohn vielleiht, - | \ M 
| Mat⸗ 


—h e ee P Pe nn TE —ñ — 
fh) Siehe Job Iwman Moͤllers Incunabula Typograx 
PRIX Liphenfis, Keipzig, 1720. 4. Pr. 12. — 
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Matthias Stödel, 


mie Bimel Bergen zu Dreßden um das Jahr 1579. 
eine Druckerey gehabt habe. Es beweißt Diefes Der 
allererfte Druck von dem. Concordien⸗Buch, fo zu 
Drefden auf Anordnung Churfürft Augults zu 
Sachen und Einwilligung Der andern Fürften und 
Ständen im heiligen Reich teutfcher Nation, fo daffel- 
bige unterfchrieben, 1 579..ingleichen von Der Apologie, 
fo eben dafelbft 1584. in fol erfhienenift. Es ſtehet 
ausdrücklich hinten dran : Gedruckt zu Dreßden, im 
Churfürftlichen — Hoflager durch Mat—⸗ 
chias Stoͤckel, und Gimel Bergen, 1579. allwo 
zugleich ihr gemeinſchaftliches Inſigne ſtehet. Es 
iſt aber folgendes: Erſtlich ſtehet in der Mitte der 
Evangeliſt Matthaͤus, deſſen lincker Hand ſiehet man 
einen Baum, an welchen auf der rechten Seite ein 
Apfel, aufder lincken eine Rofe mit einem Creutz, wie 

‚ der feelige Lutherus im Signet geführet , herunter haͤn⸗ 
get. Um den Baum herum fchlingen fih aufwärts 
Wwey Schlangen, davon eine nach den Apfel Die andere 
nad) der Rofelanget. Dben auf dem Baum fteher 
Pſaͤl. 37. Uber demfelben laffen fi Sonne, Mond 
und Sterne fehen. Unten auf dem Erdboden aber 
liegt ein Todtenkopf mit Beinen und eine Sanduhr, 


wofelbft unter dem Apfel 3. Kornähre aufgericht, unter - 


der Roſe aber ebenfalls drey Kornähren, abergebogen, 
ſtehen; Zu der rechten Hand fteher wiederum ein Baum 
mit Früchten, welcher aus einem abgehiebenen 
Stamm hervor gemachten iſt; Jede Frucht hat cin 
Ereutz; Dben aufdem Baum ftehet eine Taube, m 
Himmel zeigen ſich Sterne, unten langet ein Cichoen. 
nad) den Früchten und Erden lieget eine abge— 

4 . fallen 
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fallene Bluͤthe. Um dieſes Inſigne herum liefetman 
Matthes Stoͤckel und Gimel Bergen, mit der Jahr⸗ 
zahl 1579. Auſen herum find die uͤbrigen drey Evans 
gelitten mit ihren gewöhnlichen Zeichen angebracht. 
In Kupfer Fan man felbiges hinten unter unfern geftos 
henen Inſignien fehen. Woraus alſo deutlich zu 
(liefen, Daß dieſe beyde Männer eine Druckerey mit 
einander gehabt haben müflen. Der dritte ift alſo: 
| Gimel Bergen, 

Welcher zu Luͤbek im Jahr Chriſti 1543. gebohren 
war. Sein Sohn lernte hierin Leipzig die Buchdru⸗ 
cerkunft 1635. Nachdem ernun feine Lehrjahre nach 
uralten Gebrauch und Gewohnheit ehrlich und redlich 
ausgeſtanden; Sp wurde er am zweyhundertjaͤhri⸗ 
gen Fubelfeft 1640, allbier nebft Chriſtian LTobis,von | 
Zwickau, und Gregor. Rörnern, von Waldſachſen, 
unter Die Anzahl der Kunftglieder- an und aufgenoms 
men und in den Gefellenftand erhoben. Nachhers 
hat er fich nach Dreßden gewendet und die Buchdrua 
ckerey Dafelöft getrieben, Unter den Roth Scholgi- 
ſchen (1) Sinnbildern finde ich noch ein ordentliches 

appen bon Bimel Bergen, welches in einem teuf- 
ſchen filbernen Schild zwey Berge hat: Auf dem ges 
— Stechhelm aber ſiehet man ebenfalls eis 
nen Berg woraus ein Baum gewachſen ift, mit der 
Uberſchrift: GIMEL, BERGEN. Ich kan nicht 
fagen,ob dieſes 2Bappen der Bater, oder Sohn, gefuͤh⸗ 
ret hat, weil Feine Yahrzahl dabey befindih, Wie 
ich Denn überhaupt von dem Sohn nichts —— 

| abe 








(i) Siebe Roth-Scholtzüi infignia Bibliopolarum & Ty- 
pographorum; Sekt, XL. n, 390, Norimberge, 1750. 6 
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habe auftreiben Eönnen, als daß "Johann David 
Werther (k) uns berichtet, er wäre 1640. allhier zu 
Leipzig zum Gefellen gemacht worden., Seines Va— 
ters Bildniß fiehet man Fig. I. | 

Bon Dreßden wende ich mich nad): Wittenberg. 
er dererfte Buchdrucker Dafelbft gemefen ift, will ich: 
vorjetzo nicht unterfüchen, fondern ich will nur einige 
berühmte Männer anführen die daſelbſt diefe Kunft 
—A getrieben haben. Den erſten Platz mag 
allhier 


Hermann Trebelius, 
Einnehmen. Ron dieſem weiß man, daß er im Jahr 
1508.Pesri Rauennatis Librum Sermonum in F-eftıs 
herausgegeben und gedruckt hat Ingleichen 1 506. 
Mart. Poilichii,alias-Meilerttadıi, Tr, inWimpinianas 
Offenfiones. (1) Sonſten ift nichts mehr zur Zeit 
von ihm bekannt. Mit mehreren Necht gehöret unter 
die berühmten Buchdrucer zu Wittenberg 


Melchior, und Michael Lotther, 
Diefes waren zwey Brüder, gebürtig von Leipzig. 
Melchior kam um das Jahr 15 18.nad) Wittenberg; 
und legte daſelbſt eine dreyfache Druckerey, wie es Lu⸗ 
therus(m)geheiſſen, an, nemlich eine teutfche, griechifche 

Es und. 
(5) In feinen oͤfters angeführten Nachrichten von der 


Buchdruckerkunſt, p ee. 
(1) — D. Val. Ernſt Loͤſchers Stromateum Se, XI, 
261 


a An einem Brief an Johann Langen, ber Vicarius 
in Auguftiner,Klofer zu Erfurt geweſen. Epift. Tom, I, 
p.225. Edit. Aurifabri: Lotherus Lipfiens, apud nos 
erigit ealeographiam triplieis linguæ. Feruet fludium, 
prefertim Theologiz. Lipfis Lipäfeit, ſicut mos eſt. 
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und lateinifche, da fie vorhero nur teutfch gedrucket 
haben. 1520. erfchiene aus feiner Preife D. AT. £. 
Sermon von dem Neuen Teftament, d. i, von der 
beyligen Meſſe, in 4. allwo er fih am Ende Mel: 
chior Lotter jung genennet, und noch in dieſem Jahr 
Lutheri Büchlein von guten Wercken 1521. fieng er 
an Lutheri Poſtill in 4 zu drucken, 1522. aber die erfte 
teutſche Uberſetzung von dem N. T. jedoch ohne feinem. 
Namen. Bey der andern Auflage aber hater fich ge= 
nennet. Undda es 1524. abermals gedruckt worden, fo 
ftehen Wlelchior und Michael Lotther beyſammen: 
. Welche Berbindung nicht lange gedauert hat. Denn 
noch in dem folgenden Jahr ift er wieder nach Reipzig 
zurück gegangen und hat feinen Bruder in Wittenberg 
gelaffen. Ben diefem wurden alsdenn die wichtigften 
Schriften Lutheri von 1525. bis 1529. gedruckt, in wel- 
chem legten Fahr er ſich nach Magdeburg gewendet hat, 
woſelbſt er bis an fein Ende geblieben, welches ohnge- 
fehr ums Jahr 1554. oder 1555. herangenahet ift. Um 
eben Diefe Zeitherum wurde E 


Georg Rhawe, 


Bekannt. Er war 1488:gebohren. Anfänglich verwal⸗ 
tete er allhier in Leipzig eine Zeitlang Das Amt eines 
Cantoris zu St. Thomä, mie er denn 1519. bey D. 
Eckens Difputation die Mufic aufgeführet haben fol. 
Hieraufbegab er fich Der Religion wegen nad Witten 
berg, allmo fein Bruder, Johann Rhawe, ald Dia- 
conus geſtanden. Er legtedafelbft eine Druckerey on. 
Im Fahr 1521. hater fchon einige Eleine Schriften Lu⸗ 
theri gedruckt. 1531. kam aus feiner Prefle Lutheri 
toffer Catechiſmus nebft einem Unterricht von ‚der 
Beide und Abſolution zum erfienmal an das eicht, 
wel⸗ 


ir 
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welcher 1534. und 1535. fehon wieder aufgelegt werden 

muſte Erwar aber abfonverlid Philipp Melanch⸗ 
tbons Buchdrucker, indem er deffelben meifte Schrif» 

ten zu feiner Zeit gedrucker hat: Man weiß auch von 

Ihm, daß ex felbften einige theologifche und muficalifche 

Bücher verfertiget hat. Am Jaht 1548. nahm er 

bon dieſer Welt Abſchied. Ermußin Wittenberg in 
gutem Anfehen gemefen feyn, weil er dafelbft zugleich 

Rathsherr gemefenift. Sein Bildniß ftehet aufunfe- 

rer Fig, V. Noch weit berühmter aber war, - 


Hann Lufft, 


Welcher 1495. gebohren war. Wer deffen Eltern 
geweſen, ift gänglich unbekannt, man weiß aud) nicht 
mo er gebohren worden, vielweniger wo und wenn er 
Die Lehrjahre ausgeftanden hat. So viel erfieht man 
aus einigen Briefen Lutheri, daß er, als ein Buch: 
drucker Gefelle, bald hie, bald da hin von dem Prior - 
des Auguſtiner Klofters zu Wittenberg Eberh. Briß⸗ 
ger geſchicket worden iſt. a Nachdem ſich Melch. 
Lotther 1525. von Wittenberg weg begeben 
bat, in deſſen Druckerey er vorhero vielleicht alsGe— 
ſelle geſtanden; So fieng Lufft vor ſich eine Druckerey 
an, es gieng aber bis 1529. hertzlich ſchlecht von ſtat⸗ 
ten. Alleine von dieſer Zeit an wurde ihm das Gluͤck 
guͤnſtiger, bis es ihm erſt 1534. völlig erhoben hat. 
Denn indiefem Jahr druckte er Lutheri teutſch übers 
feste Bibel zum erften mal gantz, welche er bald 1 5411. 
1545.1546. wieder auflegen muſte, und Damit bisı 7. 

23 e⸗ 


(n) In Supplem. Buddeano Epift, Lutheri n. 48. f. 93. & 
31 Luthecus heißt Luften an dieſem Ort des Auguſtiner⸗ 
koſterg dalter un? Ziußeinforderer, Procuratorem 
KkKknacenius &c 
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Me ee 
beftändig zuthun hatte, jamangiebt vor, daß während . 
dieſer * die Bibel Lutheri wohl 100000 mal aus 
ſeiner Preſſe gekommen ſey. Dahero er nur der ordent⸗ 
liche Bibeldrucker hieſe. Er hat aber auch, auſer der 
Bibel, Lutheri Hauß⸗und Kirchenpoſtille und deſſen 
Wercke bey nahe alle mit einander gedruckt, wodurch 
er nicht nur ſehr beruͤhmt wurde, ſondern auch zuguten 
Mitteln kam. Mit ſeiner Ehefrau lebteervon 1519. bis 
1561. ſehr vergnuͤgt, mit welcher er aber keine maͤnn⸗ 
lichen Erben gezeuget, ſondern nur eine Tochter, die 
ſich mit Andrea Aurifabro, einem D. der Artzney— 
kunſt, der nachmals bey dem Hertzog Albrecht Leib⸗ 
medicus und fuͤrſtlicher Rath worden, verehliget. Es 
wurde auch Hannß Lufft ums Jahr 1550. Raths⸗ 
herr, und endlich 1563. Burgermeiſter zu Witten⸗ 
berg. Am Jahr 1584. gab er hernach im 89. Jahr 
feines Alters feinen Geiſt auf- (0) Er hatte Die Ehre, 
daß ihn die gelehrteften Leute Damaliger Zeiten ihrer 
Sreundfchaft würdigeen. Er mar ein fehr munterer 
und aufgeweckter Dann, daher man ihm auch Schuld 
giebt, er hätte jährlich am grünen Donnerftag bey fei- 
nem Feſt, welches er wegen Des geendigten Bibeldrucks 
begangen, bey der Mahlzeit feinen Gäften und gu⸗ 
ten Freunden etwas ſtarck zu gefrunden, mit Dem 
Bor: 
(0) Es bezeuget dieſes das Epitaphium, ſo ſich in der Stadt⸗ 
kirche zu Wittenberg vor dem Altar befindet, und bis 
dieſe Stunde noch zu ſehen iſt. An. 1534. den 2. 
Septembr. ift in GOtt ſeeliglichen verſchieden, der erbare 
Wolweiſe Herr Johann Cufft, Burgermeiſter allhier. 
GSott verleyhe ihm und uns allen eine fröhliche Auf⸗ 
erſtehung; Seines Alters im 39. Jahr. Siehe Bal- 
- thaf. Mentaii Syntagm, Epitaph, Witteb, L. II, f. 100, 
y mumLib 
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Vorgeben, er muͤſſe ſolches thun, um Die Hefftigkeit 

der Slamme zu daͤmpfen, weil fein Name zu Rom an 

diefem Tag, nebft andern Kegern, befonders mit ver= 

brenner würde. Man giebt ferner vor, er wäre der erfte 

Uhrheber von dem fogenannten Buchdrucercalen- 

der, welches aber noch nicht genung erwiefen iſt. 

Sein Infigne kommt mit dem Frobenianifchen ziem: 

lich überein. Zwey Hände aus der Wolcken halten 

einbloffes Schwerd um welches fich zwey Schlangen 
aufwaͤrts winden, und Die Köpfe unter ſich kehren, auf 
der Spige aber ftehet an Statt der Taube ein Herb. 

Bey groffen und Eleinen Büchern ftehet dann und 

warn fein Name ven Lufft im Eirkelnoch da: 

zu ausgedruckt. Er hat aber auch noch einige ande⸗ 

dere geführt, z. E. David mit der Harfe vor GOtt 

Kniend, ein Erucifir nebft einer Davor Enienden 

Ehurfürftlichen Perfon und auf der andern Seiten 

Lutheri Eniendes Bildniß. (pJ_ Sein Bildniß trift 

man auf Fig. V: an. Zu gleicher Zeit lebte auch 


Johann Crato, oder Krafit, 


In Wittenberg, welcher vermuthlich ein Bruder, 
oder naher Anverwandter des berühmten Känferlis 
chen Leibmedici Joh. Cratonis von Rraftbeim ge 
weſen ift. Er hat zwar aud) einige Schriften Lu⸗ 
theri, 3. E. deſſen Poftille 1567. den ro. Theil von 
deſſen Wercken, 1563. und andere mehr geliefert; 
Fr druckte aber abfonderlih Philipp Melanch⸗ 
thons Schriften, nah Georg Rhawens a. 

les 





(p) Wer mehrere Nachricht von diefem Mann iu wiſſen 
begehrt, der ſchlage Guſtav Georg Zeltners Lebensbe⸗ 
ſchreibung von Ihm nach, Nürnberg, 1737.4. 


3 Kurier Entwurf 





Diejenigen, welche dieſe Wercke befigen, werden ein 
Zeugniß ablegen koͤnnen, daß deſſen Druck unge⸗ 


mein nett; rein, und prächtig aüsſieht. Er wär ein 


vertranter Freund Philippi Melanchthonis Sein 
Inſigne und Bildniß ſtehet auf Fig. V. Auſer dieſem 
iſt auch ſonderlich. | . 


Peter Seitz, 


Bekannt, welcher ebenfalls um dieſe Zeiten gelebek, 


und verſchiedene Theile von Lutheri Schriften ge⸗ 


druckt hat; Sonſten iſt noch anzumercken, daß Dies 


fer Seig, welchen Werther faͤlſchlich Seltze nens 
net, nebſt Hannß Lufft, Georg Rhawe im Jahr 
1540. zu Wittenberg Das erſte Jubelfeſt wegen Er; 


findung der Buchdruckerkunſt feyerlich begangen hat. 


Es haben auch noch einige andere; als Jofepb und 


Thomas Alug, Nicolaus Schierlentz/ Veit 


Ereuger; Löteng Schweiich; Clemens Schleich, 


‚ Anton Schöne; Hannß Schwertel; Matthias 


Welack ꝛc. uni diefe und folgende Zeiten in Wittens 
berg gelebet,welche gleichfalls anden Werfen Luthe⸗ 
ri mit gedrucket, abet Doch bey weiteit nicht einen ſol⸗ 


chen Ruhm erworben haben, als die vorhergehenden. 
Ich will Doch auch Diejenigen Buchdrucker hier ans 


hängen, welche fich in Wittenberg von der Zeit ihrer 


| dafelbft aufgerichteten Innung, bis auf Die neuerh 


— 


— 


Zeiten, niedergelaſſen haben. Es richteten aber 1606; 
den2. Aug: folgende ein Innung auf: | 
Georg Müller: 
-L,öreng Seuberlich. 
J ohann Schmidt. 
olf Meißner. RE 
a Mar⸗ 
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Martin Sende, 
gerann Borman ; und 
icol Seligmann. 


. Ron der Zeit an, hat man bis Auf das andere 
bundertjährige Jubelfeſt, 1640. folgende anzumercken: 


1611, Andreas Ruͤdinger. 
1613. Zacharias Moſe. 
1613. Hartmann Liebe. 
1615. "Johann Wlartheus, 
1615. Georg Kellner. 
1618. Be Schelter. 
1618. Nicolaus Ball. 
1618. Auguſt Boreck. 


1622 Jobſt Willhelm Sinceltus, deſſan 


Wo 


>, ..Bildniß auf Fig. V. ju fehen, 

1623. "Johann Hacke, 

1625; Salomon Auersbach. 

1628. Michael Wend. 

1630. Zacharias Ebert. 

1630. Ambroſius Rothe. 

1631. Georg Muͤller, und 

1632. Johann Röhnert: 

rauf nachſtehende noch anzumercken 

1653. Johann Hacke, jun; 

1655: Johann Borckhardt. 

1656. Melchior Oelſchlagers Wittib. 

1661. Matthaͤus Henckel. 

1663: Friedrich Willbelm FSincelius. 

1667. Michael Meyer. 

1671 Daniel Schmag. | = 

1674. Chriftian Schrödten: F 
— 2/7 
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J 


des mitt 


1674. ——— Wilcke. | 
1676. Johann Chriſtian Ziegenbain. 
1682, Chriſtian Sincelius, von welchem 
„man. ebenfalls ein Bildniß auf Fig. V. 
findet. | J Be: 
1682. Auguſt Bruͤningh. — 
1690. Tobann Michael Boderitfch, 
1691. Martin Schulge. 
1691. "Johann Hacke, 
1693 Chriſtian Areufig. M 
1698. Chriftian Gerdeſius, welchen wir 
auf Fig. V. abftechen laffen. 
Nach der Ze aber haben fich noch folgende da⸗ 


felbft ‚angerichter: 
1706. Johann Gottfried Mayer. 
1709. Samuel Kreußig. J 
1711. Auguſt Roberſtein. Ida 
1712. Sobann CLudolph Sincelius. 
1713. Johann Mlichael Horn, Der: 1716, 


feine Druckerey nah Schneeberg an Chriftian Hein? 


rich Rannengiefer verkauft, welche: 1719: durch Die 
Seuersgluth verzehret worden. Diejenigen: welche 
fich zuunfern Zeiten in Wittenberg se Anben nperben 
wir am Ende gegenmwärtiger Blätter anführen. . Und 


. hiermit von Wittenberg genug. 


Ich will mich doch auch in “Jena ein bisgen ums 
ſehen. Der Anfang, welchen die Druckerey: in Jena 
gehabt, ift um einer doppelten Urfache willen: höchft- 


merckwuͤrdig. Einmal, weil’ fie fih unter hohen 


Schutz I⸗ Durchl. Hertzog Johann Friedrichs 
ern, ingleichen, Johann Willheims und 
Johann Zriedrichs des juͤngern, Gebruͤdere — 
ogen 
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bogen zu Sachſen dafelbft 1553. niedergelaffen; 
Vors andere aber weil der erfte Buchdruder 


Chriftien Rödinger, 
Den Anfang znm Drucken mit den XI, Jenaiſchen 
teutfehen und IV. lateinifchen. Theilen von Putheri 
Schriften gemacht hat. Es mar felbiger von Ges 
burt ein Magdeburger, und ein fehr gefchickter Mann. 
Beil aber bald Darauf 1564, nebft diefen Schriften 
auch eine teutſche Lutherifche Bibel Durch Vorſchu 
bes Hertzog Friederichs des Mittler follte gedruckt 
werden ; So Fonnte er alleine die Sache nicht ges 
nug fordern, dahero fich nod) zwey andere, nemlich: 


DonatRigenhayn,u.Thomas Rebart / 
Daſelbſt niederlieſen, dazu hernach auch noch 1590. 


der vierdte, | 


Tobias Steinmann, 


Fam. Jetzt angeführte Männer haben endlich mit groß 
fer Mühe diefes meitläuftige und nügliche Werd glück: 
fih zu Ende gebracht, wodurch) fie ihre Namen big 
auf die fpäteften Nachkommen fortgepflanger haben, 
Don Thomas Rebart muß ich noch gedencken, daß 
felbiger nebft feiner Druckerey zugleich einen Buchla⸗ 
den gehabt habe. Auſer dieſen bereits angefuͤhrten, 
iſt auch no | 


Guͤnther Huͤttich, 
Zu mercken, welcher 1571. auf Befehl Hertzog Jo⸗ 
hann Willhelms zu Sachſen das ſogenannte Cor⸗ 
pus Doctrinaͤ in Fol. gedrucket hat. Sonſten aber 
hat 1572. Ernſt von Gera, und 1583. Jacob Aion 
b po 
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od eine Druckerey zu Jena angeleget.. Nach der 
eit haben daſelbſt die Kunft getrieben im Jahr: 
1624. Johann Weidner, welcher 1628. ge: 
ftoeben. Deſſen Wittwe 162Mbie Druckerey fort: 
ſetzte, nach derſelben Tod aber iftfelbige anihren Sohn, 


1626. hat Johann Bentmann daſelbſt eine 


Caſpar Sreyſchmidt. 
zwar ein; Alleine, bie — Kriegs⸗Unruhen und 
Die 1637. erlittene Pluͤnderung verhinderte felbige, 
daß fie nicht nad). Leipzig Famen. orzu noch die 
bey Saalfeld geſchehene Schlacht von dem damaligen 
Schwediſchen Feldmarſchall Banner kam. 
1662. waren daſelbſt: * 
Georg Sengewald. 
Johann —28 
Samuel Krebs. | 
nu Jacob Bauchofer, un 
obann Werther, Senior und Caͤmmerer. 
1687. Samuel Adolph Miller, welcher 1668. 
Sengewalds Druckerey gekauft hat. 
on Bollner. | 
obann Zachariss Niſius. 


} "jo: 
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Johann David Werther, 
"Johann Jac. Arebs, Factor. 
1700, Paul Ehrich, fü die Bauchoferifche Buche 
druckerey gekauft hat. 
Chriſtoph Arebe. 
Johann Adolph Müller, Factor von Gas 
. * Brei —— 
Johann Rudo nsdor achter der 
Niſiuſiſchen Druckerey. Sn 
1ra0 Jobann Adolph Mlüller. 
Die jebs lebenden werden abermals am Ende 
zu finden fepn. Ä a 
Endlich Eomme ich näher zu meinem Endzweck 
Denn nachdem ich bisherd von einigen berühmten 
Buchdruckern überhaupt geredet habe; So bin ich 
nunmehro verfprochener maſſen zu ertheilen ver 
bunden: ·· Ä ! 
Eine kurtʒe Nachricht von denjenigen, welche 
ſich allbier in Leipzig, von Anfang bie hie- 
“= bee, indiefer Runft geüberhaben. 





x . 


er erftel Anfang wird wohl ſchwerlich ohne allen 
Zweifel koͤnnen beftimmet werden. Denn es mangeln 
abermals die dazu gehoͤrigen Hülfsmittel, Will man 
ſich hierinnen von den Leipziger Chronicken belehren laſ⸗ 
fen; So findet man zwar bey Tobia Heydenteich, 
und Johann Jacob Vogeln, (q) daß die Buchdru⸗ 
ckerey #513. allbier ihren Anfang genommen habe: 
RE F2 Alleine, 





(g) Bey jenem in feiner keipziger Chronick, Leipzig 1635. 4. 

p. 84. und bey diefem in feinem Peipzigifchen Geſchichts⸗ 

vbuch, oder Annalibus, p. 84. Leipzig, 1714. fol. In DA, 
VID PFIFERI Lipfia trift man gar nichts an. 


Kurtze Nachticht 


—— ————— —— —— —— — — —— — 
Alleine dieſe, Berichte ſind grundfalſch. Denn ich werde 
bald zeigen, daß ſchon um das Jahr 1479. eine Dru⸗ 
ckerey allhier angelegt worden ſey. Einige wollen noch 
eher, nemlich von 1474. zu Leipzig gedruckte Buͤcher 
solffen ; Ich halte es aber entweder vor einen Irrthum, 
-gder vor einen Druckfehler, (r) nie ich in beygeſetzter 
Anmerckung deutlich erweifen werde, 


Andreas Srißner, 


Iſt vielleicht der er erſte geweſen, welcher um das Jahr 
7475. eine Druckerey allhier aufgerichtet hat. Diefer 
Frißner war ein Sohn Johann Zrißners des Juͤn⸗ 
ern , eines Rathsheren zu Wonfiedel. Er ftudirte 
ier in Leipzig, und begab fich nach geendigten er 

| als 


(r) Hieber geböret CORNELIVS a BEVGHEM, 
+ welcher in feinen Incunabulis Typographi=, Amſterdam 
1687. 12. 2.85. BALTHASARIS de LIPSIA 
fratrum Collegii S. Bernardi ibidem Prouiforis Conclufio- 
nes XXXIX. cum fuis explicationibus contra lo, Hufs, pro 
vna fpecie Sacramenti Lipfe, 1474 gedruckt anführt. 
*Weil aber Johann Immanuel Müller dieſes Buch feld» 
ſten geſehen, und folgenden Titul: Conclufiones contr& 
quorumdam Bohemorum .errores eorumque perfidiam; 
- and am Ende diefe Worte: Contlufiones per Licentiatum 
Balthafar fratrum Collegii ſancti Bernhardi Liptzick pro» 
wiforem Anno Domini 1. 4. 9,4. gefunden; So iſt aller⸗ 
dings zu glauben, Beughem hat entweder , wenn er daß 
Buch felöigefeden,, DOT 1494. auß Jerthum 1474, gele 
fen, oder es ift vieleicht gar nur ein Druckfehler. Wie 
icch denngänglich glaube, daß Maittaire ebenfalls geirs 
Nret, wenn er Annal, T.l, p. 460, diefed Buch zu dem 
Jahr 1484, rechnet. Siehe Muͤllers Incunabula Typo- 
graphie Lipfienfis p. 7. ingleichen Gottfried Olearii Bi- 
liothecam Scriptorum Ecclel, T. I, p, 102, Jena 
1711.4. | 
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als Magifter Artium, nad) Nürnberg,allmo er bey dem 
damals berühmten Buchdruder "Johann Sen 
ſchmid einen Correctorem (s) anfänglicy abgegeben 
hat. — druckte er mit Senſenſchmidt in Ge⸗ 
ſellſchaft, und legte hernach ſelbſten eine Druckerey vor 
ſich zu Nuͤrnberg an, woſelbſt er auch bis um das Jahr 
1478 geblieben iſt. ( Denn um das Jahr 1479. 
wurde er nach Leipzig, als Profeffor Theologiaͤ, beruf⸗ 
fen, mofelbfter 1482. Die Ehre genofien, Daß er. Rector 
Magnificus worden iſt. 9 Hieher ließ er — 
3 tu: 





(5) Diefeß bezeugen bie Worte , welche bey Thomz Aquina- 
tis Quodlibeticis, fo Johann Senfenfhmid 1474. fol, gts 
druckt, am Ende befindlich find: Beati Thome Aquinatig 
Quodlibetica, duodeeim expliciunt feliciter per Ioannem 

' Senfenfehmid yrbis Nurmberge civem indufriofum im. 
prefforieartismagitum & ANDREAM FRISNER 
de Bunfiedel imprimendorum librorum corredtorem anno 
a nativitate Domini MCCCCLXXIUL decimo feptimo Ca- 
jendas Mail, Mich. Maltsaire hat alfo geirret, wenn er 
in Annal, fuis T. I. p. 334. Frißnern zu ven Drucker 
von diefem Buche macht, es heißt aber alfo daſelbſt: Tho - 
Aquin. Quodlibetica: per Andream Frisner de Wunße- 
del &lohan, Senfenfchmid, fol, | | 

€t) Here D. Bat, Ernſt Löcher meldet in feinem Stromateo 
Sect. XI, p. 243. baf er Petki Lombardi Gloflas in Pfalte- 
rium , Norinbergz fol, per Andr, Frisner de Wonficdel 
1478. gedruckt befige. 
C(x) Dieſes bezeuget feine eigene Handſchrift in dem Matri⸗ 
7 ul der hlefigen Academie, aufwelcher er der 146. Re- 
ctor Mägnificus feit der Aufricheung derfelben geweſen 
iſt. Ach habe aber folgende Worte darinnen gefunden: 
Anno Domini quadringentefimo e&tuagefimo fecundo die 
S.|Georgii martyris Ego Andreas Frisner de Buufidel 
artium Magifter Sacrzque theologiz Baccalarius in Refto- 
tem alme vniuerfitatis ftudii Lipfenf, eledtus fubicriptos 

de quatuor nationibus intitulaui, | 
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Druckerey bringen, welde er hernach im Teftament 
dem Prediger Convent zu Leipzig vermadht hat, (x) da 
er nach Rom .gereifet, von dem Papft Julio ll, ale Pa- 
pæ & fedis apoftolice primarius ordinarius erweh⸗ 
let worden, und daſelbſt 1504. geftorbenift. Er hat 
auch verfchiedene Stipendia nach Wonſiedel geftifftet,- 
welche die Frißneriſchen und Pachelbliſchen Nachkom⸗ 
men geniefen ſollen, wenn fie ſich dem Studiren widmen 
wuͤrden. Der Sibliotheck zu Wonfiedel hat er unter 
andern Büchern Hiſtoriam Lombardicam per fe im- 
preflam Norinberg& verehret, welche aber nebftder 
ganeen Bibliothek in Feuer voretlichen Jahren ver: 
hren gegangen iſt. Ich Ean zmar Fein Buch an 
führen , welches hier zu Keipzig aus feiner Preffe mit fei- 
nem Namen gekommen wäre; Daaber zurZeit noch 
Fein älteres Buch, fo zu Leipzig gedyuckt, bekannt wor: 
den ift, als vom Jahr 1481. (y) und Srißner — 








Ku — 


(3) Capfam meam ferream, beifen die Worte dei Teſta⸗ 
‘ments, & prelforium, cum omnibus his infteumentis, & 
aliis requifitis ad imprimendum libros, & viginti Floreno- 
rum Rhenenfium, & meliorem menfam, quam habent.in 
Stuba Prior, lego conuentui Fratrum Przdicatorum in 
Lipzick, vt Deum pro me exotent, & ipecialiter quatuor 
florenorum pro refectione fpeciali fratfum, eodie, quo 
exequias pro me fecerint. ©. loanris Georgii Pertichii 
QOrisgines Bonfidelienf. P.II,c, 24. | 
(y) Es iſt dieſes ein Conmentarius über bie Offenbahrung 
-  &, Johannis, der Titul davon if folgender Gloſſa fuper - 
Apocalipfim de ftatu eceleſie ab anno falutis prefentis fci- 
liceet Mceccıxxxı. vsque ad finem mundi & de pre- 
claro & gloriofiffimo triumpho Chriftianorum inTurcos & 
. Maumethos quorum fe®a & Imperium breuiter incipiet 


delicere ex fundamieutis Johannis inApocalipfi & ex _— 
oo ite- 
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Druckerey um das Fahr 1479. von Nürnberg hieher 
bringen laſſen; So vermuthe ich, Daß daſſelbe in feiner 
Druckerey allhier gedruckt worden ſey, obgleich fein 
Name nicht dabey ſtehet. Ich finde auch Fein befonde- 
res Inſigne von ihm, Daser geführet hat. Man weiß 

‚aber, daßer und Johann Senfenfchmide mit einan- 
der eines gehabt haben ‚ welches einen doppelten teut- 
fhen Schild vorjtellet. In dem Schild zur rechten 
fiehet man ʒwey aufwaͤrts ftehende Senſen, in dem zur 
lincfen Hand einen Pelican. Siehe unfere Infignia 
Typograph. Lipf. Nach ihm richtete ſich allhier 
1484 Marcus Brander, an, welcher insgemein 
Yor den erſten Buchdrucker in Leipzig ausgegeben 
wird. (z) Nahihmmurde 
Pa 1488: 
literali eiusdemque apertiffimo cum confonantia ex ludiciis 
aftrorum. Am Endeaber liefet man alfo: 
Ex genua Mccccıxxx.diexxxı. marty in fabato ſe- 
eundo completum, Impreffum lipczk anno fequente fci- 
licet Meccerxızz ı.inprofeftomichahelis, Siehe Müls 
lerd Incunabula p.9..&D.®. E. Löfcherni. c.p.244. 
(2) Soglaubet JEAN dela @AILLE Hittoire de!’Im- 
primerie & delaLibrairep. 44. Paris, 1689.4. GOTT- 
FRIED CHRISTIAN GOETZE inProgr.deBi- 
. bliotheca Senatus Lipfienfis p. 4. Leipzig, 1711. 4. und 
Möller faͤllt ihnen in feinen Incunabulıs bey. Man weiß 
nicht mehr, als ein eingiged Buch, daß diefer Mann ges 
druckt bat, wovon den. Titnlalfo lautet: Tradtatulus dere- 
- gimihe hominis eompofitus per magiftrum & dominum 
"döminum archiepifcopum Pragenfem 4. Am Enbe fles 
ben folgende Worte: Magiftri Medici arte medicorum 
nee non etclefie pragenfs archiepifcopi regimen fanitatis, 
quod alio nomine Vetnlarius nuncupatur,, finit feliciter 
imprẽeſſum in Lipczk per Marcum brander Anno domini 
m. ceccLxxxırıu xxv1, dieMenfs Auguſti. Daman 
aber ſchon vor 1484. gedruckte Bücher aufreifen kan; 
So duͤrfte ihm wleleicht die erſte Stelle nicht sinzuräu. 


men ſeyn . 
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1488-1 489. Mlorig Brandis, Baccalaureus 
Philofophiz, befannt. Die von ihm gedruckten Buͤ⸗ 
cher beweiſen, daß er zugleich auch die Buchdrucerey 
getrieben habe. (a) Einige meynen, dieſer Brandis 
und vorhergehender Brander wären nur eine Perſon 
geweſen, weil Brand’ mit einem Apoftropho ebenfalls 
Brandis heifenfönne; Es iftaber nicht wahrſcheinlich, 
Daß, wenn Diefe zwey Männer nureine Perfon geweſen 
waͤren, fich felbiger bald Marcus, bald Moritz, auf 
den gedruckten Büchern follte genennet haben, 
1489.3 3509. Contad Kachelofen wurde fhon 
um das Jahr 2489. und nicht 492. wie Muͤller, mey- 
net, (b) bekannt. Esbezeugen dieſes feine —— 





— ——— — — 

(@@) In diefen Gedanden ſtehet Maictairel: cp. 503. allwo 
er ung berichtet, daß diefer Brandis folgendes Buch) ge» 
druckt babe: Priami Capotii Siculi Lilybztani Frideri- 
ceis, ad Fridericyum Saxoniz ducem, ob vitum Adoiphum 
imperatorem Suecicum exercitug e ditione {ua profliga- 
&um; Excudit MAVRICIVS BRANDIS (repono 
Marcus Brandt, ni fallor) Lipf. 1488. Ego vero non repo- 
no, Marcus Brandt, fedalio teltimonio permotus eyifti- 
no, Mauricium Brandis retineadum efle. Denn Earl 
Sum. Senf hat ung in feinen Jubel⸗ und Kichen  Ge- 
fhichten des Amts Stolpen Cap. I, pe 24 Bäugen, 
1719. 8. ausdrücklich berichtet, daß in ber Dibliotheck zu 
Stolpen aud) folgendes von ihm gedrucktes Buch zu fe: 
ben fep : Opufculum ex floribus Scripturarum colleftum 

dearte moriendi predicatum Miffne per Licentiatum Va- 

-—_lentinum Anno Laxxnu. Am Ende: A. D. 1489. Im- 

prelſ. per Mauricium Brandißs £ipgf. Woraus man deut⸗ 
lich abnehmen tan, daß er zwar mit vorhergehendem 
Brander zu gleicher Zeit gelebet habe, von ihm aber uns 
terſchieden ſey. a er. Gi 

(b) Herr Müller glaubt dieſes in feinen Incunabulis p. IE. 
darum, weil er kein älteres Huch antreffen Mann, * 

| | ‚ Theo» 


von den Buchdruschern in Leipzig. 89 


—e — — — — — — — 


Bücher. Um dasZahr 1495. hat er ſich der Peſt * 

nach Freyberg gewendet. (c) Wie lang er aber daſelbſt 

geblieben ſeyn muß, kan ich nicht berichten. Es ſind noch 
viele von ihm gedruckte Bücher hier und da in Biblio⸗ 
thecfen anzutreffen. Wie denn in der öffentlichen Bi⸗ 
bliotheck zu Frepberg noch 12. Stück aufbehalten wer: 
den. Uber 1509. habe ich Eeines ausfindig machen 
koͤnnen, dahero er vielleicht um dieſe Zeit herum geftorz. 
benift. Sein Inſigne ftellet einen alten Mann vor, 
der zwen Schilder hält, in dem Schild zur rechten 
I fg Hand 





NED AERIERLGE TIERE. 
Theoduli Eclogas impreflas lipta per Conrad, Kachelouen 
Anno falutis MCCCCLXXXXU, Alleine erirret. Denn 
ich. Waittare führet in feinen Annal, T. J. p. 514% 
folgendes an: Reiſnung auf alle Kaufmannſchaften 
Durch Conrad Kachelofen ‚Lipf. 1489. und M.Samuel 
Moller, wobloerdienter Rector in Freyberg, berichtet iu 
feinem Progr, de Script,ac Typogr, Antiqu. in Bibliothe- 
ca publ; Freiberge iuuentis, Freyberg 1726. -fol. daß in 
der daſelbſt öffentlichen Bibliotheck, Poggii, Florcntini 
Oratoris ac Secretarii Apoft. Facetiæ, 1491. 4. nebfl 
unterfihicdlichen von 1491 » 1509. don Conrad as 
ebelofen gedruckt, zu finden feyn. | — 

ce) Dieſes beweiſen die Haren Worte, welche fi) am En⸗ 
De des Operis librorum Miſſalium iuxta rubricam Ecclefiae 
Miſnenſis befinden : Reuerendisſimus in Chriſto pater 
& dominus, dominus Johannes de Salhuſen modernus 
Misnenfis Eceleſiæ Epifeopus prefens Miflalium opus iux- 
ta rubrieam iam dictæ fu Misnenfis diecefis diligenti 
opera cafligatum ac diflindum per induftrium Conradum 
Kachelofen huius impreflorieartis magiftrum oppidique 
Lipfenfis conciuem in appido eodem inchoari: atque 

‚graffänte peftiferomorbo in oppido Freiberg perfici & fa- 

Reiter finiri proourauit Anno (latis uinto & nonagelime 
ſuper quadringenteſimum & milleſimum die vero luna 
menfis. Nouembris nona. Und dieſes Buch ſtehet auch 
noch zu Freyberg. | 


yo Auıtge Nachricht 
Hand ftehen die Anfangsbuchftaben von feinem Na⸗ 
men C.K. indem zur lincken aber das Leipziger Stadt 
Wappen. Siehe unfere am Ende angehängten In- 
fignia Typographorum Lipfienfium. | 
1490: 1518. Martin Kangberg, der fih auch 
dann und wann nur Martinum Herbipolenfem Bacca- 
Iaureum genennet hat, weiler von Wuͤrtzburg gebuͤrtig 
war. Die Bibliothek zu Freybergweißt abermals 
11. Stuͤck Bücher auf, fo.er gedrucket. (d) Unter: 
Deffen trift man auch. noch einige andere an, die ausfeis 
ner Alle gekommen find; bey welchen fein Name zum 
Theil ftehet, zum Theil aber weggelaſſen iſt. Man kan 
aber felbige gar leicht aus feinem Inſigne erkennen. 
Es ftellet felbiges zwey Schildevor, welche an einem 
Aft hängen. In dem Schild zur rechten Hand fieht 
man einem Stern, den halben Mond und Die Sonne, 
in dem zur lincken aber eine Capelle mitdrey Thurn 
fpisen. 
"1490. Bregorius Wehtmann, von welchem ich 
aber weiter nichts, als den blofen Namen anführen kan. 
1492-1498. Gregorius Boͤttger. Don Die 
fem weiß ich zwar, daß er etliche Bücher gedruckt batıle) 
Ze | | a on 





’ -(d)&iefe MOLLERI Progr. und Muͤllers Incunabula 
> br Goͤtzens Progr. p. 5. daß erfte von ihm gedruckte 
ud) fol Johannis von Vals, ober Joh. de Paltz Hy⸗ 
meliſch Suntgrub von 1490. getvefen feyn. Den Ho- 
zatium hat er aud) gedruckt, an deſſen Ende ſtehet: 

°  Impreflum in inclyta ciuitate Liptzyk per Baccalarium 
“  * Martinum Herbipolenfem Anno falutis UCCCCXCII. 
— in 4. Die in Freyberg fich befindliche Bücher, fo. Lang 
“berg gedruckt, find ale vom 1901., 1511. zum Vor⸗ 

ſcchein gekommen. Wr er 

Ac) Es find aber folgende: ) Oratio de eligendo fum- 
| % Rn mo 
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Bon deflen übrigen Umftänden aber habe ich abermals 
nichts finden Eönnen. | 
1493-1495. Arnoldus de Colonia, fonften hieß 
er fih auch nur ArnoldumColonienfem, woraus man 
fo vielfiehet, daß Coͤlln fein Gebustsort geweſen fen. 
Wenn er aber nach Leipzig gekommen ſey, und mie lan⸗ 
ge er allhier gelebet hat, iſt gaͤntzlich undekannt. (£) 
1495⸗1519. Wolfgang Stoͤckel, auch Stoͤck⸗ 
lin und Molitor, war in Muͤnchen gebohren, dahero 
er ſich nach der damaligen Gewohnheit auch nur Wolf- 
gangum Manacenfem dann und wann Be bat. 
m Erfürt ift er Baccalaureus und endlich zu Leipzig 
ein Bürger und Buchdrucker worden. Er hat fich aber 
nicht Zeit Lebens althier aufgehalten, fondermer ift um 
das Jahr 1519. als Hofbuchdrucder Herkog Geor⸗ 
gens nach Dreßden beruffen worden, wie ich bereite 
oben p.70. ſchon angeführet habe. In feiner ae = 
- | in 


—— nn 
mao pontifice: habita Romein ecelefia fan&i Petri ad fa- 
eratifimum Senatum Cardinalium, Innoeentio o&auo de- 
mortuo per R. in Chrifto patrem Bernardinum Carnaial, 
Pacen. Epiſcopum: Regis & Regine Hifpanie oratorem :_ 
die transfigurationis Dosminice iexta Augulti Meccexcir 4. 
am Ende liefet mon: Impreflum Liptzk per Gregorium 
Bettiger. 2) I&i Cuiusdam Preleftiones publicz : per 
Gregorium Beetticher Lipf. fol. 1493. Siehe Mällers 
— P- 13. Goͤtzens Program, p.4. und Maistaire 
T. 1,p. 456. | 
N Von feinen gedruckten Buͤchern finden ſich verſchiedene 
Nſo wohl auf der hieſigen Univerſitaͤts⸗Bibliotheck, welche 
eine rechte Schagfammer von dergleichen Sachen ift, al 
auch in der Bibliotheck zu Freyberg. Das Alteftefo man | 
von ihm weiß, ifl folgendes : Exereitium puerorumggram- 
muaticale per dietas diftributum 4. am Ende liefet man 
alſo: Impreffum Liptzk per Arnoldum Colonienfem An- 
no gracie quadringentefimge nonageſimo tertia. 
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B viele nüßliche Yrücher gedruckt worden, wie denn‘ 
n der Bibliotheck zu Freyberg noch 20. Stuͤck davon 
zu fehen find. (g) Sein Iinfigne war ein Hammer 
auf einem Poſtement mit feinem Anfangsbuchftaben - 
W.s. Er hatfich aber auch noch eines andern bedienet, 
welches aus zwey Schildern beftanden, die zufammen 
an einen Aft aufgehangenfind. Der Schild zur rech⸗ 
ten Hand weißt Stöckels Anfangsbuchftaben W. S, 
oben einen Stern und unten ein. Rad, nebft zwey 
creugmweig gelegten Hacken, der. Schild zur lincken 
Hand aber das Leipziger Stadtwappen auf. Siehe 
unfere Inſignia. | 
1497 : 1519. Melchior Lorcher lebte gleichfalls 
um diefe Zeit. Er giebt dem vorigen an Ruhm nichts 
nach. Die Biblisthe zu Freyberg kan abermals un: 
| trügliche 
¶) Es machet diefelben alle Samuel Moller in feinem 
Prog. nahmbaft. Sie find von 1497. an bis 1519. aus 
der Preffegefommen. Alleine Maittaire I.c. p. 590. und 
Můuͤller in feinen Incunab, p. 13. teiffen ſchon eine von 
2495. nemlich Saliceti Tr. de falute corporis, 100 fid) Stoͤ⸗ 
edel Baccalaureum Wolfgangumi de Monaco genennet hat. 
Maittaire führt auch Prifciani opera per Wolfgangum 
'Molitorem aus Goͤtzens Progr. p. 4. von 1496. und p. 
647. Quatuor Nouifima cum multis exemplis pulcherri« 
mis apud BaccalariumWolfgangum. Lipf. 1497. an. Daß 
aber diefer Baccalarius Wolfgangus fein anderer ald Std» 
el geweſen, beweiſet Enee filuii, feu Pape Pii de Ritu. 
Situ. Moribus ac conditione alamanie opus celeberri- 
mum &c allwo am Ende ausbruͤcklich ſtehet: per Bacca- 
karium Wolfgangum Stocke} de Monace. S. Müller6 
Incunab.1,c. Alle dieſe jegt angeführte Blicher find nicht 
in der Freybergiſchen Bibliothek befindlih. Daraus 
man fo viel erfehen kan, daß diefer Wolfgang Stoͤckel eis 
ner eg = —— 
muß, weil mann ut zu viele von feinen ges 
druckten Buͤchern antrift, — et r 
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figlihe Zeugen Davon aufweifen. (h) Ertrieb feine 
Runft bis 1519. allhier in Leipzig; Er begab fich aber 
noch in Diefem Jahr nad) Meifen, ci) weil in keipzig die 
Peſt regierte. Unter feinen vielfältig gedrueften Schrifs 
ten find abſonderlich verfchiedene recht merckwuͤrdige 
Stürfe anzutreffen, welche die Reformation Lutheri 
angehen. Solche alle aber: allhie anzuführen leydet 
mein Endzweck nicht, Bermuthlich ift er 1525. ger 
ſtorben, als in welchem Fahr deflen Sohn von Witten⸗ 
berg wieder. nach Leipzig gezogen ift, und des Vaters 
Buchdrucferey angenommen hat. Sein Inſigne iſt ein 
alter Mann, der einen Schild haͤlt, worinnen ſeine An⸗ 
fangsbuchftaben M. L. ftehen. Siehe unſere Inſignia. 
Deſſen Bldniß ftehet auf beygehendem Kupfer. 
14981528. "Jacob Thanner von Wuͤrtzburg 
hebürtig, So viel man aus feinen gedruckten Bü- 
dern abnehmen fan; So mag er wohl ums Jahr 
1498. allhier eine Druckerey angelegef haben. Man 
findet auch, daß er fich Dann und wann lateinifch laco- 
bum"Abiegnum genennet hat. (k) Freyberg hat 
wie⸗ 





(h) Es find aufer vielen Büchern, fo die Reformation Cu⸗ 
theri angeben, 23. Städt daſelbſt befindlich, welche öfter® 
gedachter Here Moller in feinem Progr. anführel, Mans 
muß ſich aber wohl vorfehen,, daß man ihm nicht einige 
— welche deſſen Sohn gleiches Ramens gedru⸗ 

14 


WW ES ðdeweiſen dieſes die Velperz & Vigilie defundorum, 


feeundum Rubricam ingenue Mifenenfis Ecclefie in 4. 
1520.imprefiz. Denn am Ende liefet mant Misnz in 
aula Epifcopali per prowidum virum Melchiorem Lothe- 
zum ‚ ciuem Lipfienfem: Anno incamnationis millcäma 
guingentelimo vigefimo, 


(k) Dieſes bezeugen die von ihm gedruckten Buͤcher. 3a | 


N 
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wiederum 12. Zeugen — (1) die aus feiner 
Preſſe gekommen find. Er bat ſich inſonderheit um 
die Schulautores verdient gemacht, unter welchen er 
den Slorum, Plautum, Pitgilium, (m) ®vidium, 
Lucianum ꝛc. zum Theil gang, zum Theil nut einige 


Stuͤcke, gedrucket hat, Sein Enve ift unbekannt, 


| ae seta aber fein. Name, und wenn er auch 
folchen zu feinen gedruckten Büchern geſetzet hat, 

ſo ſieht man doch aus deſſelben feinem Druck und feis 
nem Snjigne gar leicht, Daß fie aus feiner Druckerey 
find. Sein Inſigne aber iſt ein viereckigtes ſchwartzes 
Feld, in welchem eine weiſe Figur, wie ein Riß von 
einem Reichsapfel zu fehen, nebft feinen Anfangsbuch⸗ 


ftaben i.t. Siehe unfere Inſignia. Deſſen Bildniß 


haben wir auf beygehenden Kupffer vorſtelien laſſen 
1499. Melchior Baͤrnius. Bon dieſem weiß 
ich weiter nichts zu ſagen, als, daß Gottfried Chri⸗ 


ſtian Goͤtze in feinem öfters angeführten Program. 


» 5. ſchreibet, um Diefe Zeit war nebft andern auch 

elchior Bärnius , als ein erfahrener Buchdrucker, 

bekannt Wie weit aber Diefe Nachricht gegeündet, 
F — | 8 


vill doch ein eingiges anführen: Refutatotium errorum 


fratris Hieronymi Sauonarole qui toncionando ad popu- 
lum florentie in templo dei fammo Pontifici infurrexit 
ing, am Ende liefet man folgende Worte: Impreflum 
‘per Jac, Abiegnum A.falutisnoflre Mcecexcritt, 
Cl) Siehe Mollers Programme, Dan findet aber auch 
noch einige andere mehr. | 


| { — beffen - Acneide von 1505. ſtehen am Ende M. | 


» - GREGOR. LATICEPHALIdeKONITZ merd 
rdige Verfe auf unfern Thanner: | 
Hoc opus Abiegnusvirdodtus inarte Jacobus - 
i Abfoluit nitıdum : Lipsvdi pulchra nitet: 
Lipa vrbes vineit ſtudiis do@iflima cundas; 
| Hietotasicdes diua Minerua tenet, 
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vder nicht gegruͤndet ſey, kan ich nicht entdecken. Viel⸗ 
leicht ſind einige von meinen Leſern ſo guͤtig, und kom— 
men mir mit der Zeit hierinnen zu ſtatten, wenn ſie mir 
einige Nachrichten mitzutheilen belieben wollten. Denn 
alle alte Bücher felbiten in Augenfchein nehmen wollen, 
ift ein vergeblihes Hoffen, und Feines eingigen Men: 
(ben Werk. Inwelcyer Bibliothek ftehen fie bepfams 
men? In Feiner. \ | | 
1514. Conrad Baumgarten hat um diefe Zeit 
Textum trium Librorum Ariftotr. de anima pun- 
ctuatim emendatum cum interpretatione fecundum 
Viam Alberti Aegidii & B. Thomz magiftrali & cla- 
ra fol. allhier gedruckt _ Sein Inſigne ift ein abge» 
Bas Daum, anwelhen aus dem abgehiebenen 
eften drey Blätter heraus getdachfen find. Oben 
drüber haͤnget ein Zettel mit deſſen Anfangsbuchfta- 
ben. C.B. Siehe unfere Inſignia. > 
1516.- 1535. Valentin Schumann. Was feine 
Geburth, Leben und. Tod anbelangt, muß ich meine, - 
Unwiffenheit wiederumgeftehen. Bon feinen gedruck⸗ 
ten Büchern aber weiß ich, daß zu Srepberg 7. Stüd 
in der Bibliotheck ſtehen. ia) Sein Inſigne ift mir, 
aud) noch bekannt. Es ifteigentlich nur fein verzoge⸗ 
ner Name. Aus dem V. gehet ein Stengel in Die 
Höhe, weldyer oben drey "Blätter hat, in der Mitte 
aber von dem S. ummunden wird. Auf beyden Sei: 
ten ſtehen zwey ftarıfe Bäume in die Höhe, welche 
ſich oben zufammen biegen. Was die beyden Buch⸗ 
ftaben L. D, fagen follen, Ban id). nicht _errathen. 
Siehe unfere Snfigni —— Ä = 
- 1523. Nicolaus Saber, oder Schmidt, deſſen 
Anfigne ftellet eine offene Thür vor, in welcher ein 
| Schild 
(n) Es lehret mich dieſes Mollers Programme. 


N 


36 Runge Nacheicht 


Schild mit Laubwerck umgeben, aufgehänget ift, und 
auf beyden Seiten von zwey nackenden Knaben gehal⸗ 
ten wird. In dem Schild felbft ficher man drey Trian⸗ 
gel, zwey neben einander und einen unten drunter. Im 
Jahr 1555. iſt er wieder geftorben. 

13525. Melchior Lotther. Ein Sohn des oben 
— Lotthers gleiches Namens. Anfänglich 
ließ er ſich in Wittenberg nieder, nac) des Vatern Tod 
aber kam er wieder nach Leipzig. Ich habe bereits 
oben unter den Wittenbergern von ihm gehandelt. 
| 1533:1549. Michael Blum hattezu feinem In⸗ 
figne einen Schild in welchem die Anfangsbuchitaben 
bdon feinem Namen M.B. ju fehen find Den Schild 
2 ein Engel mit beyden Händen, aufen herum ift ein 

lumencrans, Man findet aber auch, daß veffen 
an zwey Engel halten, mworinnen drey Blumen 

ehen. > Ä 
- 1537. Nicolaus Wolrab hat fich durch aller: 
hand anzüglihe Schriften wider D Luthern auch 
-einen Namen in der Welt gemacht, welche aus feiner 
Druckerey hervor ‚getreten find. Er hat aber auch 
um das Jahr 1530. eine teutſche Bibel Lutheri nach⸗ 
zudrucken angefangen, welches Lutherus auf alle 
Art und Weiſe zu hinterfreiben fich bemüher hat. Viel? 
leicht weil er diefen Wolraben nicht getrauet, Es 
wurde ihm auch wuͤrcklich verbothen. Unterdeſſen er: 
langte doch Wolrab die Erlaubniß dieſe Bibel endlich 
gar zu drucken, welche er auch 1541. zu Ende gebracht 
hat. - Sie iſt mit den übrigen Bibeln, ſo Jann Luft 
in Wittenberg gedvuckt, vollEommen einftimmig. Daͤ⸗ 
hero felbige fo gar auf Faͤrſtichem Befehl in allen Kir⸗ 
chen angeſchaffet worden. Sein Inſigne ſtellte die Fot⸗ 
tunam vor, indem ſie auf dem Waſſer faͤhrt. * 

n 
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findet aber auch ‚daß er fich zu anderer Zeit den Heil. 
Nicolanm zu ſeinen Inſigne erwehlet hat, welcher inei- 
ner Hand ein Buch, in der andernaber ein Erucifir 
hält. Siehe unfere Inſignia. . 

1539 1570. Jacob Berwald hat ſich abſonder⸗ 
lich Durch den. Druck des Sleidani 1559. fol. bekannt 
gemacht. Er ift ven 20. Detober 13570. geftorben. 
Die Erben festen die Druckerey fort, deſſen Sohn 
Zacharias aber wurde hernady Herr dapon. Sein 
Inſigne war ein Bär,um welchen ein Evang von faubr 
werfgezogenift. Siehe unfere Inſignia. | 

154121598. Valentin Papa verheyrathete 
1857. den. 14. Aul. feine Tochter Anna an Herrn M. 
Ernſt Voͤgelin, fo aber 1998. wieder geftorben ift. 
Goͤtze zehlt ihn unter Diejenigen Buchdrucker in Leipzig, 
na ” um ihre Kunft ungemein verdient gemacht 

aben. v) 

1559. Wolfgang Günther, gebürtigvon Dip⸗ 
dolswalde. | | | 

1551°1555. Urban Baubifch. Er war 1502. 
in Ortrandt, einem Städtgen in Meifen, gebohren. 
Sein Bater war Alerius Baubifch. Anfänglich) lies 
fen ihn feine Eltern fleißig in die Schule gehen. Nach⸗ 
den aber fein Bater etwas zeitlich geftorben; So fahe 
fi) feine Mutter genöthiger ihn in das Auguſtiner Klo⸗ 
ſter nach groſſen Hayn zu thun, morinnen er auch big 
gegen das Jahr 15 39. geblieben iſt. Da nun aber Lu⸗ 
therus um dieſe Zeit auch in Meiſen zu reformiren am 
fieng; So gieng Gaubiſch mit einem andern Ordens 
Bruder aufunddavon. Es fügte fich aber, daß ihn 
Lutherus ohngefehr antraf: — er ihn mit nac) | 

a. Leip⸗ 





(0) In dem oͤfters angeführten Programmate, p- 5. 


98 KRurtze Nachticht 
Leipzig genommen und zu Jacob Berwald gethan 
' Bat, die Buchdruckerkunſt bey ihm zu erlernen. Er 
Begriffe felbige fehr bald und gieng hernach auf Reifen. 
Im Jahr 1551. zur Zeit der Magdeburgifchen Belage⸗ 
rung verfügte er fich wieder nach Leipzig und ließ fich mit 
feines Lehrherrns, Jacob Berwalds, Weibes 
Schwefter Margarethen Niederſteterin in ein ches 
liches Verbindniß ein. Bald hierauf berufften ihn Die 
Grafen und Herren zu Mannsfeld nad) Eißleben zu 
einen Buchdrucker. Am Jahr 1566. verehlichte er 
fich zum andern mal mit Simon Baßmanne, des 
Raths zu Ortrand, Tochter. Mit feinen beyden Wei⸗ 
bern hat er 9. Söhne und 4. Töchter gezeuget. Er über: 
gab feinem Sohn Jacob noch bey feinem Leben die 
Druckerey und iftim 90. Jahr feines Alters 1592. ger 
ftorben. Aus feiner Druckereg iftder erfte und andere 
; Theil von Lutheri Schriften 1564. 1565. zum Vor⸗ 
fchein gefommen, — 1566. Lutheri Tiſchreden 
zum erſten mal. D. Schleupner (9) giebt ihm das 
ſchoͤne Zeugnis, daß er ein rechter Gottesfuͤrchtiger und 
frommer Mann geweſen fey. Sein Bildnig mird hier 
in Kupfer geftochen zufehenfeyn. 
1552: 1565. Georg Hantſch hielt fich hier eine 
Zeitlang auf, er giengaber 1565. nach Weiſenfelß und 
von dar 1571. nach Muͤhlhauſen. I 
1558, 1574. Andreas Schneider. 
1%58:1579 Johann Rhamba gebürtig pon 
Burstehüde. Im Fahr 1 541. heyratheteer Ambrofit 


= Stig: 
> (p) In ber Leichenprebigt. Unter feinem Bildniß folen 
| die Worte ftchen : 


So fah Urban Gaubifch gar eben 
ein vornehmer Buchöruder in Eißleben. 
Kratis ſuæ 90, 
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Zritzſchens, Buchdruckers zu Goͤrlitz, Tochter und 
Hart den 12, April 1579. Sein Inſigne ftellet den heil, 
Geiſt in Öeftalt einer Taube vor, worüber das hebraͤi⸗ 
Ihe Wort Jehovazulefen. Siehe unfere Infignia. 
1559. M. Ernſt Dögelin, gebohren zu Konftang 
den 10. Auguſti 1529. ſtudirte allhier in Leipzig um dag 
Jahr 1550. und wurde 1552. im Monat September 
Baccalaureus Philofophiz, und 1554. Magitter, 
Worauf erden 2. Detober 1555. Baccalaureus Theo: 
Igremwurde. ImJahr 1557. heyrathete er Annam, 
Valentin Paps, Buchdruckers allhier, Tochter, die 
1598. wieder geftorbenift. Er erlangte das Bürgerz 
recht allhier 1559. und 1578. flüchtete ernach Heidel⸗ 
bergaus Furcht vor dem Gefaͤngniß, worein kurtz vor— 
hero D. Andreas greyhube geworffen wurde, Er hat 
auch daſelbſt 15 90. fein Reben geendiget, und 3. Söhne 
nemlich: Gotthard, Philipp und Valentin Voͤge⸗ 
lin hinterlaffen. Dieſer Dann macht allen alten 
Buchdruckern allbier in Leipzig den Ruhm ftreitig, ja 
er übertrift fie. Und wo ich nicht irre, fo giebt deffen 
netter und fauberer Druck weder dem Aldinifchen und 
Gryphiſchen, noch. dem Plantiniſchen Druck etwas 
nad, wo er es ihm nicht gar zuvor thut. Diejenigen, 
welche von ihm gedruckte Bücher befigen ‚ werden mir 
Ihren Beyfall nicht entziehen Fönnen, fe müften denn 
wider den Augenſchein reden wollen. Aufer der Dru— 
ferey legte er aud) einen berühmten Buchhandel an. 
Seine Söhne fegten nach feinem Tod beydes forr. 
Das Inſigne, fo br geführet, war die Bundslade, wel 
he zwey Cherubim mit ihren Flügeln bedecken. Uber 
derfelben ſtehet ein Crucifir, worüber der heilige Geift 
in Geſtalt einer Taube, und über dieſem das Wort 
Jehova, mit einem Schein umgeben, zu fehen iſt. = 
Ga ae ‚ Die: 
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OO 1 TB mn nn 
diefes Inſigne herum gehet ein Schnitzwerck, andefien 
Hier Seiten die Kennzeichen Der vier Evangeliften anges 

bracht find. Die Söhne haben ſolches beybehalten. 
Siehe unfere Infignia. Von deſſen Leben und Schrife 
ten foll, fo viel wir wiſſen, in einem befondern Tractat 
bald ein mehrers geſagt werben. 

156121578. Johann Steinmann druckte ans 
fänglich mit Voͤgelins Schriften, erlegte aber hernach 
eine eigene Druͤckerey 1578. AN, und fturbe 1583. den 
15. Merk. . Die Erben führten die Druckerey fort. 
Sein Inſigne ftellet einen geharnifchten Mann vor, nes. 
bven ihm ſtehet aneinem Baum ein aufgerichteterStein, 

welchen er mit der Hand hält, auf welchem man Die 
Worte liefet: LAPIS TESTIMONII Jo- 
Ihe XXI. Am Rande follen aufen herum Die Worte 
aus Joſua am XXIV. ftehen: Lapıs ifte erit vobis ın 
teftimonium, quod audieritisomnia verba domini, 
nementiri poffitisdomino Deo veftro. Siehe unfere 
Inſignia. | | 
N 166. Andreas Richter druckte mit Dögelins 
Schriften. | 
- 1577. Johann Beyer führte nebft der Druckes 
rey zugleich einen Buchhandel, erfturbe 1596. Seine 
Erben fegten das Werck bis 1606. fort. Don To- 
bias Beyern wird bald ein mehrers gemeldet werden. 
Sein Anfigne war ein Pelican, Der feine jungen mit ſei⸗ 
nem Blute ſaͤttiget. 

5801686. Georg Defner, ftarb t586. Geis 
ne hinterlaffene Wittib verehlichte fih mit Abraham 
S.ambergen,vondemhernad. | 

1585:1598. Zacharias Berwald, fturbe 1598. - 
Seine Erben festen die Druckerey fort. Er behielt 
das Anfignefeines Vaters. Er hat einen Sohn Ja 
—— co 
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cob hinterlaſſen, von welchem wir hernach reden 
werden. = 
15871629. Abraham Lamberg erblickte das 
Licht dieſer Welt allhier in Leipzig 1558. Sein Bas 
ter war Hadrian Lamberg, Bürger und Schneider 
allhier. In feiner erten FugenD wurde er wohl erzo⸗ 
genund 1571. indie Schul-Pforte geſchicket. Da er 
aber aus Mangel der nöthigen Unkoften das Studiren 
nicht fortfegen Eonnte; So lernte er bey den ’Bermal- 
diſchen Erben die Buchdruckerkunſt. Nach ausges 
ftandenen Lehrjahren fahe erfich in den vornehmften 
Buchdrucfereyen in Teutfehland um und Fam herna 
wieder Nach Reipzig zurück, allwo er fi den 13. Ju 
1587. mit Barbara, Herrn Georg Defeners, Buch⸗ 
öruckersallhier, Wittib in ein Ehebindniß eingelaffen, 
und mit felbiger zwar vergnügt, aberohne Erben, 37. 
Jahr zugebracht hat. Nach feiner erften Ehefrau 
Tod hat er fi) den 13. Zul. 1624. mit Chriftina 
Herrn Chriſtoph Börings , Bürgers und Zun 
Stübners allhie, Tochter zumandern malverehlichet, 
mit welcher er 6. Jahr im Eheftand gelebet und 2. 
Söhne Chriſtoph und Abraham gezeuget hat. End⸗ 
lich hat er den 1. Novenbr. 1629. im 72. Jahr feines 
Alters Diefes Zeitliche gefeegnet. Weil er mit vielen 
vornehmen Gelehrten ‚als D. Polycarp Leyfern, D. 
Matth. Hoͤe und einigen andern in gute Bekanntfchaft 
gerathen; So legte er auch einen Buchhandel nebft 
feiner Druckerey an und verlegte unterfchiedliche fchöne 
Schriften unter allergnädigft verftatteten Privile⸗ 
giis. Alleine fein’ herannahendes Alter hinderte ihn, 
daß er dieſem Handel nach Gebühr nicht fattfam mehr 
vorftehen Eonnte,Dahero verkaufte er felbigen wiederum 
und fegte die Druckerey alleine fort, welches hernach 
auch feine Erbenvon 16311633. thaten. Sein In⸗ 
* G3 figne 
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fignd war ein Pegafus, oder geflügeltes Pferd. Sie—⸗ 
he unſere Snfignia... » ... ie en 
1588: 1612. Michael Langenberger war 1552. 
in Scheibenberg, einem Staͤdtgen bey Annabergz 
gebohren. Bis in fein 17. Jahr beſuchte er die Schu? 
len fleißig, alsdenn wurde er hieher nad) Leipzig zu Jo⸗ 
hann Steinmann gebracht die Buchdruckerkunſt zu 
- erlernen. Im Jahr 1578. hater Carharinen, Matth. 
Ostens, Bürgers und Olafers allhler, eheliche Tod 
ter geheyrathet, und mit felbiger 6. Söhneund 6. Toͤch⸗ 
ter gezeuget. Er iſt auf dem Ruͤckweg, da er feinen 
Herrn Schwager, den Pfarrer vom Senckenberg, bis 
an das äuferfte Gerbers Thor allhier begleitet Im 60. 
Jahr feines Alters 1612. geftorben. Seine Erben 
trieben hernach die Buchdruckerey fort. Sein ZW 
figne ift vermuthlich der Engel Michael, welcher mit 
einer Lange den Drachen über deffen Haupf 
das Wort Jehova mit einem Schein zu fehen ift. Die 
Uberfhrift darum heißt: IN VOLVNT. TVA 
STABILIVISTI MONTEM MEUM PAl 
XXX. Siehe unfere Inſignia. — 
1600: 1611. Jacob Gubiſtus, oder Gaubiſch, 
ein Sohn des oben gedachten Gaubiſchs. Er hat die 
Berwaldiſche Druckerey fortgefeger. Im Jahr 
1611. aber hat er feines. alten Vaters Druckerey in 
Eißleben angenommen. 
1600 Vincenʒ Strach. N 
"1600, $rang Schnelbolg, war in Wittenberg 
1557. den 8. Junii gebohren. Sein Vater Gabriel 
Schnelbolg triebe die Buchdruckerkunſt daſelbſt. 
Weil er nun bey feinem Sohn einen ungemeinen Trie® - 
zu Diefer Runft merckte; So war er ihm auch auf A 
Art und Weife darzu behuͤlflich. Erhielt fich il 
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theils allhier in Leipzig auf und verehelichte ſich 1582. 
Durch ſeine Geſchicklichkeit brachte er es dahin, daß er 
1597. Johann Beyers Druckerey als Faetor vorzu⸗ 
ſtehen erwehlet wurde. Endlich legte er 1000. eine ei⸗ 
gene Druckerey an, welche er aber nicht lange fuͤhren 
konnte, weil er 1001. den 19. April geſtorben iſt. Mit 
feiner Frau lebte er 19. Jahr in Eheſtand und zeugte 
13. Kinder. Worunter ſich Babriel dem Studiren 
widmete, aber bald nach des Vaters Tod ebenfalls den 
Weg aller Welt gehen muſte. Die Erben fuͤhrten die 
Druckerey von 160121604. fort. Das Schnelbol⸗ 
tziſche Inſigne war ein ordentliches Wappen miteinem - 
elm. Im Schild fiehet man eine Hand, ausden 
olcken, welche drey Bolsen, oder Pfeile hält, über 
und unter der Hand ftehet ein Stern. Aufden Helm 
ftehet eine Jungfer, „welche inderrechten Hand eben⸗ 
falls drey Boltzen, in der lincken aber einen Erang hält: 
Sein Sohn Gabriel hat es in wohlgerathenen lateini. 
‚Shen Verſen befchrieben, (a) und wir liefern folches 
auf beygehendem Blat in Kupfer. 
1602» 1612. Nicolaus Nerlich, der ältere, war 
‚1540. den 2. Febr. gebohren. Er verlohr feinen Bas 
G 4 ter, 
(9) _Infignia FamilizSehnelboltzianz: 
En Sehmelboltziade funt hzc infignia gentis, 
In quorum galea virgo federe ſtudet. 
Eft humeris rubro virgo circumdata amictu, 
Et caput auricomum ferta odorata tegunt, 
Inque manu dextra trifidas — illa fagittas, 
Et ſertum lepidum pura finiftra tenet 
Area fed triplices in fe res continet alba: 
Stellas coeruleas , fpicula cumque manu 
GABRIEL SCHNELBOLTZ, 
Optim, Art, Studio. Fs 
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ter, gleiches Namens, ſehr zeitig, unterdeſſen hielt ihn 
doc) feine Mutter, eine gebohrne Belgersbainin von 
Gerau, bis in fein 16. Jahr fleißig zur Schule. Hier⸗ 
aufgieng er 1556. nach Wittenberg zu Jacob Lucio, 
von Siebenbürgen gebürtig, Das Formenfchneiden zu 
lernen, wobey exzugleich die Buchdruckerkunſt begrifz 
fenhat. Im Jahr 1664. heyrathete er Urſula, An · 
dreaͤ Heynens, Buͤrgers und Pergamentirers, Toch⸗ 
ter allhier, mit welcher er 41. Jahr im Eheſtand gelebet 
und 8. Soͤhne gezeuget hat. Endlich iſt er im 73. 
Jahr feines Alters den 31 Auguſt 1612. geſtorben. 
Nebſt der Buchdruckerey hat er zugleich auch den Buch- 
handel getrieben. -Deffen Sohn, gleihes Namens, 
bat nach feinem Tod beydes übernommen, von dem 
hernach. Sein Inſigne jtellet Sinifon por, Da er Die 
Stadtthore zu Gaſa ausgehoben haft und davon frägt, 
mit Der Benfchrift auf Der einem Helfte: LIBER. 
TATEM MEAM, auf der anderen: MECUM 
PORTO. Aufdem Rande herum follen Die Worte 
ftehen: Auxilium meum a domino, quı fecit cœlum 
&rerram; Dben ftehet ein Eleiner Schild, morinnen 
2. Sternen , und unten die Anfangsbuchftaben von fei- 
nem Namen N. N. miteinem Handelszeichen. 
1603 = 1612. Jacob Popporeich hat mit Ber⸗ 
walds Schriften gedruckt. ' 
16041681. Hennig Broffe wurde den 14. Au: 
guft 1653. zu Halberftadt gebohren, deflen Eltern 
und Großeltern geehrte Leute und Rathsherren daſelbſt 
geiwefen find. Anfänglich wurde unfer Hennig nach. 
Braunſchweig ın die Schule gethan, allwo er fi) aber 
nicht gar zulange aufgehalten hat. . Denn fhon 1 566. 
Fam er nach Reipzig zu Herrn Conrad König, die 
Buchhandlung zu lernen Bey welchen er so Jahr 
/ in 
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in Dienften geweſen ift, und fich dergeftaltiwohl auf: 
geführet, daß ihn fein Herr Die gange Handlung ans 
verfrauet hat. Da fich nun fein Herr Alters wegen 
zu Ruhe begeben wollte ; So entſchloß er * zwar 
ihm, als feinem Diener, die Handlung kaͤuflich zu uͤber⸗ 
laſſen: Alleine der Tod hinderte ihn an feinem Vorha⸗ 
ben. Dahero er erft nach deffen Ableben ı 575. von deſ⸗ 
fen Erben die Buchhandlung Ffaufte. Im Jahr ı 477: 
heprathete er Conrad Könige hinterlaffene Wittwe 
Annam, eine gebohrne Sörfterin. Mit welcher: er 
45. Jahr in der Ehe gelebet, und 7. Kinder gezeuget 
hat. Hierauf wurde er 1590. Rathsherr allhier, er 
machte fich aber dieſer Stelle 1592. wiederum ver: 
luftig, weil er ſich die Rifitationsarfickel zu unter: 
ſchreiben weigerte. Underdeſſen erklärte er fich Doch 
hernach alfo auf den Catechiſmum Lutheri, daß Die 
GeiftlichEeit vollfommen mit ihm zufriedenmwar Um. 
das Fahr 1604. legte er eine Buchdrucferen an, wel⸗ 
che er entweder durch Sactores, oder Pachter, ver: 
tihten ließ. Endlich ift er den 10. November 1621. 
geftorben. Sein Sohn Gottfried war ı 591. ges 
bohren. In feinem 14. Jahr hielt ihn fein Vater zur 
Buchhandlung an, zu welcher er eine befondere Nei— 
gung fpührenließ. Er brachte es auch in kurtzem fü 
weit Darinnen, daß er feinen Pater die Mühe und 
Eorge um ein mercklihes erleichterte. Da er aber 
eine groſe Luſt bezeugete fremde Ränder zu fehen, und 
mehrere KRundfchaft zuerlangen; fo war ihm auch hie: 
tinnen fein Herr Vater nicht zuwider, fondern er er: 
laubte ihm eine Reife an verfchiedene Derter zu thun. 
Nad) feiner Zurückkunft verheyrathete er fich den 9. 
Novembre 16518. mit Margaretha, Herrn Seiedrich 
Meyers, Churſaͤchſiſchen Schoͤppenſtuhls allhier Bey⸗ 
ſitzer und aͤlteſten Vurgermaſſtets, Tochter, man 

5 er 
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cher er 11. Kinder gezeuget hat. Er hatte ebenfalls die 
Ehre, daß er 1623. Rathsherr wurde. Da er denn Ge⸗ 
legenheit bekam verſchiedene Ehrenſtellen zu verwal⸗ 
ten. Er nahm aber im 46. Jahr ſeines Alters den 19. 
Auguſti 1637. aus dieſer Welt wieder Abſchied. Den 
Buchhandel fuͤhrete er ſelbſt und die Buchdruckerey 
ließ er durch geſchickte Factores fortſetzen, welche aber 
hernach M. Sriedeich Lanckiſch von ihm geerbet, 
weiler deflelben Schwefter zum Weibe gehabt hat, und 
mitihm in Gefellfchafftgeftandenwar. Auſer dem ift 
noch anzumercken, daß aus Diefem Großiſchen Ge⸗ 
ſchlechte unterſchiedliche vornehme und gelehrte Maͤn⸗ 
ner ſo wohl geiſtlich als weltlichen Standes entſproſ⸗ 
fenfind. Des Vaters Bildniß haben wir auf bey⸗ 
gehenden Kupfer vorgeftellet. \ 
- 1609. Jacob Berwald, ein Sohn des bereits 
angeführten Zacharias Berwalds. Er hat des Va⸗ 
ters Inſigne bepbehalten. — 

1609:4612. Valentin am Ende war gebohren 
1557. zu Heinrichs einen Flecken in der Herrſchafft 
Henneberg. Sein Vater Wolf am Ende war ein 
Rathsherr daſelbſt. In Schmalkalden hat er die. 
Buchdruckerkunſt gelernet. Nachdem er ſich aber in 
der fremde Umgeſehen hatte, iſt er endlich hieher nach 
Seipii gekommen, woſelbſt er fich 1587. haͤußlich nies 
dergelaffen und mit Stephan Langenbergs von 
Hoyersmwerde hinterlaffener Tochter Slorentinen in 
- ein Ehebindniß eingefaffen hat, melche ihn zu einen 
Water von 5. Rindern gemachet hat. Eine Tochter 
von ihm heyrathete hernad) Sriedr. Lanckiſch Buch⸗ 
drucker und Buchhaͤndlern allhier. Anfänglid) ftund 
er einer Druckerey nur als Factor vor, 1602. aber 
fegte er fich eine eigenean, die ihm aber der Tod Ki 
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foll öfters von fich haben hören laffen: a 


An Francken war mein Baterland, 
In Meiſſen kriegt ic des Todesgewand, 
In Heinrich war meine Geburtsſtadt, 
In Reipzig ift nun meine Ruheſtad. 


16o09. Chriſtoph Nerlich, ein Sohn des ber 
reits. angeführten —8 Nerlichs. Anfänglich 
fuͤhrte er die Druckerey alleine, hernach trat er mit 
feinem Brüder in Geſellſchaft, und ftarb 1620. den 
7. Jan. J Bam 

1612. Nicolaus Nerlich, ein Bruder des vor: 
hergehenden und ein Sohn Nicolai Nerlichs. Er 
mar gebohren hier zu Reipzig den 7. Jul. 1567. In 
feiner Jugend bezeigte er eine fonderbahre Luft zu fei- 
nes Vaters Handthierung, Deßmegen ihn auch fein Bas 
ter 1582. nach Straßburg gethan hat bey Bernhard 
Jobin, einem berühmten Formfchneider und Buch: 
drucker Dafeldft die Kunft zu lernen. Nach ausges 
ftandenen Fahren verfügte erfich nach Franckfurt und 
von darnach Hauß. Er blieb aber nicht lange in feis 
ner Vaterſtadt, fündern gieng wieder nad) Dantzig, 
allwo erfich 1592. mit Anna, Heren Loreng Schuͤr⸗ 
chens vornehmen Handelsmanns dafelbft Tochter, 
verehlichet. Da aber feine Eltern immer älter und 
ſchwaͤcher wurden; So Fam er 1602. auf feines Was 
ters Befehl wieder nach Leipzig und führte nebft feinem 
Bruder eine Zeitlang die Drucferey und Buchhands 
bung. Nach deſſelben Tod aber übernahm er beye 
des allein, und wartete felbiges mit groſſem Fleiß und _ 
Geſchicklichkeit ab, bis er endlich den 19. December,“ 
‚1626. im 60. Jahr feines Alters geftorben jſt. 


I6 II: 
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1611 1615. Johann Hermann hat mit Ner⸗ 
lichs Schriften ale Pachter gedrucket. — 
1611=1619. Loreng Cober, führte in feinem 
Inſign e den Vogel er welcher mit beyden Klau⸗ 
en drey Blumen hält: Siehe unfere Inſigna 
1612= 1615. Tobias Beyer farb 1615. die Er⸗ 
ben festen die Druckerey hernad) fort. | 
1612. Wolfgang eißner. befande ſich erſt⸗ 
lich in Wittenbergvon 1593 bis 1611. Er Fam aber 
hernach. nad) Leipzig und, druckte mit Lambergs 
Schriften. Zu Zu 
1614: 1635. Juſtus Janſonius, von Geburt 
ein Daͤne, richtete ſich allhier an, und führte in feinem 
Inſigne ein Ereug ummelches ein Erang herum hän- 
get von 13. Steinen Kettenweiß zufammen gefegt, 
auf7. Steinen ftehet das Wort FERT. Oben halten 
diefen Erang zwey Engel, und unten hänget noch ein 
Bild daran, welches wie ein Gruß Mariaͤ ausfiehet. 
Siehe unfere Inſigniag. | 
1615. Nicolaus Ballhielte ſich anfänglid) all- 
bier auf, gieng aber 1628 nah Wittenberg, wofelbft 
er auch geftorben ft. 7 
1617. anne: "rei hat fi) von hier 
nad) Zwickau gewendet. Wofelbft er von 1631. bie 
1672. gelebet hat. | 
1617. Seiedeich Lanckiſch Buchdrucker und 
Buchhändler allhier. Um das Jahr 1632. heißt es 
ſchon auf den Büchern: Lanckiſchens Erben. Sein 
Eheweib war eine Tochter Valentins am Ende, 
von dem wir bereite oben etwas gefagt haben, und von 
deffen Sohn gleiches Namens müflen wir hernach 
reden. Ä 
1618. Johann Glück. 
| 1618. 
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1618. M Conrad Bavarus, gebürtig aus Hal⸗ 
le, hielt fich zwar hier eine Zeitlang auf, er gieng aber 


wieder nach Halle und flarb dafelbft den 27. Nor 


vembr. 1643. ar 3 
1618. /Auguflinus Jungius führte in feinem 
Inſigne den H. Auguflinum, zu deſſen rechter Hand 
ein Eleiner Knabe Eniet, ein Koch in die Erde machet, 
und mit einem Röffel das Meer hinnein fchöpfen will. Es 
zielet diefes auf die befannte Erzehlung, womit man 
fich zutragen pfleget, wie nemlih Auguſtinus eing- 
mals fehr befchäftiget geweſen feyn foll, das Geheimniß 
von der heiligen Drepfaltigkeit recht einzufehen, und zu 
erforfhen. Da er nun mit dieſen Gedancken in feinem 
Gemuͤth zu Rathe und am Meer ſpatzieren gegangen 
waͤre, ſo ſoll ihm ein Knabe erſchienen ſeyn, und ein Loch 
in die Erde gemachet haben, um das Meer mit einem 
Löffel hinein zu ſchoͤpfen. Hieruͤber haͤtte nun Augu⸗ 
ſtinus zu lachen angefangen, und ihm die Unmöglichkeit 
vorgeftellet,, woraufihm Der Junge geantwortet hätte: 
Eben fo, und noch weit mehr unmöglicher ift es, das 
unergründliche Meer des Geheimniffes von der Dreyei⸗ 
nigkeit GOttes mit menfchlihen Wir ergründen wol⸗ 
len. Diefe Antwort häfte hernach Auguftinus 
reiflich üiberleget, und von feinem Dorhaben ab« 
geftanden. . | 

1619. Johann Hildebrand hatte eine Tochter 
Timorbei Rigfihens, Buchdruckers und Buchhände 
lersallhier, zum Ehemweib. . | Ä 

1619. Carl Lungmann hat M. Conrad Ba⸗ 
vari Druckerey fortgeſetzet. | 

1620, Andreas Mlamitfch gieng von hier nach 
Gerd 1623, allwo er auch geftorben if. Die Erben 
führten die Druckerey fort. Ä Ä 
| 1620 
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1620. Hieronymus Rauſcher. 

1621. Andreas Oßwald hat erſtlich Auguſtini 
Jungii Druckerey beſorgt, hernach aber 1620. M. 
Conrad Bavari. — 

1623. Paulus Schedtler war erſtlich in Wit: 
tenberg um das Jahr 1617. Fam aber hernach hieher. 
5.1624. Bregorius Rigfch war zu Sfitahl in 

Böhmen 1584. sebohren. Sein Vater Mlichael 
Rigfch ift Verwalther und Kirchvater daſelbſt geme- 
fen. Nach feines Vaters Tod 1600, that ihn feine 
Mutter hieher nach Leipzig zu feinem Vettern Michael 


 Kangenbergern die Buchdruckerkunſt zu erlernen. 


Nach geendigten Rehrjahren begab er ſich in die frem— 
de, Fam aber wieder hieher nach Leipzig und verlobte 
fi) 1610. den 29. Detober mit Chriſtinen Benedict. 
Schumanns, Braumeifters zu Breitenhayn, Toch⸗ 
ter. Im Jahr 1624. fieng er eine Druckerey an, und 
1640. war er einer von den vornehmften Anjtiftern, 
Daß das Jubelfeſt in dieſem Jahr begangen wurde. 
- Mit feiner Ehefrau hat er 5. Söhne und 3. Töchter 
gezeuget. Sein Sohn Timorheus überlebte ihn 
von den Söhnen alleine und war ebenfalls ein Buch⸗ 
druckerherr allbier. Bon den Töchtern aber über: 
lebte ihn Maria, welche Herrn Tobiss Heyden⸗ 
reichen, beyder Rechten Doctorem und der Juriſten⸗ 
Facultaͤt Beyſitzern, geheyrathet, und Chriſtina, fü 
ſich mit Thimotheo Hoͤnen, Buchdruckern allhier 
verehlichet hat. Er iſt aber im 90 Jahr ſeines Alters 
den «5. April 1643. geſtorben. Als etwas beſonders 
muß ich noch anmercken, Daß dieſer Rigfich ein fleif: 
figer Anhoͤrer des göttlihen Worts gemefen fey. 
Man Fan diefes.leichtlich daher abnehmen, weil er 
aus den angehörten Predigten kurtze Auszüge ge 
BE Z macht, 
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macht, felbige in. Lieder. gefeget und ein Fahr vor fei- 
nem. Tod. dem öffentlichen Druck überlaffen hat. 
Sein Bildniß (q) findet man auf beygehendem 


er. J | | 
. 1625. Johann Albert Mlingel hat anfäng- 
lich die Großifhe Druckerey geführet.. Er hat fich 
En eg nad Hof gewendet, und’ ift daſelbſt 
ge or en. * 
2626. Georg Liger war erſtlich Factor in der 
Lambergiſchen, hernach Pachter in der Großiſchen 
Buchdruckerey. aa a 
1629. Matthias Böge. . 
1633. Henning Boͤhler fturbe 1656. Die 
Wittwe führte die Druckerey eine Zeitlang. fort, 
Bon feinem Sohn Johann werden wir bald mehr 
Nachricht ertheilen. a 
= 1638. Timotheus Rigfch, ein Sohn Grego⸗ 
rü Risfchens, Fam den 24. Yan. 1614. allhier auf 
Die Welt. In feiner Jugend legte er in den Spra⸗ 
chen und gelehrten Wiflenfchaften einen guten Grund. 
Weil aber fein Vater eine befondere Luft zur Buch⸗ 
druckerkunſt bey ihm merckte; So unterrichtete er 
ihn in ſelbiger. Er nahm auch darinnen Dergeftalt 
‘zu; Daß er bey Zeiten alle Die neben ihm maren weit 
übersraf. Im Fahr 1633. begab er ſich nach Hol⸗ 
fand , Engelland und Franckreich, um jich in feiner 
Kunſt recht fefte zu fegen. Was er nun befchloffen 
Hatte, das erhielt er auch. Denn er mercfte nicht 
I Au | nur 


) Inter demfelben habe ich folgende Berfe angetroffen: 
Dur meinen Beruf in reiner Lehr, | 
— Fr ich ausbreiten GOttes Ehr, | 
FFuͤr Jedermann, auch wer der fen, 
7% rag ich meines Wandels Feine Schen, 
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nur fleißig an, was ihm in ſeiner Kunſt einigen Vor⸗ 
theil zu bringen ſchiene, ſondern er erlernte auch die 
Itallaͤniſche, Frantzoſiſche und Hollaͤndiſche Sprache 
vollkommen, Daß er auch unterſchiedliche Schriften, 
Die in diefen Sprachen gefchrieben waren, in nette 
-teutfche Verſe überfeget hat. Mach dreyen Jahren 
Fam er in fein Vaterland wieder zurücf, und erwehlte 
fich hierauf 1638. Sabinam, Herrn Johann Hil⸗ 
debrands, eines berühmten Buchdruckers allhier, 
Tochter zu einer Ehegattin, mit welcher er 39. Fahr 
eine vergnügte Ehe geführet, und 12. Kinder gezeuget 
bat, nemlicy 4 Söhne und 8. Töchter. Seine Ge: 
ſchicklichkeit und Klugheit machte ihn. alfo berühmt, 
daß ihm der Churfuͤrſt zu Sachfen zu feinen Eorre: 
ſpondentz⸗ Secretarium erwehlet hat. Nebſt feiner 
Druckerey führte er zugleich einen berühmten Buch: 
handel, indem er die Schriften der vornehmften Got: 
tesgelehrten feiner Zeit, 3. E. Huͤlſemanns, Affel- 
manns, ꝛc. und unter den Juriſten des berühmten 
Benedict Carpzovs Bücher verleget hat. Er ift 
endlich im 64. Fahr feines Alters 1678. geftorben, 
und hat uns zwey Söhne zu mercken hinterlaffen, von 
welchen wir hernach etwas fagen müffen. 

1649. Timotbeus Hoͤn von Drlamünda hey⸗ 
rathete Bregorii Rigfchens jüngjte Tochter Chri⸗ 
ftinen, und fturbe 1647. Die Erben führten bis 1651. 
die Druckerey fort. | 
Ä 1640: 1671. "Johann MWittigau erblickte Das 

Licht diefer Weltden 1. May 1616. zu Piela in Meifen 
nach Elfteriverda gehörig. Seine Eltern waren zwar 
arme, aber doch ehrliche Leute. Im Jahr 1622. Fam 
er nach Elfterwerda in die Schul, und einige mildthä- 


tige Hertzen forgten vor Bücher und andere — 
— — digkei— 
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digfeiten. . Sein gutes Verhalten brachte es dahin, 
daßer nach 2. Jahren ein Eurrentfchüler wurde, und 
fih eine geraume Zeit daſelbſt aufhielte. Weil er 
aber wohleinfahe, Daß das Studiren mehr Koften er: 
forderte, alser von feinen Eltern, oder guten Leuten, 
zu hoffen hatte ; So verließ er die Schul und begab 
fich zu einem von Adel Hanuß Ernft von Miltig in 
Bedienung, mo er fich aber nicht über ein Fahr aufs 
gehalten hat. Er Fam alfo zu feinen. Eltern wieder zu— 
rück, und gieng mit felbigen zu Rath was nun anzufans 
genwäre. Es waren Faum 3. Wochen verflofien, fo 
fihrieb der Hr. Superintendent von Liebenmwerda an ſei⸗ 
ne Eltern, und berichtete ihnen, er häfte von dem Con: 
fiftorio zu Wittenberg ein Schreiben erhalten, daß er 
einen armen Knaben vorfihlagen follte, welcher daſelbſt 
die Buchdrucferep umfonjt lernen follte. Wenn nun 
ihr Sohn darzu Luft hätte; So follte er fich ohne Ver⸗ 
zug darzu fertig machen. Uber Diefen Vorſchlag was 
ven die Eltern und Sohn herglich froh, deßwegen er ſich 
nach Wittenberg verfügte,und bey Hrn. eo g Mills 
lern die, Lehrjahre 1632. antrat. Im Jahr 1635. 
wurde erin Wittenberg ein Cornufeund 1636. allhier 
in Leipzig Gefelle, nachdem ihm Herr Bregorius 
Ritzfch die Unkoften darzu vorgefchoffen, welche er ihm 
aber vedlich wieder erfeget hat. Um dieſe Zeit belagere 
teder ſchwediſche Generalfeldmarſchall Banner Leip⸗ 
39, und ſetzte unſerer Vaterſtadt hart zu, daß man aller⸗ 
dings Urfache hatte fich tapffer zu wehren. Waͤhren⸗ 
der diefer Belagerung ließ fich unfer Wittigau, als ein 
Musavetier, auf den Mauren mit gebrauchen und be= 
kam woͤchentlich davor 1. Thaler nebſt nothwendigem 
Unterhalt. Nach geendigter Belagerung verfuͤgte er ſich 
nach Nuͤrnberg, Wuͤrtzburg, Segen burg, Augfpurg, 

Zu und 
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und vielen Orten Teutſchlands mehr, wo er uͤberall eine 
Zeitlang gearbeitet hat. Er hatte das Ungluͤck, daß 
er von den Schwediſchen Soldaten gefangen wurde, 
da er nach Dreßden reiſen wollte, er kam aber durch 
ſeine Vorſichtigkeit bald wieder davon, und beſuchto 
alsdenn ſeine Eltern. Er war aber bey ſelbigen kaum 
angelanget, ſo wurde er ſchon nach Leipzig geruffen. 
Als er nun hier anfam ‚fo gieng er zu Herrn Henning 
Röbler, und hernach zu Lanckiſchens Wittwe in 
Kondition. Seine Stunde war aber noch) nicht da 
in Reipzig zu bleiben, fondern er gieng mwieder.in Dia 
Fremde und fahefich noch an mehr Orten um, 1646. 
aber langte er abermals in Leipzig wieder an. Sm 
Sahr 1650. faßte er den Schluß eine eigene Druckes 
rey (s) allhier anzulegen, nachdem er fich vorhero 1647. 
‚mit Anna Ballin, von Naundorf gebürtig, verehlichet 
hatte, mit welcher er zwey Kinder gezeuget hat. Der 
Tod trennte aber ihren Eheftand. Daheroerfich vom 
neuen um eine getreue Gehuͤlfin umfahe undfelbige an 
Maria Catharina, Hannß Altners, Bürgers und 
Schneiders, Wittwe allhier, «650. gefyundenhat. Sie 
zeugte ihm 5. Töchter und ftarb .._ den 20. De. 
cembr. Er felbft aber muftenoch vor ihrem Tod den 
13. May 1671. im 56. Jahr feines Alters aus Diefer 
7HErſt neulic) bat man in den U, N, vom fahr 1737. p. 
2. je 30 recenſiret, — ———— ee 
gedruckt worden ift. Der Titul davon ift werth, daß man 
ihn hieher feet, weil es wiber ein: ungemein munderlis 
ches Buch gerichtet iſt. Er beißt aber alfo: M. Dan, 
Lanii Ignea veritatis evangelice columna, peregrinan- 
tes veros Ifraelitas ex fpirituali errorum pontificiorum 
Aegypto in beatiffimam promiflaın rerram przcedens ac 
perducens Perfpettivo minus perfpicue Bonauenture 
Hocquardi oppolita, Lipfiz, 1659. 4, 
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Welt Abſchied nehmen. Nebſt ſeiner Druckerey hat 
er zugleich einen Buchhandel gefuͤhret. Und die Witt— 
we hat nach ihres Mannes Ableben die Druckerey 
durch Factores fortgefeget. Bey welcher Johann 
Günther, Chriſtian Banckmann, Jacob Mann 
und Johann Heinrich Sievere dieſe Stelle vertre- 
ten haben. R | | 

16511681. "Johann Bauer, deſſen Wittwe 

die Druckerey von 1651 » 1682. geführet hat. 
1652: 1660, Dvieinus Bauch. 

1652.M. Stiedrich Kanckifch, ein Sohn Fried⸗ 
rich Lanckiſchens, von welchen wir oben bereits gere⸗ 
det haben. Er war gebohren den 10. Mer& 1618, 
In feiner erften Jugend wurde er fleißig zur Schulen 
gehalten und hernad) dem Studierengewiedmet. Er 
war ſo fleißig, Daß er fihon in feinem 16. Jahr Bacca= 
laureus Philofophie werden konnte, und als Bacca. 
laureus dreymal, nemlich de Syllogismo, de tempore 
u. deSym;.achiadifputivet, er hat auch eine Diſput. de 
fomno, als Reſpond vertheidiget. Hierauf begab er ſich 
nach) Wittenberg und hörte daſelbſt fo wohk in Philo⸗ 
fophieis, als Theologicis, die beruͤhmteſten Profeffores, 
und von dar nach Jena, Erfurt) und Helmftädt. End» 
lich kam er in Leipzig wieder an, und wurde mit groſſem 
Beyfall Magiſter Philoſophiaͤ. Kurs hernach hat cr 
ſich durch eine Diſputation de calido innato habilitirt 
und abſonderlich die Gottesgelahrheit mit allem Ernſt 
getrieben. Denn er hatte fich gaͤntzlich vorgenommen 
feinem GOtt in der Kirche zu dienen; Alleine, feine 
ſchwache Keibesbefhaffenheit wollte ihm dieſes nicht 
verftatten. Dahero er endlich auf feiner Frau Mut— 
ter Anhaltenden Buchhandel übernahm. Er heyras 
thete erftlich Claren Magdalena, Herrn Tobis Mli« 

ne ee chaelis 
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chaelis, Directoris Chori muſici, Tochter 1648. nach 
derſelben Tod aber Reginen Marien, Herrn Hen⸗ 
nings Groſſen Jungfer Tochter 1652. Durch welche 
Heyrath die berühmte Großifche und Lanckiſche Buch: 
handlung mit einander verfnüpfet wurden. Mit feis 
net legten Frau hat erg. Kinder gegeuget, 4. Söhne 

nemlich und 5. Töchter Zwey zur Hennig, und 
Chriftian Sriedrich, ingieichen eine Tochter Florenti⸗ 
na, find noch vor dem Herren Vater geftorben. Die 
dritte Tochter wurde an Ihro Hochehrmürden Herrn 
D. "Johann Benedict Carpzov, , öffentlichen Lehrern 
auf der hiefigen Univerficät, und Paftor an der Kirche 
zu St. Thomas verheyrathet. Bon den drey übris 
gen aber wurde eine mit Herrn D. Mayern, Die andere 
mit Herrn Profeffor Erneftiund;die Dritte mit Herrn 
D. Mlörlinverehlihet. Won deffen Söhnen wurde 
Zriedrich Zeugmärter bey der Veſtung Wittenberg, 
undvon Job, Srierdichen Fönnen wir nichts melden. 
Endlich ift er den 22. October 1667. und nicht 1679. 
wiedas Gelehrten Lexicon berichtet, im 51. Jahr ſei⸗ 
nes Alters geftorben. Auſer feinen OBerlagsbüchern, 
wird deflen edlen Ruhm die von ihm verfertigte nuͤtzli⸗ 
che Concordantz biß auf die fpäteften Nachkommen in 
Frifchen Andenken erhalten. Und wir wollen ſolches 
durch deſſen Bildniß auf beygehendem Kupfer vorjetzo 


verneuern. 


'1653:1657. Chriſtoph Cellarius druckte mit 
Lanckiſchen Schriften, als Pachter, und heyrathete 
ee Doberengin, zog aber hernach 1658, 
nach) Zeiß. | | 

1656. Jobann Erich Hahn, Buchdrucker 
und Schriftgieſer allhier kaufte von M. Friedrich Lan⸗ 
ckiſchen 1657. die Druckerey. Seine Schriftgieſerey 
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verließ er Eäuflich an Heren Janfon, welches nunmeh⸗ 
ro die wohleingerichtete Erhardifche allhier ft. Im 
ahr 1668. ift er wieder verfchieden. Seine Witwe 
führte zwar einige Zeit die. Drucderey fort ; Sie 
verkaufte aber felbige hernah an Chriſtoph Sleis 
ſchern 1681. undnunmehro ift Herr Saalbach Beſi⸗ 
Gerdavon. ER 
1656: 1694. Chriftian Michaelis befaß die 
Lampiſche Buchdruckerey, welche hernach an Herrn 
Zſchauen, ießo aber an Herrn Henniggekommeniſt. 
1664 : 1701. "Job. Beorgi,deflen Druckerey bes 
Fam ehedeſſen Herr Johann Ehritiopb Möller, von 
welcher aber hernach, durch Verehlichung der Wittwe, 
Herr Bernhard Chriſtoph Breitkopf Beliger wor» 
den i | 


1665. "Johann Röhler verehlichte fich 1676, den 
1. May mit Jungfer Maria Magdalena, Herrn Joh. 
Bauers, Buchdruckers allhier, Tochter. Nach deſſen 
Tode heyrathete fie Ihro Hochedelgeb. Herrn D. Hoͤl⸗ 
tzeln, der ietzo bey hieſiger Stadt Proconſul iſt. Die 
Buchdruckerey kaufte Roberftein in Delitzſch. 

1665. Samuel Spoͤrl war gebohren 1639. Ex 
verehlichte fich 1664. den 24, Aug. mit Frau Roſina, 
gebohrne Schroͤderin, mit welcher er 16. Jahr in eis 
ner gefeegneten Ehe lebte. Estrafaber auch ihn 1680. 
die Reihe zu fterben, Die Wittwe heyrathete hernach 
Chriſtian Bögen 1683. den 23. Aug. Das Inſigne 
fo er gefuͤhret hat, ftellet einen arbeitfamen Mann vor 
mit dem Srabfcheid, Damit erin Die Erde nat, uͤber 
ihm ftebt das Wort Jehova mit folgenden Worten: 
FAC & SPERO, 

1668: 1691, Chriſtoph Sifcher. 

1670: 1675, Chriſtian Sich 

— 3 
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16701679. Elias Siebig. 
1670 1673. Andreas Richter. 2 
1671. Ehriftoph Uhmann war. 1646. geboh⸗ 
ren und ſtarb 1679. Die Wittwe fuͤhrte die Drucke⸗ 
rey fort, und heyrathete alsdenn Chriſtian Schol⸗ 


1 


»in1ı674. | er 
2674 Ehriftian Scholvin war in Stettin’den 
12. Dec. 1642. gebohren. Er hat ſich, wie ſchon er- 
wehnt, mit Ehriftopb Uhmanns binterlaffenen’ 
Wittwe verehlichet, und mit ihr eine Tochter Anna 
Regina gezeuget, die aber wieder geftorben ift.: Wel⸗ 
her auch die Mutter bald nachgefolget ift. Dahero 
verehlichte er fich zum zweyten mal mit Rofing 
Schieblerin allhier Und da auch dieſe wiederum 
verfchieden ift, ſo heyrathete er zum dritten mal Doro» 
rthea Marſchalln, mit welcher er 6. Kinder erzeuget 
hat. Davon eine Tochter Regina Dorothea, fo 
1682. den 1. Octobr. das Licht der Welt erblicket hatte, 
an HertnD. Seylern, Medicin. Pratt. allhier vereh⸗ 
lichet wurde. Endlich ftarb auch Scholvin felbft den 
a1. Julii 1722. im 80. Jahr feines Alters. Seine 
Binterlaffene Wittwe ftarb 172 5. den 28. Marti und. 
hinterließ einen Sohn Johann Chriſtian ‚, pon wel- 
chem bald ein mehrers follgefagt werden. | 
„1674: 1708. Johann Willhelm Rrüger war 

gebohren 1649. den 24. Nov. | 
1675. Timotb. Rigfch, ein Sohn von obenge- 
meldten Timotb. Rigfchen, war gebohren ı 644. den 
18. April, und wieder geftorben‘i677. den g. Nov. im 

33. Jahr feines Alters, 2 
1676 : 1680. Michael Vogt. 

‚,1677.Chriftoph Bünther ſtarb 1691. Vorhero 
hatte er eine Druckerey in Meifen von 1666 - “ — ge⸗ 
| uͤhret. 
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führet. Seine hinterlaſſene Wittwe ſetzte die Dru⸗ 
deren fort, endlich verkaufte fie ſolche an Andrese 
Zeidlern 1692. I 

1678. Benjamin Chriftoph Ritzſch war ga 
bohren 1653. den 1. Febr. 

1679: 1685. Juftinus Brandt. ; 

1679 1706. Job. Chrifloph Brandenbargen 
perehlichte fich 1697. mit Anna Kofina, einer gebohre 
nen Eckardin, Die aber 1712. Den 18. Sept. verftore 
benift, nachdem fie-ihm 3. Söhne und 7. Töchter ge 
zeuget hatte, wovon noch ein Sohn Johann David, 
welcher Die Kunft gleichfalls erlernet hat, und eine 
Tochter Anna Catharina, zu merchen find, welche ſich 
mit Andreas Martin Schedenverehlihethat. Im 
Jahr 1706. den 25 Mart. muſte Brandenburger die⸗ 
fe Zeitlichkeit verlaſſen. Die Druckerey bekam her⸗ 
nach erwehnter Schede. 

1680:1681. Gallus Niemann ſtarb 16825 
Seine hinterlaffene Wittwe heyrathefe Johann 
Zeinrich Richtern 16083. 

1680 : 1697. Chriſtian Banckmann war 1650. 
gebohren. , Sein Herr Bater war Heinrich Banck⸗ 
mann Bürger und Gaftgeber allhier zum vothen Ade 
fer. Die Buchdruckerkunft erlerneteer bey Johann 
Röblern, dem aͤltern 166 5. Nachdem ernunfeine Lehr⸗ 
jahre ausgeftanden, fo begab er ſich in die Fremde: Er 
wurde aber von den Seinigen nach Haufe genöthiget, 
undin der Wittigauifchen Buchdruckerey zum Factor 
gemacht , welche Stelle er 3. Fahr mitgutem Ruhm 
Zerwaltet hat, biß er fich felbft in obberührten Jahr eine 
Drucerey angefchaft hat. Er henrathete Marie 
Rofina, Herin Chriftian Michels ältefte Tochter, 
mit welcher er eine dergnügte Ehe geführet und verſchie⸗ 

H 4 dene 
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dene Kinder gezeuget hat, Davon einige verftorben, eine 
Tochter und Sohn. aber Chriſtoph Sriedrich, wel⸗ 
cher die Buchdruckerkunſt erlernet, noch am Leben find. 
Aus feiner Preffe find allerhand nuͤtzliche und wohl ges 
‚feste Bücher (t) ang Licht getreten. Er iſt 1699. den 
19. Novembr. im 49. Jahr feines Alters geftorben. 
1681. Chriſtoph Sleifcher trat ans Licht der 
Melt 1650. den 11. Febr. indem Bergftädtlein Thum. 
Sein Herr Vater war Chriſtoph Sleiicher wohlver⸗ 
dienter Schuldiener allda, die Frau Mutter Anna So: 
pbia Hrn. M.Albint, Pfarvers in Selenau und Weiß⸗ 
bach, Zochter. Den Grund zu feiner Wiffenfchaft hat er 
bey Beorg Sengewalden in Sena gelegt. Don 
dar hat erjich auf Reifen begeben, erift aber endlich 
gurück nach. Rudelſtadt gefehret, und hat Herrn 
Schmidts Druckerey allda gekauft. Zufeiner Ehegat⸗ 
fin ermwehlete er fich 1677. Eliſabeth Catharina ge⸗ 
hohrne Horberin. Er hat aber nicht länger als 6. 
Jahr allda die Druckerey geführet, indem er felbige an 
Herrn Sriedrich verkauft, und fich nachgehends nach 
Leipzig gewendet hat , mwofelbft er von der Frau Hah⸗ 
nin die Druckerey kaͤuflich an fich gebracht, und Die: 
felbige biß 1709. geführet hat. Mit feiner Haußfrau 
hat er 3. Söhne und 3. Töchter gezeuget, davon fich Die 
noch lebende jüngfte Tochter Maria Regina mit Hrn. 
George Saalbachen ı71 1. in Eheftand begeben be 
. 2 | Sein 


(t) Corpus juris Canonici in fol. Zieglers Schauplag und 
Labyrinth der Zeit. MEVII zus Lubecenfe fol. CEL- 
LARIT Geograpbia antiqua Media & Nova, 4, item 
PREETORII Homiletifcher Bücher» Borrath 4. und 

iele andere mehr , welche alle den Preiß haben, daß fie 
* und gut gedruckt find. 
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Sein Alter hat er bis auf 59. Jahr gebracht, undiſt den 
7. Martii 1709. geftorben. | 

1683. Juſtus Reinhold war zu Richtenau bey 
Neuftadt an der Drla 1648. den 1. San. gebobren. 
Seine Rehrjahre hat er bey Johann Bauern allbier 
ausgeftanden. Im Jahr 1682. begleitete er Das Amt 
eines Factors in der Wittigauifchen Buchdruckerey, 


hierauf in der Fiebigifehen. Er verehlichte ſich mit der 


verwittweten Siebigin 1683. und ſtarb 1696. Die hin 
terlaffene Wittwe führte durch die beyden Bickel: 


hahne, Gebrüder, ihres Diannes Druckerey fort, 


ingleichen durch ihren mit Siebigen erzeugten Sohn 


Elias. Hernad) wurde foldhe an Matthias Schle⸗ 
geln verpachtet biß 1722. Die Wittwe ftarb 
1719. Nachhero ſetzten fie die Erben fort biß 1728. 
da folche durch Bermittelung einer Heyrath an Sried- 
rich Koͤhlen gekommen ift, welcher fie bis Diefe 
Stunde fortfeßet. 

683. Chriſtian Böge Fam 1645. in Wid- 
mar aus dem Amt Camburg, ſo nach Gotha gehörig, 
auf diefer Belt an. Den Grund zu feiner Wiſſen⸗ 
fchafft hat er in ena bey Johann Jacob Bauhoͤ⸗ 


fern geleget. Hierauf kam er hieher nach Leipzig und 


verehlichte fich 1683. den 23. Aug. mit Sam. Spörley 
Buchdruckers allhier, hinterlaffener Wittwe, mit wel. 
cher er die Druckerey befommen und mitihr 14. Jahr 
eine friedliche Ebe befeflen hat. Nach Abfterben fei- 
ner erften Stau 1697. heyrathete er zum andern 
mal SEliſaberh Sorbergerin, mit welcher er einen 
Sohn und Tochter, fo noch am Leben find, gezeuget 
hat. Die Buchdrucerfunfthatder Sohn, Georg 
Chri®#an, bey feinem Stiefvater erlernet , und uͤbet 
ſelhice noch als Geſelle. Endlich farb Goͤtze 1708. 

-H 5. den 


BOMBER sc ET 
den 19. Nov: iM 63. Fahr feines Altere. Seine hin- 
terlaffene Wittwe verehlichte 2 hernach wieder an 
Herrn Heinrich Chriftoph Takten. 

1683. Johann Heinrich Richter trat 1654. 
den 19. Febr in Helmftädt ansicht der Welt. Sein 
Herr Vater ift Martin Richter, Buchhändler da- 
felbit, gewefen. Den Grund zur Buchdruckerkunſt hat 
eer bey Hennig Muͤllern dafelbft gelegt. Von dar 

kam er nach Leipzig 1081. allwo er im Jahr 1683. Gal⸗ 
lus Niemanns, Buchdruckers allhier, hinterlaſſene 
Wittwe heyrathete, mit welcher er 15. Jahr in der 
Ehe gelebet hat. Nachdem ihm aber der Tod ſelbige 
geraubet, fo trat er zum andern mal mit Johanna 
Magdalena Kllingerin, gewefenen Buchhaͤndlers 
allhier, nachgelaffener Tochter, den 28. Nov. 1699. im 
den Eheftand , mit welcher er 34. Jahr in der Ehe zur 
gebracht hat. Hieraufftarb er den 18. Junii 1734. in 
gı. Kahre feines Alters. Die Druckerey wird durch 
deſſen hinterlaffene Witte und Sohn Gabriel 


Richtern, als Factor, fortgefegt. Die Schriften, fo 


aus feiner Prefle gekommen find, haben jederzeit ſatt⸗ 
fam gezeuget, daß erfeinen Fleiß nicht gefpahret hat. 
Han befehe Luͤnigs Reichs+ Archiv, fol. Ferner: 
‚Deffen Corpus juris Militaris fol. BERGERI Oeco- 
nomiam juris, 4. Difceptationes forenfes,4. und noch 
wiele andere mehr, fo in der Lanckiſchen Buchhandlung 
vor Augen geleget werden. | | 

1684: 1687. Andreas Ball. 
| 1688:1692. Chriftopb Balthaſar Lampe, 
deſſen Druckerey bekam Chriſtian Michel. 

1692 Andreas Zeidler war in Schläffereifen 
1663. den 17. Aprilgebohren. Sein Bater war Da- 
felbft ein Zimmermann. Die Kunft erlernete — in 
| ena, 
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Jena, und kam 1682. hieher nad) Leipzig, und wurde 
in der Wittigauifchen Buchdruckerey Factor. Im 
Jahr 1692. verehlichte er fich und Faufte die Guͤntheri— 
fhe Buchdruckerey. Don feinen im Eheftand erzeuge 
ten Kindern ift noch eine Tochter am Leben, welche an 





> Heine. Schönermarcken, eines Buchdruckers 


. Sohnvon Sondershaufen, verheyrathetift. Endlich 

ift er 1736. den 4. Detobr. in 74. Jahre feines Alters 
geftorben. Aus deflen Druckeren find jederzeit groffe 
Wercke zum Rorfihein gefommen. Einige hat er 


felbften verlegt, viele . aber liegen noch gegenwaͤr - 


tig in oͤffentlichen Buchlaͤden. 

1693. Immanuel Tietze trat 1662. den 24. 
Mertz in Hirſchfeld ans Licht der Welt, allda er auch 
den Grund zu ſeiner Wiſſenſchaft gelegt hat. Er kauf— 
te die Wittigauiſche Buchdruckerey, und verehlichte 
ſich 1694. den 4. Junii mit Catharina verwittwete 
Heinin, welche aber den 16. Aug. 7725. verſtorben iſt. 


Dahero er fich zum andernmalmit Johannes Regina 


Sriedelin in ein Ehebindniß einließ und mit ihr einen 
Sohn, Immanuel, zeugte, woraufer 728: den 3r. 


Julii im 66. Jahre feines Alters gejtorben ift. Die 


—— — Wittwe heyrathete hernach Herrn Jo⸗ 
hann Chriſtian Langenheim Wollten mir dieje⸗ 
gen Schriften alle anführen , ‚die in dieſer Druckerey 
gedruckt worden ſind; So wuͤrde uns die Zeit viel zu 
kurtz ſeyn, wenn wir nur die Diſſertt. Program. Verſe 
und andere wohlgedruckte Schriften nahmhaft ma- 
chen ſollten. Sie wuͤrden aber alle ein deutliches Zeug: 
niß ablegen, daß der Beſitzer es weder an Koften, noch 
am Fleiß und Geſchicklichkeit hat mangeln laſſen. 
1695. Johann Andreas zſchau war 1666. den 
29, Sept. in Coßma bey Altenburg gebohren. Sein 


Herr 


, 
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Herr Vater war Johann Zfchau, Schulmeiſter da: 
figen Drts. Den Grund zu feiner Kunft hater bey 
Chriftian Bögen allhier 1683. geleget und dar: 
auf der gansen Geſellſchaft fein Poftulat verfchen: 
et. Bon dar hat er ſich nach Dreßden in die Def 
Buchdruckerey begeben, mofelbft er aber nur ein Jah 
geblieben ift, weil er ſich in Churfürktl. Saͤchſ. Kriegs: 
dienfte begeben, unter dem HochlöblichenSfordanifchen 
Regiment die Stelle eines Fouriers begleitet, und zwey 
ge paügen am Rhein 1690. u. 1691. beygewohnet hat. 
thataberim Jahr 1694. feinen Abfchied mwieder-er- 
halten, und fich alsdenn abermals nad) Dreßden ges 
wendet, zuſehen ob er fein Gluͤck daſelbſt finden Eönne, 
welches auch gefchehen ift,da er fich denn mit Chriſtinen 
Erellin verfprochen, und fich hernach nach Leipzig 1695. 
gewendet hat. Hierauf hat er die fampifche, oder Mi- 
chaelifche, Buchdrusferey an fich gekauft, und folcher 
bis an feinem Tod 1733. den 10. Dec. mit Ruhm vor: 
geftanden. Diehinterlaffene Kinder führten die Dru⸗ 
ckerey einige Zeit fort, nachhero haben fie folche an Mi⸗ 
chael Hennigen verkauft, welcher in der Drdnung fol 
‚gen wird. | | 
1697. Auguft Soenefeift legte fich eine neue 
Druckerey an, welche er aber bald hernach wieder 
verkaufte. m BETT 
12700. Andreas Barthel erblickte das Licht dieſer 
Welt 1660. den 27. Novembr in den Bergſtaͤdtlein 
Thum. Rudelſtadt war der erfte Ort, allmo erdie edle 
Buchdruckerkunſt erlernet, und fich in felbiger hernach 
fo feſt gefzget hat, daß er ſich bey jedermann Dadurch 
beliebt, und GOtt und den Nechiten, nach feinem Ber: 
mögen, Damit gedienet hat. Im Fahr 1700. fam er 
bieher nach Leipzig, und Faufte Chrifian Banck- 
—— u manns 
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manns Buchdruckerey, welche er in weit beſſere Um⸗ 
ſtaͤnde geſetzet und mit gutem Ruhme allhier gefuͤhret 
hat. Wiele wichtige Wercke koͤnnen von deſſelben 
Fleiß und von ſeinem netten Druck oͤffentliche Zeugniß 
ablegen, 3 E.dasCorpusjurisCivilisc.n, Gotho- 
fredı, Herbergers Schriften, ingleichen Huͤbners Ge⸗ 
nealogifche Tabellen, und viele andere Schriften mehr. 
Sein Alterhat erauf76 Jahr gebracht, , und iſt den 4. 
Febr. 1736. geftorben. ie hinterkaffene Druckerey 
- führet fein Schwieger Sohn Chriſtoph Barthel fort. 
1700: 1710. Johann Rnaut deſſen Druckerep - 

it an Johann Chriſt. Kruͤgern gefommen, 

1702: 1713. Martin Sulde führte von 1697: 
1701, eine Druckerey in Grimma, Fam hernach hier 
her und nad) deſſen Tod kaufte Chriſtoph Zunckel 
deffen Druckerey anfich. | 
1702: 1717. Johann Cafpar Muͤller gebuͤr⸗ 
fig von Braunfchmweig ; zugleich Schriftfehneider und 
Schriftgiefer , Eaufte Johann Beorgens Druckerey, 
verehlichtefic mit Maria Sophia Hermannin aus 
Leipzig und ftarb 1717. den 13. May. Er hinterließ 
3. Toͤchter, davon die jüngfte 3. Jahr hernach ne 
die Altefteaber.ı737.an Adam Heinrich Hollen ſich 
verehlichet hat Die hinterlaßene Wittwe führte 
die Druckerey 2. Jahr durch einen Factor, nemlich Ni⸗ 
col. Spindlernfort, und heyrathete hernad) 1719, 
Bernhardt Chriſtoph Breitkopfen. Diefer Müle 
ler war ein fcharfffinniger und gefchickter Diann, mie er 
denn nicht nur der gelehrten Welt manches groffes 
Merck in Thomas Fritzſchens Verlag aus feinen 
Preſſen geliefert hat, als die zweyte Auflage des allge⸗ 
- meinen hiftorifchen Lexicons, fol. Ludwig Englifches 

Lexicon, 4.5 TANLEIHiltoriam u = 
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In Lanckiſchens Verlag aber den zweyten Theil der. 
Lanckiſchen Concordantz vonder andern Auflage, ſon⸗ 
dern auch Die nettejten und ietziger Zeit gangbare⸗ 
ſten Schchriften von Hebräifchen Sriechifchen Lateini⸗ 
ſchen und Teutfihen geferkiget hat, wiebey den Schrift: 
proben zu fehen feyn wird. —J—— BE 

1705 = 1717. Chriſtoph Stiedeich Rumpf war 
den 6. April 1680 zu Münden in Weſtphalen geboh: 
ten. Den Grund zur Druckerey legte er allhier bey 
Immanuel Tiegen. Sein Herr Vater war Fieus 
fenanf unter dem löblichen Grafen von Wertheriſchen 
Kayſerl. Eüraßier Regiment, feine Srau Mutter war ' 
aus dem Hochadelihen Geflecht Clara Magdale⸗ 
na von Bejchmeidelin. Im Fahr 1706. trat er mif ) 
Johanna Eleonora Königin, Herrn Georg Koͤ⸗ 
nigs, Koͤniglich-Pohlniſch-Churfuͤrſtlich-Saͤch⸗ 
ſiſchen wohlbeſtallten Acciseinnehmers und Korn⸗ 
ſchreibers der Stutterey zu Kalckreuth juͤngſten 
Jungfer Tochter, in den Eheſtand, und zeugte mit 
ihr einen Sohn Gottlob Sriedeich welcher gleiche 
falls die Drucferey erlernet hat, und bis diefe Stunde 
noch freivet. Er ftarb.den 25. May 1736.in Dreß⸗ 
den im 56. Jahr feines Alters. Deſſen Druckerey 
Fam nad Eißleben. Don ihm ift als etwas ber 
fonders anzumerden, daß er neben der Buchdrucker⸗ 
kunſt auch in andern Künften und Wiſſenſchaften 
fehr erfahten geweſen iſt. Ermachte einen wohlgefeß> 
ten teutſchen Vers, verftunde verfchiedene Spraden, 
mahlte alsein guter Mahler fehr kuͤnſtlich und fehrieb 
eine folche feine Hand, daß man einige Stücfe Davon 
als Raritäten aufzuheben pflegt; Dieſe Geſchicklich⸗ 
Feit erwarb ihm nicht nur vieler. vornehmen Leute Huld 
und Gewogenheit, fondern er hafte auch die Er 
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daßer bey dem Hofzu Dreßden ungemein wohl geiz 
tenward. Sein Bildniß fieher man hierin Kupfer. 

1705 « 1712. Johann Samuel Sleifcher. 

ı710. "Johann Heinrich König richtete allhier 
eine Drucferey an, verkaufte aber felbige hernach an 
Auguft Samuel Crucigern. 

1711. Gottfried Rothe war allhier 1672. ge⸗ 
bohren. Sein Baterwar Gottfr. Rothe, Bürger und 
Schuhmacher allhier. Die Buchdruckerkunſt hater 
bey Chriſtian Banckmann 1684. gelernet. Er trat 
1712. mit Maris Eliſabeth Wittigin ein Che 
bindniß ein und zeugte mit ihr. eine Tochter, welche noch 
am Leben it. Im Jahr 1729 iſt er im Monat April * 
geftorben. Die hinterlaflene Witwe führte Anfangs 
die Druckerey Durch Factores fort. Sie verehlichte fich 
aber als denn an Johann Gottfried Langen. 

1713. Johann GottliebBauch, war 1699. ge⸗ 

‚ bohren. Sein ®ater gleiches Namens war einehrlicher 
Bürger, fein Groß⸗Vater Guirinus Bauch Bude 
drucker allhier, den Grund zu feiner Kunft hat er bey 

Immanuel Tiegen gelegt, und eine Druckerey von 

ohann Samuel Sleifchern gekauft. Er verehliche 
te fich mit Anna Regina Heren Bottfried Schmids 
Difputafionhändlers zu Jena, Tochter, und zeugte 
mit ihr 4. Töchter, fo nach am Leben find. Im Jahr 
1738. ifterden 3. Dec. im 5ı. Jahr feines Alters, ge= 
ftorben. Die Druckerey ſetzet vie hinterlaffene Witt— 
we for, Den Schriften, fo in diefer Drucferey zum 
Vorſchein gekommen find, hat nichts, als die Leb⸗ 
bafftigkeit gefehlet, melche ihnen des Befigers Krände - 
licher Zuftand nicht vergönnen wollen. 
1713. Andreas Martin Schede, Buchdru⸗ 
Fer. und Difputations Händler allhier, frat 1678, 
den 9. Dec. zu Quedlinburg ang Licht der Welt, allwo 
erauch 
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er auchaden Grund zu feiner Kunſt bey Job. Heinrich 
Siverrengelegthat. Er verehlichte fich allhier 1705. 
mit Anna Catharina Brandenburgerin, zeugte mit. 
ihr 10. Söhne, wovon nod) einer Job. Chriſtoph am 
Leben ift, welcher gleichfalls die Buchdruckerkunſt erler- 
net hat, ung aniso einen Difputatlonshandeg führer. 
Endlich nahm er von diefer Welt Abfchied den 9. Dec. 
1728. Die hinterblebiene Wittwe führte Durch Fac— 
tores, ald: Andreas Chriſtian Datan, 1729. und 
bann Chriftian Langenheim 1730. das Werck 
‘ fort, nach dem aber verehlichte fie fich wieder 1730, 
den 5 Febr. an Babeiel Trogen, vondem hernad). 
Ä 1715. Johann Chriftian Krüger Faufte Jo: 
hann Rnauts Buchdruckerey, und nad) feines Va⸗ 
ters Tode befam er zugleich Die väterliche Druckerey. 
Er verwaltete folche biß an fein Ende 17:8. Seinehin- 
terlaffene Wittwe fegte die Druckerey anfänglich mit 
Joh eorg Röflern fort, den fie hernach geheyra= 
thet, und alfo zum Herrn der Druckerep gemachet hat. 
1725. Johann Chriſtian Scholvin war den 
9. May 1693. gebohren, er übernahm nad) feiner Frau 
Mutter Tode 1725. die Druckerey, verehlichte fich den 
22. an. 1726. mit Charitas, Deren M. Cheiftopb 
Eichlers, geweſenen Paftoris in Hartetritte, Tochter 
und zeugte mit felbiger eine Tochter, er ſtarb den 1. Ju⸗ 
ni 1731. im 38. Jahr feines Alters. Die Druckerey 
wurde an Herren Bottfried Mayen in Halleverfauft. 
1729 "Johann Gottfried Lange war 1699. zu 
Preitenbrunn gebohren, feine Kunft hat er bey Jo⸗ 
hann Heinrich Richtern gelernet, verehlichte fich all- 
bier mit Gottfried Rothens Wittwe, welche aber 
wieder geſtorben iſt, deßwegen er ſich zum zweyten mal 
mit Johanna Roſina Kuͤttnerin — m | 
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hernach 1738. im 39. Jahr feines Alters geftorben ift. 
Die hinterlaſſene Wittwe ſetzte anfaͤnglich die Dru- 
ckerey durch einen Factor, Zacharias Heinrich Eiß⸗ 
feld, fort, welchen fie hernach geheyrathet hat. Def 
fen Bildniß ftehet auf beygehendem Kupfer. 

1727, Matthias Schlegel hat mit Juſti Rein- 
holds Schriften als Pachter gedrucker, und ift her- 
nach geſtorben 

Und ſo viel von den Buchdruckerherren allhier in 
Leipzig welche vom Anfang bis hieher Druckereyen 
geſuͤhret haben, und bereits wieder geſtorben find. 
Nunmehro muß ich auch die jetztlebenden noch an⸗ 
führen. Es iſt aberunter felbigen der erfte: 


— Sein rich Chriſtoph Tale, 
Er iſt zu Goßlar 1683. den 31. Mertz gebohren worden. 
Die Buchdruckerkunſt hat er dafelbft by Simon 
Andreas Dunckern erletnet., Alsdenn reifete er an 
verſchiedene Orte fi in feiner Kunft zu üben, Fam 
1708. nad) Leipzig, und übernahm. 1711. Chriſtian 
Goͤtens Buchdrückerey, heyrathete auch 1714. def: 
felben hinterlaſſene Wittioe. Seine Hauß frau ift ihm 
1730, wieder verftorben, und feit dem lebt er als ein 
Wittwer. Aus defien Drucerey find verfchiedene 
Schriften ans Kcht getreten, welche von feiner Ge: 
—— und Fleiß deutliche Proben ablegen koͤn⸗ 
nen. Abſonderlich muß man anmercken, daß in die⸗ 
ſer Druckerey die meiſten Orientaliſchen Schriften an⸗ 
zutreffen ſind, dergleichen man ſo haͤufig in wenig 
Druckereyen finden wird. Sein Bildniß ſiehet man 
hier in Kupfer. Hierauf folgt in der Ordnung 


ER ® Chri 
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Chriſtoph Zundel,., 
Er wurde 1670. den 28. Novembr. zu Weymar ge⸗ 
bohren. Sein Herr Vater war Michael Zunckel, 
Dbrift: Lieutenant umter. dem wohllöbl; Martaigni- 
ſchen Negiment zu, Fuß, hernach ‚Kapital; und end⸗ 
ich Churfürfl, Saͤchſ. Intendant zu Willhelmsburg 
Den erſten Grund zu der Buchdruckerkunſt legte er 
1683. bey daſigem Hofbuchdrucker, Joh. Andreas 


Maͤllern, und verſchenckte fein Poſtülat 1689. von 


dar begab er ſich in fremde Länder, Im Zahr.ı697. 
verſahe er Das Amt eines Faetors in der Hoͤpfneriſchen 
Druckerey in Stettin, und a700, wurde er hieher nach 
Leipzig geruffen, dergleichen Stelle in der Banckman⸗ 
niſchen Druckerey anzutreten.) Von hier aus begab 
er. fich ı70'. nach Gotha, und —5 Mlargare- 
tha Thieckin aus Lucka in der Oberlauſitz, mit wel: 
cher er 10, Kinder, nemlich 6. Söhne und Toͤchter 
ezeunget hat. Zwey Söhne davon Borsftred', ind 
Immanuel haben die Buchdruckerkunſt gelerner, der 
erite hatfich dem Studiten gewidmet, und die jüngfte 
Fochter. hat. fich vor Furgen mit Herrn Bottle 
Schlaͤdern —55 — der gleichfalls dieſer Kunſt zu: 
jethanift: Seine Druckerey hat er 1714. von Mart 
Sulden gekauft. Die Bücher, fo DE EN: 
gefonimen find, 5. E. Leupolds Theatrum Machi- 
narumin Fol. Pictets Sittenlehre in 4. und Raͤd⸗ 
leins Sprachmeilter, Eönnen uritrügliche Zeugen abge: 
ben, daß er in feiner Kunft wohlerfahren Fi Sein 
Inſigne beftehet in einem Ancker/ um welchen ſich eine 
Schlange aufmärts minder, und feine Anfangsbuch- 
ftäben €. 3. formiret. Oben drüber ſtehet ein Toden 
Fopfmit 3 Achren. Sein Wahlſpruch iſt: Zu Chrifto. 
Deſſen Bildniß ftellet bengehendes Kupfer vor. 
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Bernhard Chriſtoph Breitkopf, 
Trat in der Hannoͤveriſchen Bergſtadt Clausthal den 
2. Merk 1695. ang Kicht der IBele... Er: lernete die 
Duspprupeehinf zu Soßlar bey Beorg Dunckern, 
und, Fam hierauf 17 14.. nad) Leipzig, don dannen nach 
» na, Halle, und 1719. wiederum hieher. Er verehs 
— alsdenn mit Herrn Joh. Caſpar Muͤllers, 
Buchdruckers und Schriftgießers allhier, hinterlaſſe⸗ 
nen Wittwe, Sophien Marien geb. Hermannin, 
und zeugte mit ſelbiger einen Sohn und Tochter, welche 
aber 1738. den. 1. Auguſt geſtorben iſt, und bald dars 
auf auch gedachte Ehegattin. Deſſen Sohn Johann 
Gottlob Immanuel, hat die Kunſt bey ſeinem Herrn 
Vater gelernet, und liegt uͤbrigens noch dem Studiren 
ob; Hierauf hat er ſich zum andern mal in. dieſem 
Jahr den 2. Febr. mit Theodoren Sophien Kayſe⸗ 
ein, hier aus Leipzig, verehlichet; Dieſer Mann ha; 
das. Glück vielen Gelehrten Durch feinen Druck zuge, 
fallen, und weil er auch in feinem eigenen Berlag man 
ches nuͤtzliches und nöthiges Buch, 5. E. Heineccii he’ 
bräifche und griechifche Bibel, Hrn. Wrof. Gottſcheds 
und der teutſchen Gefellihaft Schriften, wie auch / 
StarchensSynoplin Bibliochec& bxegeticæ in N- 
-T. heraus gedruckt; So ift er dadurch fo wohl ber 
Fannt worden ‚daß ein mehres von ihm zu erweh⸗ 
nen überflüßig fepn wird. Seine Schriftgießeren ha f 
ſich eben fo beliebt gemacht. Gegenwärtig ift er bey 
einer wohlloͤbl. Sefellfchaft der. Buchdruckerherren 
Oberaͤlteſter. Defielben Inſigne ift eine. Hand aus 
den Wolken, weldhe eine Waage hält. Unten lie: 
get ein Bär, und oben ftehen die Worte: NON 
TIMET.. ı ne 


Is Jo⸗ 
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Johann Georg Schniebs, 
Iſt zu Spremberg inMeiffen 1699. den 24. Februar. 
gebohren. Denn Grund zur Buchdruckerey legte er. 
in Baugen bey Andreas Richtern, wofelbft er auch 
poſtuliret hat. Hierauf kam er hieher nach Leipzig, ver: 
ehlihte jich mit Chriftina Sophia Mlittleein, und 
richtete im Fahr 1720. eine Druckerey an,  Mebft 
. der Buchdruckerkunſt ift er auch in andern Wiſſen— 
fchaften geübet. Denn er weiß allerhand Figuren 
in Holtz, und Stempelin Stahl zu fehneiden. Die 
jenigen Weiche, fo aus feinen Preſſen zum Vorſchein 

ekommen find, bemeifen alle, daß erfeinen Fleiß und 

ufmerckſamkeit nicht gefparer hat ; Man fehe BVD- 
DEI ISAGOGEN in4. Eyusd.Inftitut. Theolog.mo- 
ralis & Dogmatic, ingleihenBVDDEI hiftorifches Le- 
xicon, FABR! Thefaurum , und viele andere‘ mehr, 
welche fih in Heren Hofrath Fritzſchens Verlag bes 
finden. Sein Inſigne ftelleteine Gegend vor, wo ge: 
ackert und geſaͤet wird, mit Der Uberfchrift: LARGE 
SERENS, LARGE METET; Oben drüber 
fiehet man das Wort Jehova. Sein Bildniß ftehet 
auf bengehendem Kupfer. re 


Georg. Saalbad, / 


DEE 


ot in Hirfihfeld bey Dreßden den 23: April 1673. ge 
ohren. Sein Herr Vater ift ein gefchickter Juris 
Pradticus gewefen. Im Jahr 1687. Eam er hieher 
nach Reipzig zu Chriſtoph Buůnthern die Buchdru⸗ 
ckerkunſt zu erlernen. Nach ausgeſtandenen Lehrjah⸗ 
ren poſtulirte er im Jahr 1697. Hierauf begab er ſich 
1699. auf Reifen und wurde 1719. als Bee 
der hieher verſchrieben. Da er fi alsdenn 171 7 
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mit Marien Reainen, Herrn Chriftoph Flei⸗ 
ſchers jüngften Tochter, ehelich verband und mit ihr 
einen Sohı und eine Tochter gezeuget hat, mwel- 
cher afeichfalls die Buchdruckerkunſt gelerner, dem 
Studiren ſich ehedeſſen gewidmet hat, und nunmeh- 
rd in feines Herrn Vaters Buchdruckerey die Stelle 


eines Faetors vertritt, - Dey feiner Schwieger Muts 


ter hat er bis 1724. als Factor der Druckerey vor 
599 endlich aber noch in ſelbigem Jahr ſolche 

bernommen. Deſſen Fleiß und Geſchicklichkeit 
wird man um ſo viel weniger in Zweifel ziehen koͤn⸗ 
hen, je deutlicher feine gedruckten Schriften dieſes be⸗ 
Fräftigen. Man darf nur die beyden letztern, als 
D, Cramers Comment. de iuribus nobilitat. aui« 


tæ &e. und den Italiaͤniſch uͤberſetzten Horatium 


anſehen. Deſſen Inſigne fine feine Anfangsbuch- 
ſtaben, davon ſich G. auf einem Poſtement um eine 
Pyramide herum ſchlinget, und das S: aufwaͤrts an 
der Pyramide fiehet: - Dben auf der Pyramide ſtehet 
eine Taube mit. einem Oelzweig; Zu beyden Sei- 
ten —— auf dem Boden liegt der 
Wincke hhacken und ein paar Druckerballen, und 
in Der. Mitte, zeiget fich ein. Ancker im Schilde, 


Shriftian Benjamin Bittorf, 
Iſt in Zwickau 1691. den 5. Sun. gebohren. Sein 
ere Bater war Chriſtian Bittorf , gleichfalls ein 
drucker, und Stadt-Wachtmeiſter allda. Es 
wurde ſelbiger von dem Hochloͤbl. Grafen Heinrich 
dem Xi, nach Schlais zum Hofbuchdrucker ernennet, 
und zugleich zum Ni hter zu Heinrichsftadt allda ge: 
macht ; Deflen Sohn, Chriftian * legte 
. 

ed 
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bey Herrn Johann Andreas Zſchau, und verehlich⸗ 
te ſich mit dalena Zoberin. Nach Abfterben 
feines Vaters befam er deffelben Dkuckerey, und 
wurde. von Heinrich dem IX. zum Hofbuchdruefer 
in Graitz ernennet. * Jahr 1725. wendete erſich 
mit ſeiner Druckerey hieher, und uͤbernahm noch da⸗ 
zu Chriſtian Samuel Krugs Buchdruckerey, mit 
deſſen Sorge trat herfür Das Corpus Juris Civi- 
lis cum Pr&ß HEINECCII, in med. 8 mit näch- 
ften wird man eine Hebräifche Bibel mit D. Seba⸗ 
* Schmidts Lateiniſcher Uberſetzung aus ſeiner 

reſſe zu Geſichte bekommen. Sein Inſigne iſt ein 
ordentliches Wappen, in deſſen Schild ein Ancker 
zu ſehen mit zwey Sternen, auf dem Helm aber ein 
bethender oder bittender Mann mit gefaltenen Haͤn⸗ 
den, oben drüber ſtehen die Worte: INSIGNIA 
BITTORFIANA, 


Friedrich Köhblı. 
ft zu Dber Erinig unfer das Amt Zwickau gehoͤ⸗ 
rig den ro. Auguſti 1703. gebohren. Die Kunft hat 
er bey der fel. Frau Reinholdin, tallhier gelernet, und 
hernach nach Gewohnheit poftulirt 5; Er befam als⸗ 
denn derfelben Druckerey im Jahr 1722. und vereh⸗ 
lichte fih 1731. mit Maria Catharina Curaßin. 


Auguf Samuel Cruciger, 
Erblickte das Richt der Welt 1698. den 29. Julii in 
Biihoffswerda. . Den Geund zu feiner Kunft hat 


er in Deligfch bey Chriſtian Vogelgeſang geleget: 
Im Jahr 1721. kam er hieher nach Leipzig, m 


1 
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ichte ſich mit Agnes Beata Voigtin, und. kaufte 
m ohann Heinrich Königs Buchdriceren. 

Gegenwärtigifter bey einer löblichen Geſellſchaft Der: 

renaffeffor. Aus deſſen Drucerey it CASTEL. 
LIONIS Rateinifche Bibel zum Vorſchein gekom⸗ 
men, und mit nächiten wird ein Muſicaliſches Werck 
von Matheſon in Fol. ans Acht treten, Daraus man 
feinen. angewendeten Fleiß deutlich erſehen wird, 
Deſſen Znfigne.ift ein, ordentliches: Mappen. In 
dern Schild fiehet man ein Creutz, worauf eine Tau- 
be mit einem Delblat-ficher ; Auf. Dem Helm ſiehet 
man Diefe Taube wiederum, Dabey deſſen Anfangs ⸗ 
huchſtaben A. S.C. Dben drüber. aber Die Norte: 
ATAVIS SIG!ILLIS CORVSCANS, 


Johann Chriſtian Langenheim, 
of \ 697. * 5 December zu —2 * 
orden. In ſeiner Jugend ‚legte er einen guten 
Sandin der e and andernmi 
lichen Wiffenfchaften. Er begab ſich aber hernach 
Dertn, Seinkich Zeſſen nad; Helmftädt ‚Die Buch 
ruckerkunſt daſelbſt zu lernen... Nad,D m er nun Die 
. gehörigen. Fahre geendiget — ſo poſtulirte er und 
brachte einige Jahr in Helmſtaͤdt und Goßlar zu; 
Hierauf kam er hieher nach Leipzig, und verwal⸗ 
tete mit vieler Geſchi ken dasaimt eines Factors 
bey. Herrn Andreas Martin Schedens hinterlafler 
her Wittwe: Welches Amt er ſchon vorhero in Halle 
vertreten hatte. Am Jahr 1730. derehlichte er fich mit 
Heren Immanuel Tiegens hinterlaffener Wittwe, 
einer gebohtnen Seiedelin. Die von ihm häufig ge⸗ 
druckten Differtationeg ‚bezeugen ohne Widerrede, 
daß deſſen Druck nett und e und ſeine Sorgfalt 
a 4 uner⸗ 


0 
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unermüd et. ien. uſer vielen andern Schriften hat ex 
auch Die Alta Academica bißher verleget,, und mit 
ſchiedenen gelehrten Männern einen Briefwe 
terhalten ———— 


Goaͤbriel Trog, 
Trat in Ermelitz 1683. den 20. Martii and Licht der 


Welt Bey herannahendem Alter Fam er bieher 
nach Leipzig, und lernte bey "Johann Andreas 













E85 


Zſchauen die Buchdruckerfunft. Den’ 5. Februar. | 


1730. beyrathete er Andreas Martin S Ns, 
gemefenen Buchdruckers allhier, hinterlaffene Witt: 
we, und befam zugleich deffelben Druckerey. Er 


führet aber, auch auſer dem einen bekannten Diſputa⸗ 


tionshandel. 


Johann Heintich Richters Witwe⸗ 


Führt ihres verſtorbenen Mannes Buchdruckerey ſeit 
1734. mit ihrem Sohn Gabriel Richtern als Factor, 
noch beſtaͤndig fort. Von der Druckereh felbjten ha⸗ 
ben wir bereits oben ſchon etwas gemeldet p, 122, 


Chriſtoph Barthel, 

War 1682. den 9. Januarii in dem Bergſtaͤdlein 
Thum gebohren. Die Kunft lernte er allhier bey 
Ebeijtopb Sleifchern, und verehlichte frch hernach mie 
Maria Magdalena, Herm Andreas Barthels, 
Buchdruckers allhier, hinterfaffenen Tochter, bey wel⸗ 
den er bei) nahe 20. Jahr das Amt eines Factors ver- 
waltet hat, biß nach feines Schwiegervater u ai 
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von den Buchdruckern in Leipzig. 137 
ben, da er alsdenn 1736. die Druckerey übernommen 

hat. Ron den Büchern, jo aus feiner Druckerey 
zum Borichein gekommen find,Eönteman einmweitläufs 
figes Verzeichniß anfüllen., Doch) einiger zu geden« 
cken, fo ſind des Suedenburgi Opera in: fÜl. aus feiner 
Preſſe gekommen, mit nächiten werden wir) wiederum 
das Corpus juris:Givilis,.c.n, GOTHORREDI in . 
med. 4 von ihm gedruckt erhalten, Die vielen Lerica , fo 
in Johann Friedtich Bleditfchens Berlag ans Licht 
getreten find, will ich nicht einmal anführen, weil ſelbi⸗ 
genoc jedermann vor Augen find. Es werdenaber 
alle öffentliche Zeugniffe von feiner Geſchicklichkeit und 
Fleiß abgeben. Sein Inſigne ſtellet feine Vaterſtadt 
vor, bey welcher einemfiger Bergmann zu fehen, unten 
aber ijt das gewöhnliche Buchdruckerwappen, oben 


drüber ftehen die VBorte: CVLTA BEAT. Sein 


Bild niß jiehet man hier gleichfalls in Kupferftich. 


Adam Heinrich Hole, 
Eines Buchdruckers Sohn von Hamburg, trat da⸗ 
ſelbſt den 9. Dec 1710. ans Licht der Welt. Seine 
Kunſt hat er bey ermeldeten ſeinem Herrn Vater gele⸗ 
get, hierauf kam er hieher nach Leipzig, fieng ſeine Buch⸗ 
druckerey 1737. neu an, und verehlichte ſich mit Ju⸗ 
liana Dorothea Muͤllerin, oben erwehnten Herrn 


Johann Caipar miãuers alteſten Tochter; Er hat 


ckt: Acta Ratisbonent‘ in fol. Des Herrn: von 


Buͤnau Reichs⸗ Hiftorie, dritten Theil in med. 4. 


PLINII Epiftölas, c. notis: GESNERI &c. 
Sein Inſigne ſtellet feine Vaterſtadt vor,: wo⸗ 
bey zügleich Auf: einer Gegend ein Baum fteher, 
deſſen Aeſte Halb- grünen „ halb aber duͤrre Tr | 
| 5 n⸗ 


— 


Bernbard Chriftopb Breickopfen 1724. geleenet, 
' umb 17:9. bey eben demſelben poftulist..- Im Zah 


vo 

438. - Burgeflaheiche 
Unten ij ein Anker mit deſſen Anfangsbuchftaben 
A. H. H, und die Jahrzahl 1736. Da.er feine Druz 
ckerey neu angeleger hat, zu ſehen. ern 


Michael Hennig... 


Trat ans Richt der Welt 1679. den 11. Febr. in Ober ⸗ 
feida bey Ehemnig’ Seine Kunft hat'er in Chemnitz 
bey Herin Conrad Stoͤſſeln erlernet. Nach aus⸗ 
geſtandenen Lehrjahren Fam er hieher nach Leipzig 
in Herrn Johann Andreas Iſchauens Buchdruckes 
rey, in weſcher er auch als Factor bey den hinterlaſſe⸗ 


nen Kindern geftanden, und ſelbige 1737: ſelbſt eigen⸗ 


thuͤmlich an fich gekauft hat. Weil min -ermeldete 
ODruckerey, jederzeit viele Schriften ars Licht gebracht 
hat, die der gelehrten Welt zum Vergnuͤgen por Au⸗ 
gen find geleget mordenz So verfpricht man ſich ein 
gleiches von ermeldetem "Befiger, daß er feine Hände 
in Zußunft nicht werde finden laffen.. 


19 {1 ng rg # Br ” 3 * 
Johann ‚Gottlieb Bauchs Wittwe, 
ſeit ihres Mannes Ableben 1738. die Drucke⸗ 
oͤn DEE cn u 


Zacharias Heinrich Eiöfeld, 
OH vrr.onboken, Den Baer war Berg im 


Ans 
dreas Eisfeld Bürger und Unterfteiger us⸗ 
hal — — hat er allhier ven Herrn 





1739. verehlichte er ſich mit Herrn Iohann Gottfried 
LTangens Bürgers und Buchdruckers allhier Mur 
ud | it 


von den Buchdruckern in Leipzig, 139 
laffener Witewe, Johanna Roſina, gebohrne Rück 
nerin. Wodurch er alfo in dieſem Jahr Herr von 
ver Langifchen Buchdruckerey wurde. Es ift Fein 

weifel, daß er nad) Anleitung feines gefchickten Lehr: 

rens der Gelehrten Welt erſprießliche Dienfte hun 
werde. 


Zohann Georg Roͤßler, 
Erblickte das Licht dieſer Welt zu Zoͤrbig, unter das 
Stift Merſeburg gehörig, 1695. den 9. Junii Sein 
Bater war Chriſtian Rößler, Bürger und Leinewe⸗ 
ber daſelbſt · Im Jahr 1710. kam er hieher zu Juſti 
Reinholds hinterlaſſener Wittwe die Buchdrucker- 
kunſt zu erlernen. Nach ausgeſtandenen Lehrjahren 
Biene er 1716. in die Fremde und kam 1719, nad) 
Wuͤrtzburg allwo er fein Poftulat bey Herrn Srang 
Hertzen verfchenckte Im Jahr 1721. fand er ſich 
allhier wieder ein und verehlichte fich hierauf mie Herin 
Johann Ehriftian Rrügere, Buchdruckers allhier, 
hinterlaffenen Wittwe, einer gebohrnen B Sein. Im 

ahr 1736. Faufte er die hinterlaſſene Kruͤgeriſche 

ruckerey an fich, zierte felbige mit-vielen neuen 
—2* aus und wurde alsdenn 1739 vor einen 
Buchdruckerherrn erklärt. 909,97 


* * * * 


er — Up 


e Und hiemit Befthliefe ich endlich meinen Eins, 
n der Erfindung der Buch 


— — 


wurf von der Erfin drucker⸗ 
Kunſt nicht allein, ſondern auch ſogleich meine 


kuttze Nachricht von einigen beruͤhmten Maͤn· 
5 nern 


‚ 140 Rurge lacht. vonden Buchde: in Leipsig. 


nern überhaupt, infonderheit von Denjerigen, 
welche fich allbier in Leipzig vom Anfang bis 
bieber in Ddiefer Runſt hervor gethan haben, 
ch weiß vielleicht felbiten am beften, wo ich hier und 
da meinen Vortrag etwas anders hätte einrichten 
koͤnnen; Ich hoffe aber meine Lefer werden die Guͤ— 
tigkeit vor mich haben, und gegenwärtige-Abhand- 
fung nicht nad) der hoͤchſten Schärfe beuviheilen: 


Weil ihnen die Urfachen unbekannt find, warum ich 


felbige fo, und nicht anders, vor dieſes mal-eingerich- 
tet habe, : Wollten mir einige hierinnen ‚erfahrne 
Männer die Ehre anthun, mad min befiheiden ent 

fen, mo. ich. etwann einen Sehlteitt wider meinen 
Billen gethan hätte ;; So würde hi ihre Erinne⸗ 
rungen mit dem geößten Danck annehmen und ruͤh⸗ 


men ; Sollte es aber einigen gefallen auf, eine vers 


aͤchtliche Weife ohne Urfach mir zu nahe. zu treten; 
So Pi ich mich vorjetzo noch nicht entſchlieſen, 0 
ich Luſt haben werde, mich mit ihnen in einen Feder⸗ 
Erieg einzulajjen, ob mir ſchon die Regel bekannt iſt: 
Antworte einem Narren, Damit er, fich ni 


-  zweife duͤncken laffe, weil gleich vorher ftehet: Ant ⸗ 


worte dem. Narren nicht nach feiner Narrheit/ 
daß du ihm nicht gleich werdeft. Ubrigens nehme 
ich mir die Freyheit einem jedem mich beſtens zu em⸗ 
pfehlen, und ihm alles, was ihn vergnuͤget, von 


Hertzen anzuwuͤnſchen. = 
— W. J. G. H. V. O. 
— Be re 
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Dorbericht 

von denen bierinnen befindlichen Sormaten. 
744, zweiffle nicht, daß Erfahrne ohnedem ſchon wiffen, wie fie 
Formate fchieffen follen, ich bin auch nicht geſonnen, felbigen 
den Weg zu weifen, oder ihnen was neues vor Die Augen zu 
legen, fondern mein Abfehen gehet gans alleine dahin, wie ein Ler— 
nender, ohnegroffe Schwierigkeit, fich Diefe Formate bekandt und leicht 
machen Ean, in fo ferne er nur weiß, aus was vor einer Gattung 
das und das Format zuſammen geſetzt, weil es doch fo viele Colum— 
men hat; und diefes habe ihnen hierinnen gan& Deutlich vor Augen 
gelegt, Daß, wo ich es nicht Durch Figuren vorgeftellt, Doch die Erempel 
durch Ziffern angezeiget,, wo es vor nörhig erachtet: wer nun folches 
fleißig in acht nimmt, Fan es dem Verzeichniß nach nicht fehlen. 
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Format in Quarto,, 


Wie das Sormat in Quarto auszufchieffen, 
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Sormat «ir Quarto 5 


Wie man in dieſem Sormar-Duernen aus⸗ 
er ſchieſſen ſoll. 


Au den erſten Bogen. 
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Einige bezeichnen auch in Duernen und Triternen 
bisweilen einen ieden Bogen mit einer befondern Si- 
enatur ; fo es beliebet wird, feget man auf der sten 
Tolumne Diefes ‚andern Bogens Priına B, auf der 
"teba,.und-auf.der. sten B3. — 
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Sormat in Quarto 


Ein anderes Format (i 
Welches Odtar- Öteite und F olio - "Länge bat. 
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Wie das Sormar in breit Querto auszuſchieſſen, 
welches in Muſicaliſchen Sachen ge 

braucht wird, | 
Dat gleiche Breite mit Folio und gleiche Länge mit Odtar, 


Es iſt überflüßig einen gantzen Bogen anber zu 
fesen, Denn es wird gefchoffen wie ander Quast. wenn 
man nur die Figur Dyehet, daß die unterſten St:raue 
ben zur linefen Hand kommen, Ean eg fuͤglich den lan« 
gen Weg ausgeſchoſſen werden, wieder Augenfchein 
diefes halben Bogens meifer. | 

ierbey ift noch zu erinnern : daß der Hauffen 
Papier im Wiederdruck muß umgewendet oder ume 
ftülpt fverden, fo wird es richtig auf einander treffen. 
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hormat in Sexto," 2 
wo Wie das Format in vexto zu ſchieſſen. 
> Bat gleiche Breite mis Folio nnd gleiche ‚Känge mis 
* "Fur Mdotzehn. MR 


Das Format in.Sexto zu ſchieſſen, datf man- 
ſich nichts andersvorftellen, als einen halben Bogen: 
in kurtz Duodez, wie Der geſchoſſen wird, ſo auch dieſes, 
nur Daß man es in zwey Formen theilen muß. 

> Man.befindet aber, daß in einem halben Bogen 
und einem Drittheil vondiefem nie Veraͤnderun⸗ 
gen vorgehen; dahero wirds nicht undienlich ſeyn, da⸗ 
von die Figur zu zeigen. 9 | 


Ein halber Bogen, 
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en: Bericht des halben Botgens:.. , 
Wenn die Fotme auf einer Seite abgedruckt iſt, 
müflen die mitteliten 2’ Coilumnen umgewandt ivers 
den, daß 5 an flat 6,: und 6 an ſtatt 5 ftehen, und 
zugleich das Dberjte von dieſen Columnen zu unferftz 





und Das Unterſte zu oderft Eommen, 
Der Drittheil. 
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Een Bericht des Drittheils, 

Wenn der Schoͤndruck von Diefem Drittheil aus⸗ 
gedruckt, verfahre man allerdings, wie beydem Drit⸗ 

theil in 18 gemeldet, und ruͤcke die Columnen hinauf . 

nah AB, und hernach die unterften- Columnen (ds 

I, 4) Wieder herab, anden Ort, wo ſie ietzt | 
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Wie das dormat in Octav aus zuſchieſſen. 
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eineshalben Bogens wie auch eines Viertel: Bogens. 
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Zwey iertels Bogen mit zwey Signaturen, 
Zuſammen auf einen halben Bogen aussufchieffen. 
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‚ Bericht von diefen zwey Viertel» Bogen. ; 
| Weil man den Titul» Bogen insgemein bis je 
Ausgang Des Wercks liegen läft, fo trägt ſichs viel⸗ 
mahls zu, Daß ein Viertels-Bogen von der Pr&- 
fation oder Regifter, als auch von dem Ende der 
Materie gleichfalls einer übrig bleibe, da man fie 
alsdenn auf einem halben Bogen zufammen fchief: 
fen kan, wie obige Figur zeiget. Und muß der Bo⸗ 
gen am Mitteliteg entzwey gefchnitten werden, fo hat 
man an iedem halben Bogen zwey Viertel von amenes- 

{eg Siguarur, wann — Lg LAD. 
u Wie 
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Wie das Sormat in breit Odtav aussufchieffen, 
Hat gleiche Breite mis Quarto und gleiche Känge 
rn. mit Eurg Sechszehn. 

- Diefes Format wird nicht anders_ als, eine 

rg in Quacto betrachtet , und auch, ſo geſchoſſen, 


Schoͤndruck. 
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Ein Biertel von dieſem Format kan nach Dem 


pag. 7 verzeichneten halben "Bogen in breit Quarto 
ausgefchoflen werden, wenn man die Figur Dreher, 
daß die unterften Schrauben zur linden Haud kom⸗ 
men: nachdem aber der Viertels —5 — beyden 
Seiten abgedruckt, fo muͤſſen alle 4 Columnen auf 
einmahl zu den Schrauben hinab geruckt und der 
Wiederdruck umſchlagen abgedruckt werden, wie bey 
Kurtz⸗ Duodeciun⸗ 
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16 Soeniar in:Over+Duodecimo‘ 


. : Bill man nun einen Bogen mit. wey Signati- 
ren ausfchieffen, fo darff man nur einen Odtav- Bor 
gen aufs Bret mit der einen Signatur machen, und denn 
zen Diertels-Bogen , als einen Abſchnitt, mit Der 
andern. Signatur ausführen, und mit einer Linie bee 
„seinen, wo fie follen abgefchnitten werden. | 





Wie zwey halbe Bogen auszufchieffen 
mit zwey Signaturen, 
Schoͤndruck, Wiederdruck 
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Zebräifch Sormat in Over⸗Duodecimo. 
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Wie das Sormat in lang ocdle cimo zu ſchieſſen. 


\ Bart gleiche Breite mie Fur Achtzehn und. gleiche Ränge 
mit Oktav, 
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Will man nun einen Bogen mit zwey Signaruren 
ausfchieffen, fo macht man es gleichfalls, wie ich gezei- 
get in Qver-Duodez, fo Fanesnicht fehlen. Nemlich: 
wenn man einen Octav⸗-Bogen mit Der einen Signatur 
und Die 2 Piertel mit der andern Signatur bezeichnet, 


Zwey halbe Bogen mit zwey Signaturen. 


Schöndruf, Wiederdruck. 
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Nachdem diefer Drittel einmahl abgedruckt, fü 
verfahre man damit allerdings, wie bey Dem Qiver- 
Duodez pag. 16 gemeldet worden. Der Bogen wird 
in drey Theilg zerfehnitten. 
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28 Sormat in Decimo Quarto. 


Mie das Sormat in Decimo Quarto auszufchieffen. 
Welches die Breite wie lang 24 und Laͤnge als 8 hat. 
Schoͤndruck. 
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| Sormat in Eurg Decimo Sexto. 21 
Wilie das Sormat in kurtz Aecimo Sexto aus- 
zuſchieſſen. 

Iſt breit wie kurtz Duodecimo, und lang wielang 24. 

Wenn einem dergleichen Format vorkommt, darff 
er nuraufdas Setz⸗ Bret zwey Octav · Bogen abe - 
zeichnen, und da die Prima ſolte lincker Hand ſtehen 
wie inOctavo, fo ſetzet er fie rechter Hand, ift alſo 
gleichfan umgekehrt. Ich will folches zeigen mitzwey 
Signaturen: ale M 
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Das Papier diefes Viertels - Bogen mwird im 
Schoͤndr. umfchlagen und im Wiederdruck umftulpt. 
Wann einem nun lang Decimo Sexto zweyerley Si- 
gnaturen vorkommen, fo zeichne er fich nur vom Octav- 
Format 2 Schöndr. aufein Bret, und 2 Wiederdruͤcke 
aufs andere, und fehieffe einen gangen Bogen zweyer 
Signaturen darnach aus. Der Bogen wird im Wie: 

derdruck umfchlagen, und am Mittelfteg zerfchnitten. 
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Wie das Zormat in Eurg Decimo Octavo mit zw 
| Signaturen auszufchieffen. J 

| Man darf nur einen Bogen in lang Duodeci- ' 
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Columnen, welche ohnedem abgefchnitten werden, auf 

den Schon und Wiederdruck.eintheilen, und mit der 

andern Signatur bezeichnen, zum Erempel: 


Schoͤndruck. | 

€q ‘sq q 
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BB, Der Öogen wird nad) bezeichneten Linien zer⸗ 
ſchnitten und eingeſteckt. | 


s Zin halber Bogen. 
eq 





<q q 
7 € 9 S * 1 
Se ve ze 


Sormat in Decimo Octavo. 93 


. Bericht über dieſen halben Bogen. 

Wenn der Schöndrudf ee da muß 
man die mittlern Columnen mit der Sigratur a ums . 
wenden, alfo,daß die s und 8 zu ftehen Eommen, wo“ 
6 und ftehen, und die 6 und 7, wo ießo 5 und 8 fle= 
hen, den Bogen umfchlagen und fort Drucken, denn 
wird es recht auf einander folgen ; denn muß man 
den Bogen nach bezeichneten Rinien zerfchneiden, und 
nach der Sıgnatur in einander ſtecken, fo wird es zwey 
halbe Bogen geben. | | 

Ein Piertels- Bogen. : 
A. | -B 
ze ye 
% 1 oI Ee 9 4 
I .1%2 9 -4 5 8 
a 25 a 3 
Bericht uͤber den Drittel. | 
- Wenn der Schöndruck ausgedrucdt, muß man 
die Form hinauf rufen, wo die Buchſtaben A B-ftes 
hen, fo wird esrecht auf einander folgen. Nach Dies 
fem bleibt der Drittel des Bogens noch weiß, da muß 
man die unterften 6 Columnen, ald 1,125 9,45 5,8 
wieder hinab rucken an den Dit, da ſie iegt in beyge⸗ 
fester Figur ftehen, die andern 6 oben ftehen laffen, 
und alfo den weiſſen Drittel des Bogen von den unter⸗ 
ften 6 Eol. abdrucken, nachdem den Haufen Papier 
umftülpen, und die obern 6 Col. auch abdruden, ſo 
wird der Bogen voll ſeyn. Muß alſo 4 mahl gedruckt 


werden. 
NB.Ein Dritthel in lang 18 Fan ige bl nachdies 
fer Figur-ausgefchoffen werden, iedoch aber umgedres 
het, daß Die unterften Schrauben zur lincken, und Die 
oben ftehenden Buchftaben ABrechter Hand kommen, 

| — Ba4 Wie 


24 ° Sormat in breit Vigefimo. 


— —— — 





Wie das Sormat in breit Vigefimo auszu- 
| fchieffen. 
at mit Odtavo gleiche Breite und ift lang 
| — | | 
Dieſes Format ift aus einem Odav und ei- 
nem Biertels= Bogen zufammen gefest. Will mar 
nun einen gantzen Bogen von 40 Columnen haben, 
fo zeichnet man die Schöndrüucks -Columnen auf ei- 
nem Brete 2 mahl neben einander, fo wie ich fie hier: 
zeichnen will, und mit den Wiederdrucks-Colunmen 
thue man auf dem andern Brete desgleichen, und 
fhieffe den Bogen mit zwey Signaturen darnach 
aus, ſo gehet es richtig auf einander , nachdem der 
Haufen umfchlagen und nach bezeichneter Linie zer⸗ 
fhnitten und eingefteckt worden. 








Schoͤndruck. Wiederdruck. 
9% Ä Se 
01 11 ZI - 6 
{ j 7 p 
41 81 — 
5 16 15 6 
23 
te 
8 51 *ᷣi Z 
I 20 19 2 
. | 


Wann man diefe Figun drehet, daß die unterften 
Schrauben zur rechten Hand kommen, folglich die Eo- 
lumnen den langen Weg ftehen, fo hat man ein Format - 
in20, welches faſt viereckigt iſt, und gleiche Breite mit 
kurtz 16, und gleiche Laͤnge mit breit Decimo —— 

sy ie 


Sormat in Vigefimo Quarto. . , 25 


Mie das Sormar in Eurg Vigelimo Quarto mit 
zwey Signaturen auszufchieffen. | 
Ant gleiche Breite mit Eurg 32, und gleiche Länge mit 
kurtz Achtzehn. 

Dieſes Format connectirt mit Qver-Duodecimo, 
und darf man nur zwey Schöndrürfe von gemeldten 
Format unter zweyerley Signatur aufs Bret zeichnen, 
und dann auch zwey Wiederdruͤcke aufs andere Bret 
fegen, fo hat man Diefen Bogen richtig, ale: 








Schoͤndruck. 
Le Se | 49 599 
1 {I 91 6 zı {I 91 6 
ee eq 
8 Li 0 $ 8 LI 0 
1 24 21 4 124 21 4 
a b 
Wiederdruck. 
29 94 
oı Sı Iı ıı oı S$Sı H ıı 
rq ve 
9 61 8ı Z 9 6ı 8ı Z 
3 2 23 2 3 22 23 2 
b2 a2 - 


Ein Biertel von diefem Formate wird wie ein hal- 
ber Bogen inQ\ver-Ducdecimo, doch wie umgekehrt 
daß die Prima zur lincfen Hand ſteht, gefeßt ; na 
dem Tiegel: Wenn alfo der Drucker die 12 Col. will 
auf den erften Satz behalten, ſo muß er dieſelbe aus 
der Preſſe heben, und Damit verfahren, wie beym 
Drittheil in Siver-Duod, p. 16 Meldung gefchehen. 

B5 wi. 


26 dormat in Trigefimo Secundo. 


Wie das Sormat in Trigeſimo Secundo mit zwey 
Signaturen auszufihieffen. 

Die Breite: | 

Die Einge: — | 
Dieſes Format ift aus 4 Octav Bogen zuſam⸗ 

men gefeßt, Dadenn 32 Col. zur einer Signat. und 32 
Eol. zur, andern Signat, genommen werden; man feßt 
alfo beyde Primen auf den Schöndr. Die eine zur lin- 
en Hand, und die andere gleich am Mittelftege, und 
verfährt wie mit Odtavo. Der Bogen wird in vier 
heile zerfehnitten, und wie Octav zuſammen gelegt, 





Schoͤndruck. | 

‘ge €q 

#6: 87 5 v 62 950.5 
13 20 2I 12 





13 20 2ı 12 


| q 
gı Li tz 6 91 Zi zZ“ 6. 
1 32 25 8 1 32 25 8 


2 | b 
Wiederdruck. 

| ze ze 

31 ua € 9 Lz 08 € 





11 22 19 14 

or 7 gr Sı 10 € Sı Sı 

7 26 31 2 | 726 31 2 

b4 | a 4 

Und ſo verfaͤhret man auch mit den halben Bogen, 
da man2 Schoͤndr. über einander auf das halbe Brer, 
als auch 2 Wiederdruͤcke auf Die andere Helfte des 
Brets, wie Odtav; Doch mit, 2 Signat. fich zeichnet. 
| — ie 


dormat in Quadragef. u. Quadragef.O&tavo. 27 


Wie das Sormar in Eurg Quadragelimo mit 5 

| Signaturen auszufchieffen. | 
Want gleiche Breite mit Acht und vierzig und gleiche Län 

| mit breit Zwanzig. ur 

Diefes ift gleichfalls zufammen geſetzt, aus 4 
Odav- und 4 Piertels - Bogen, da zwey Schön: 
Drücke unten an den Schrauben , und zwey daruͤ— 
ber gefegt werden, Doch umgekehrt; Die vier Viertel 
werden in beyde Formen oben Darüber mit einer 
aparten Signatur abgetheilet, Daß zwey Viertel zum 
Schoͤndrucke und zwey Viertel zum Wiederdruck 
fommen, und Fan man folchen Bogen mit 5 Signa- 
. turen aljo bezeichnen. Der Bogen wird bey dem 
Wiederdruck umfchlagen, und alsdenn dreymahl zer⸗ 
fehnitten, auch von ieder Signatur ver Drittel gleich- 
falls abgeſchnitten und eingefteckt. | 


Wie das Sormat in Quadragefimo-O&avo mit vier 
| Signaturen auszufchieffen. 
Breite: 





N Ä Ränge: 


— 1 | 
Diefes Format ift aus vier Qver= Duodez- 
Bogen ebenfalls zufammen gefest, und darf man 
ur vier Schöndrücke auf das eine Bret, und vier 
Wiederdruͤcke von gemeldtem Qover-Duoder auf Das 
andere Bret zeichnen, und ieden mit einer anDerm 
Signatur benennen. Der Bogen wird in 8 Theile 
zerfchnitten, und im Wiederdruck umfehlagen. 


Wie 


I) 





» 28 Sormat in Quinquagel. Sexto u. Sexagefimo. 


Wie das Sormat in Quinquagefimo Sexto 
| auszuſchieſſen. 
Ein halber Bogen mit vier Signaturen, 
Breite: 





F Laͤnge: 





| 
Diieſe Forme iftaus 3 Odtav- und zwey Vier: 
tels-⸗Bogen zufammen gefeßt, da denn drey Schön: 
Drücke unten anden Schrauben, und drey Wiederdruͤ⸗ 
cke Darüber gefeßt werden, die beyden Viertel wer: 
den lincfer Hand mit einer aparten Signatur anges 
fchoffen. Der Bogen wird im Wiederdruck um: 
ftülpt und den langen Weg zerfchnitten. 


Wie das Sormat in Sexagefimo auszus 
| ſchieſſen. 
Ein halber Bogen mit drey Signaturen. 


Breite : 

Länge :. | 
| | 

Diefe Forme beftchet aus zwey Bogen Over: 
Duodecimo, und aus drey PViertelg - Bogen, mel: 
he bey den Schrauben rechter Hand mit einer 


aparten Si natur angefchoffen werden. Der Bogen 
wird im ——e— umſtuͤlpt. | | 





Wie 


Sormatin Sexsg. Quarto u. Septuag.Secundo, 29 
EEE er ae a True Ei 


ie das Sormat in Sexagefimo Quarto mit vier 
Signaturen auszufchieffen. 


' Breite: 


Länge: 





| | | | 
Dieſes Format beftehet aus vier Odtav. Bogen, » 
da den vier Schondrüce die eine Forme, und vier 
Wiederdruͤcke die andere Forme ausmachen, und wie 
Octav, iedoch ieder mit einer aparten Signacur Auge 
gezeichnet werden. Der Bogen wird im Wieder⸗ 
druck umfchlagen. 


Mie das Sormat in Septuagelimo Secundo mit 
ſecechs Signaturen auszujchieffen, 
Breite : a 
| 





Ränge : 





Diefes Format beftehet aus drey gangen und drey 
halben Odtav-Bögen, da denn drey Schöndrücfe 
lincfer Hand über einander, iedoch ieder mit einer: 
aparten Signatur bezeichnet, die drey Wiederdruͤcke 
aber rechter Hand, und die drey halben Bogen 
gleichfalls über einander in der Mitte gefebt werden. 


NB. Diefes ift gerechnet auf eine tForme; muß man 


aber zwey Formen machen, fo muß der halbe Bogen 
zum Viertel gemacht, und anieder Forme angehängt 
werden. Der Bogen wird im Wiederdruck umfchlas 
‚gen, und am Mittelfteg zerfchnitten, hernach ieder hal- 
ber Bogen in fechs Theile getheilet werden. 

| | | ie 


36 Sormatin Odogeſimou. Nonagef. Sexto. 


BR she 
Wie das Sormat in Octogeſimo mit 5 Signaturen 
| auszufchieffen. ee 
Breite: 


Ränge: 


ee > 


Diefes Format ift aus 5 Odtav- Bogen jur 
ſammen geſetzt, Da denn die Schöndrücke rechter Hand 
und die Wiederdruͤcke lincker Hand, müffen verzeichnet 
werden, ieder "Bogen mit einer befondern Signatur, 
Diefes ift wieder als eine Forme gerechnet; muß man 
aber zwey machen, jo rechnet man einen halben Bogen 
zum Schöndruefe und eben fo viel zum Wiederdruck; 
der Bogen wird im Wiederdrucke umfchlagen und jeder 
‚ halber Bogen wiederum in 5 Theile zerfchnitten. 


Wie das Sormat in Nonagefimo Sexto mit 6 Si2 
gnaturen auszu ſchieſſen. 
Breite: 


Ränge: 





Diefes Format ift aus 6 Octav - Bogen zuſam⸗ 
men geſetzt, da denn 6 Schöndrücke, jeder mit einer bes 
fondern Signatur, Die eine Forme, und s Wiederdrücke 
Die ändere ausmachen; Der Bogen wird im Wieder⸗ 
druck umftülpt, und ieder halber Bogen in fechs Theile 
zerfchnitten.. | 


⸗ 


Wie 


Sormat in Centeſimou. Centef- Duodee. 3ı 








Mie das Sormat in Centefimo mit 6 Signature. 
auszufihieffen. 
Breite: = 


| Laͤnge: 


Dieſes Format iſt aus fuͤnff halben Bogen in 
breit Vigeſimo zuſammen geſetzt, und muß man iedes 
mahl mit der Prima von Der rechten zur lincken gehen, 
und Diefes fünff mahl,aud) iede Prımam mit einerneuen 
Signatur bezeichnen. Der Bogen wird im Wieder⸗ 
druck umfchlagen, und am Mitteliteg zerſchnitten. 
Dann foll noch ieder halber Bogen in 5 Theile ge⸗ 
theilet, und an iedem Theil Die unterfien 2 Blätter 
nad) der Signatur eingeftecft werden, I 


Wie das Sormat in Centefimo Duodecimo mit.2 
Signaturen auszufchieffen. 


Breite : - 


| Ränge: 
! ee N 

Diefes Formatift aus fechs Odtav- und vier Vier: 
tels Bogen zufammen gefeßt, Da denn ſechs Schöndrüs 

cke aufdie eine, und fechs Wiederdruͤcke aufdie andere 
Forme, und jedes mit einer befondern Signatur müffen 
gezeichnet werden ; die vier Viertel aber werden an 
beyden Formen angehängt, und mit einer — 
| — igna« 





i 
32 FSormat in Centefimo Vigefimo Oftavo. 


—, — — — — 6— 
Signatur bezeichnet, der Bogen aber wird im Wieder⸗ 
druck umftülpt, und den langen Weg zerſchnitten, her⸗ 
nach fol ieder halber Bogen noch in7 Theile nach der 
Signatur getheilet werden. | 


Wie das Sormat in CentefimoVigefimo Octavo mit 
g Signaturen auszufchieffen: 


Breite : . u — 


Laͤnge: 





* 

Dieſes Format beſtehet aus acht Octav. Bogen, 

da denn wiederum acht Schoͤndruͤcke, ieder mit einer 

aparten Signatur, Die eine Forme, und denn eben fo viel 

Wiederdruͤcke die andere Forme ausmachen, und fo ges 

zeichnet werden müffen ; der Bogen wird im Wieder⸗ 

Druck umfehlagen, und am Mitteljteg zerfchnitten, dann 

ſoll ieder halber Bogen inacht Theile nach der Signatur 
getheilet werden. 





t. 
Das SGriechiſche Alphabe 
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34 Ylacheicht der Griechiſchen Sprache, 
= VOCALES find: 


ö . 6 0 — v 

a ’ e i 0 u 
Unter diefen find kurz und lang: «= « a 

furz: .öo 

lang: .0 


-DIPHTHONGI find: 
“oe. 0 we vv u am 

Menu von diefen auß zween Vocalibus zuſammen gefeß« 
gen Diphthongis, einer nicht al ein Diphthongus , fondern 
als zween befondere Vocales foll ausgefprocdyen werden, fo 
wird es mit zwey Pünctlein angezeigt, al : si, ww. 

Diefe drey a, 5, &, mit dem unterfchriebenen Jota, rechnet 
man auch unter die Diphthongos. 

Ben den CONSONANTIBUS ift in acht gu nehmen, daß 
einige doppelte Confonantes find ; denn Lgilt fo viel als dr. 

& fo viel ald xo, yo, ze. % fo viel als =e, er, or. - ſo 

viel als 

Nechſt dieſem iſt inſonderheit zu bemercken, die Eigen⸗ 
ſchafft folgender 9. Conſonantum, welche eingetheilet wer⸗ 


den, in | 
Labbiales. Palatinas. Dentales, 
Di bb: = « find hart. 
. e ß : 3 find weich. 


0 x 9muͤſſen mit ei⸗ 
nen Spiritu aſpero ausgeſprochen werden. 
Dee ACCEN Ten find drey: 
| I, Accutus ', al®: Sc, 
2, Gravis ', als: ww. 
3. Circumflexus” , ald: wow. 

Der APOSTROPHUS bemercket die Wegwerffung 
eine® von denen Vocalibus, a, #, u «, odet Diphthongis, 
ns, 0, Welche wegen eines folgenden Vocalis geſchiehet, 
als: ang’ avrs. 

SPIRITUS find zwey: 
1er eo zum 
Riß ", als: ayo, ; 

BE 3; Zebrtaͤ⸗ 


| Das Hebräifche Alphabet. 


35 
— NEN und Teutſch ebeäife 

Aleph N Phıafp, ken.|s a, I 
Berli = > Eh, ß I2ibänv. f. 2 
Gimel 3 Gh 419 3 
Dieh |2 > >| Dh 17 !D, 4 
He nf» H, ? h. .f 
Vau I /V.Conf.|ı |v.ü.o.n.m| 6 
Din It Ds. 1s If 7 
Hherh n r|g Hl Ir Ich 8 
Tech oa .Pp/t. v If 9 
Joth Conſ. |’, li.j.e u 10 
Cph 99. >/ChK, |3 |c5 20 
Lmedob 3L 3 Ik 30 
Mmi=n0 »!M, nm. 40 
Nun — 92  >|N. in. 50 
Sameth 8 »|S D ſ.ß.ſſ 60 
An sw »jalpfort.| » |e, lang. 70 
Pe 5 5», Ph,@, |» |p.5ph.pf.v.| 80 
Tzade wu 57,2 13138. 90 
Kuph > pr K Ir ieda 100 
Relch = o|R rt 1200 
Schin,(Sin)|u  e|Sch, Sh.] vo If. fd). 309 
Tu = n »Th9 Inien tt. 400 


Teutſch⸗Hebr. Diphthongi:»ei. »ıeu. d.U. 15 au, 
900.y 800.7700.} 600. D 500.7] Hebr. Final-Buchft. 


f J7 142 Rabiniſche Final-B. 
I A. 77rurtſch-Hebr. F. B. 
No Nm NINTENDO N: 


9606. 8000,7000,6000, 5000. 4000.3000, 2000.1000, 
B2 VOCA. 


2 Sgolta 


—— Sophpafuk 


Sakeph Katon 
_—_ Rbhia . \ 
“ Sakeph gadol 


Zebräifh. 


EEE E 
VOCALES LONGE. VOCALES BREVES. 
Kametz „  A|Patach A 
Tzere „ EiSegol „E 
Chirecklongum % IiChireck pav „I 
Cholem _ 9 O|Kamez Chatuf NO 
Schureck - I  UlKybbuz er z 
COMPOSITA, DIPHTHONGI 
Cateph batach A. Au, 1 Eu, VI 
Cateph Sægol Eir» Ai, 10, . V Vi. 
Ccateph kamez ,# | 
ACCENTUS, 


_«_ Grafchajim 

7 Merca chphula . 
77 Munach 

7” Mapach , Jthibh 
» Sarka 


— 


=_ Sillak’cumSoph pa- · - Dar 


fuk & Attnach 
=” Tbhie 
Pfik 
Silluk, Metheg - 
>. Pafchta, Kadma 
Merca 
Gerefch 
“7 Tiphcha 


mn 
5 
t 
——— 


| 


|» 


ga 
Pſik Schalſchelet 


v Jerach 
— Athnach 
v Pafer 


 « Tlifcha Ktanna 


_®_ Tlifchagdola 


_“° Karnephara 
_*_ Piska. 


Ihre Bedeutung ift unterfchiedlich, wie in Der 
Grammatica oder in Herrn Michaelis Accentuation 


zu fehen. 


a 


Dar⸗ 


NS 


Hebraͤiſch. 27 
Darunter ſind 19. Diſtinctivi oder Regii accentus, 
die eine Abtheilung ihres Wortes andeuten, welche 
in 4. Claſſen eingetheilet werden, in deren 
I. 2. fogenannte Imperatores oder Kayſer: T 
Silluk, mit den zwey Pundten Soph Pafuk, und 
Athnach. = 
II. 4.Reges oder Könige: _ __ _ _ı Sgolta, 
Sakephkaton , oder an deffen ftatt Sakeph ga 
dol, nnd Tiphcha. | 
II. 7. Duces oder Sürften: _ __. 7 Rbhia, 
Sarka, Pafchta , Tbhir, item !_ 7 7. Pfik 
Schalfchelet, Jthibh und Merca cphula,, an ſtatt 
des _*_ (pafchta) und \ 


/ 


Om — — — — 


Pafer, und an ſtatt deſſen ſechszehn mahl Karne» 

phara, Tliſchagdola, Gereſch. oder an ſtatt deſ⸗ 
ſen Geaſchajim, und Pfik Munachatum, 

Dann find 7. Conjundiui, Servi, Miniftri, Knech- 


te oder Diener, die eine Verbindung ihres Wor⸗ 


tes anzeigen, ale: 7 I IT Tu 
Merca, Munach, Mahpach, Darga, Jerach, 
Kadma und TlifchaKtanna, 


NB. Aufden Unterfchied folgender Buchſtaben, welche 
einander ziemlich ähnlich find, hat man, um folche 
recht Eennen zu lernen, wohl acht zu geben; als : 
Beth > und Caph 2, Dalech 7 und Refch, Gime! 3 
und Nun 3, Vau und Dfäint, Dfain 7 und Final 
Nun , Hertund Cheth p}, Samech n und Final 


Mem 8, Ainy und Final Zadey, Final Pen 
C 3 Benen⸗ 


und Kuph p. 


| 


38."  Gattaritanifches Alphabet. 
Benennung: | Sigur:| Bedeutung: 


Aleph X | A, Afpir. len. N 
Berh u | Bh. F. 2 
Gimel ı | & 2 
Daleth q | Dh J 
He 3 |H n 
Vau * | V. confon, | . 
Sajin #3 | Zlene, fedJud. fereS. % 
Hheth 4 | Hh. rn 
Teth 9 ITS. fe} 
Joth At | J. con. * 
Caph 4 | Ch, X 2 
Lamed 2L 4 
Nun a | 3 
Samech BIS. > 
Ajin v | Afp.duriffim. y 
Phe 4 |Ph @. 9 
Tzade nn | Tr x 
Koph p u, K . > 
‚ Refch 3 1R. a) 
Schin, Sin »% | Sch, $, U 
Thau x ITh n 


NB. Diefer Sprache Eigenfchafft beftehet darinne, daß 
die Samaritanifche Compofition (Text) zwar auf 
Ebraͤiſche Art, iedoch Samaritaniſchen Characteurs 
geſchrieben wird. 


Figur: 


en er ren Bu hs —— — 





Eſtrangeliſch und Syriſch Alphabet. 39 


Figur. 


doppelte. 


Figur. — Figur. Bedeut. 
einfach, I. IL 1 | 
Fran 3 Beth u 2 >| B 
Gomal | ag WCh 
“1 |Dolah ı LUD 
He ca lH 
CO lvaü — "| Vpoftg, 
t Zain ’ Ei 








a | Yudh u 
> IKoph aa 2 
Lomadh SS SIL 
Mim „ao Ga S%2/|M 
X Inun — IN 
IN\l semkatk nm mis 
=. |Ee SU >| Afpp-& 
N Ire a a 2m 
a Sfodhe 3 S|sf 
m Cgoph m pe cq 
1 Rife 2K 
Zs Sein: — 4 2 Sc.ch, 
4 Taü a ZT 














40 Don der Syrifchen Sprache. 
Alte VOCALES, 


A. Sind 2. Puͤnctlein, eins unter das anderüber dem 
Buchſtaben, —; es heift: Ptocho. ot 
E. Sind 2. Puͤnctlein neben einander, unter dem Bud): 


” 


ftaben, wie ein Hebräifh Zere —; oder efwag 
ſchreger, S; esheift : Rebhotso, 
I. Sind 2. Wüncklein fchreg gefeget, unter Dem Buchs 
‚Haben, 5 Bismweilen, wenn ein Jud Darauf fol- 
get, wird nur ein Puͤnctlein gefehrieben, — ; fein 
Nam iſt Kebhotso, ——— 
O. Sind 2. Puͤnctlein, etwas ſchreg, ober dem Buch: | 
ftaben, =; fein Name ift: Sekopho, 
U. Iſt 1. Bünctlein, bisweilen ober dem Vair;-_ bis⸗ 
weilen unter dem Vaü, —; fein Nam ift: Ersotso, 
Neue: F 
A. Iſt das Griechiſche Alpha, ſeine Figur iſt >». 
E. Iſt das Grichiſche Epſilon. feine Figur iſt _. 
I. Iſt das Griechiſche Ita, feine Figur iſt: .. 
O. Iſt das Griechiſche Omicron feine Figur iſt: . 
U. Iſt das Griechiſche Ypfilon, feine Geſtalt it :*. 
NP. Die Syrer brauchen im Tert beydeg Die alten 
und neuen Vocales ohne Unterfhid. 
Diefe 2. Puncte (:) bedeuten fo viel als 65) 
Diefe 3. Puncte (2) bedeuten ſo viel als (2) 
Vier Puncte (::) find fo viel als ein Punct am 
Ende einesPeriodi. A 
Das Olaph vor dem Lomadh N 
Das Lomadh vor dem Olaph U 
Das doppelte Final Lomaddhh WW 


J. Elif 


Arabifch, Tuͤrckiſch und DPefild. 41 
III. IV. V. VI. VII. 
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«2 Arabiſch, Perſiſch und Tuͤrckiſch 


I. Nomen. 
‘ II. Figura Simplex. 
DI. Figura Connexa in medio. 
IV. Figura Finalis abfoluta. 
V. Figura Finalis connexa. 
VI, Poteftas. 
VI. Valor Arithmeticus. 
VOCALES. 
Fata * A. in Syllaba compof. fere FE. 
_ Kesre 7* FH raro ab initio E, 
Damma > 0. in Syllaba compofitafere %.- 
s Ä ZIFRE ARABUM. 
Iıpw4royvaa. 
1.2.3, 56 7.8.9 
NUNNATIONES, —— an 
mon 
x on 
SIGNA. 
2. ‚Sjiesma , 1.e. Scheva quiefcens, 
= Tesdid, i.e. Dages Forte, 
.®  Hamze, nota motuas liter Elif, 
_=. Wesla, nota unionis Elif, 
>_ Medda, Elif protrahens. 
% SEC e Interpund. 
IV. Litere PERSIS nec non —— peculiares. 
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Jberifch oder Beorgianifches Alphabet. 43 


Nachricht von der Iberiſchen oder 
Georgianiſchen Sprache. 


Dieſe Sprache iſt gleichſam das 
Mittel zwiſchen der Tartariſchen und 
Armeniſchen, wie Angelus Roccha a 
Cam. Bibl, Val. p. 311. vorgiebt, wel⸗ 
ches auch ſchon vor ihn Go. Poftellus 
- dafür gehalten, mit dem Zufaße, daß 

ze in Sriechenland gebräuchlic) ges 

‚weten. —— J | 











Beeyn dem Schweiggero iftein Alpha- 
beth mweldyes aber fehr unrichtig zu 
finden, die gebrauchlichfien Charadteres 
- find hier angezeiget. 


Warum fie Georgianiſch genennet 
wird, iſt daher weil unter denen Iberi⸗ 
fdyen Chriſten, welche ſich Georgiani 
nennen, von 8. Georgio weil ſie ſoſchen 
vor ihren erſten Evangeliſten halten und 
veneriren. | 
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Aethiopiſch. 
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45 Das Eoptifche oder Egyptiſche Alpbabeth. — 
Benennung. Groß. Klein. Bedeutung. 
A | 


Alpha "A 4A. 
Vida B, ß V. B. 
Gamma x TIG 
Dlda A 3: D 

Ei e ce E 
So ee 25.90 
Zida |Z zZ, 
| Hida H UI. 
Thida. 5 Th.9 
Jauda |] ısıL 
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o 16 30 
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Tau 3 =&|T 
He | V °H 


Das Coptiſche oder Egyptiſche Alphabeth. 47 


Benennung. Groß. Klein. Bedeutung. 
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a Data RAND, 
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Ferner: Bedienen fie ſich Feiner Feder, fondern 
eines Ninfels von Haafen- Haaren, hreiben (oder 
mahlen) vielmehr heruntermärts, von oben an big 
Praunfer, und fängen yon der rechten Hand an. 
mn > zu Ob 


52 .Vonder Sineflichen Sprache. 


 gleid) Die Sprache veich an Charadleurs, [0 


Db 
leidet fie dennoch groffen Mangel an Wörtern. 
3. €. Deus hat fein Nomen proprium, fondern wird 


periphraftice (umſchrieben) exprimiret, Tieũ 


chui, i.e, Cœli Dominus oder Tächü, magnus Do- 
minus. Denn die Sprache hat faum 1500. Vo- 
cabula, und viefelben find Monofyllaba (ob gleich 
zwey Oder dreyſylbigte Wörter zu ſeyn ſcheinen, fo 
find felbige doch zuſammen gefegt ) und endigen ſich 
in einem Vocalem oder in m und n' ( manchmahl 
auch ng) niemahls aber anders. Daher denn Die 
Homonymia (vielfältige Bedeutung der Wörter) 
in der Sprache fehr ftarcf vorhanden, dergeftalt daß 
manchmahl ein Wort wohl 20 bis 30 diverfe Signi- 
ficationes in fich enthält und andeutet, welche mand)= 
mahl durch) Die Charadteurs und Ausfprache diftin- 
guiret werden. Denn die Sinefer erheben bald die 
Stimme im Reden, bald aber laffen fie folche wie— 
der fallen, und fcheinet gleichfam als wenn fie fingen. 
Beil nun fothane Pronunciation denen Nedenden 
nöthig ift, fo hat P. Jacobus Pautoja 5. Mercfmahle, 
fo in der Mufic befannt find, ur, re, mi, fa, fol, 
erdacht, welche er Sinefifche Accente nennet, mit 
welchen er die Stimme, und mie der Klang gege- 
- ben werden muͤſſe anzeigt, welches Kircherus Chin. 


Hlufte. p. 236. referiret. Übrigens fan Fein fonvers 


licher Nusen. von dieſer Sprache erlangt: werben, 
man nicht den Umgang dDafiges Ortes mit ih⸗ 
ren hat. 
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Damulifchroder Malabarifch: 63 


ö— —— — — — — 
Anmerckungen zu den Damuliſch⸗ oder 


2 I. 


N) 


* * 
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Malabariſchen Alphabet. 


In den oberſten Faͤchern ſind die Figuren der ze⸗ 
hen Vocalium und zweyer Diphthongorum, wie 
ſolche zu Anfang eines Wortes gebrauchet werden; 
ingleichen eine doppelte Figur eines Final» Buch» 
ftabens. Mitten in den orten werden fie an die 
Confonantes angehänget, und befommen eine et⸗ 
was andere Figur, wie ferner aus der Tabelle zu 
erfehen. Es werden diefelben von Denen Malar 
baren alfo benennet: Aana, Awena, Jina, Jwena, 
Vuna, Vwena, Eena, Ewena, Eıena, Oona, > 
Owena,.Auwena, Akkena, 


2. Unter Denen Vocalibue find fünf Kurse, und fünf 


fange. Die zwey Diphthongi jind in der andern 
Reihe, worinnen Die Bedeutung. der Vocalium vers 
zeichnet worden, mit dem Circumflexo bemercfet. 


, Confonantes find achtzehen, deren jeder auf drey⸗ 


zehenerley Weiſe mit Denen V ocalibus verknuͤpffet 
und verändert wird, fo nie Die Bedeutung oder 
Syliabifätio des erften Confon.ntis in Der Dritten 
Keihe'angerwiefen worden. Und gleicher maflen 
werden auch Die übrigen Confonanges verfnüpffet 
und ausgefprochen, 3. E. der andere: na, na, ni, 
ni; nu, nu, ne, ne, nei, nõ, no, nau, yn, 


Der dritte: tleha, vfeba, tlchi, tfchi, u. ſ. w. 


“ 4. Die Confonantes haben, nach denen Veraͤnde— 


yungen mit denen Vocalıbus, auch ihre Namen, 
DD: als 


| ————— te 





208 ws ee: Kaana —— | 

uuna, üwena, 4, e 

—B Köwena, ke Der inter: Nam 
„ıNäwena; Niina, Niwenal, off. 2 

5: Die wenigſten derſelben konnen in de den Europäi- 

ſchen Sprachen recht ausgedrucket, oder qusge⸗ 
ſprochen werden. Alſo ſind war fuͤnff Buchſta⸗ 
ben mit der Sylbe na ſchrieben; es ſind aber 
dieſelbe der eigentlichen Aus ſprache nach meit-von 


von einander unterſchieden welchen Unterſchied 


man nicht anders, als aus dem olichen Um; 
gang mit Diefen Volckern erlernen Eau. 


6. Die mit einem 7 bemerckten Du uchtaben töerden 
. u 


zu Anfangs der Worte, pie Übrige Tale in ver 
Sitte ‚oder am Ende —3 — gebrauchet. Die 
mit einem % ‚begeichneten kommen feten vor. 


7. Wenn bey, denen Malabaren die Kine in ihren 


- 


Schulen diß Alphabet lernen follen, muͤſſen he die 
Buchſtaben nad) einander, mit allen. Ver Aode: 
rungen, in bier gefeßter, Ordnung, mit Dei) 

gerin den Sand fchreiben 5 Und unter Din iv 


ben einen jeden Buchſtaben mit lauter * 
dreymal nennen. 


= Ihre Zahlen. find. zwar meiftentheil Quchftaben 
aus dem Alphabet ;.jedoch gebrauchen fie Darnes 
- ben etliche andere Zeichen und Characketen; um 


Deren willen man ſolche bis auf taubend 
anmercken muͤſſen. 


Das 





Cyrilliſch. 
Das Cyrilliſche Alphe 





55 


a 57 
A Groß. Klein. Curt. Bedeutung. Zahl 


As 
Boga 
Vidil 


Glagole | 


Dobro 
Eſti 
Shivite 
Selo 
demla | 
AS 


Thita 
Iota 
Kako 
Ludi 
Mislite 
Nash 
Xi 

On 
Pokoi 


bxonyræ 





LA] 8| 






DOW NN n$w PD 





— — — 


IP.le|r, R 


af 
€13 
AT 
8 U 
tb Ph 
x] Ch 
anlı 
So 
%) Shzh 
440 
01 Zh 
ws} Sh 
6! b 
ji 
1 
je 
jo 
u 


—— — 


— — 


C\ 
oO 


"100 


‚290 
‚309 
499 


599 


800 


700 
„809 


900 
1000 Ä 


„ALPHABETLLM ILLYRICUM sive 





S NONNULLA 


E — — 
ıR| od x 


» 


- 


»- * 
= [3 
ur 2 

in", 

. 

- — 

* 
— 
— * 
m 
D 
* 
’ 
si - = 
r 
L 
* 
u 
. * 
w. 
D 
. 
’ 
* 
FOR 
* 
4 
- 


— 


* 


- 


un + 


— .. 


m... 
vun 
s 
« 
. 
r - 
w 
M 
ia 
f 
J 
’ 
, ar 3— 
3. 
J 
- 
. +. 
» 
3 
= 
x 
* 
vr, 
Lane 
— 
* 
* - 





E * | 
- 
ee 
„ut us © Erz 
* 
I 
, ” 
Fi * 
3 
4 
‚3 
* 
1 
* 
J — 
N 
1 
I 
» ⁊ J 
= 
J 
..- 
BR— 4 
— — 
* 4 * 
> 5] 
! 
- f + 
“ ur" 
” 
A . 
* 
u: 
- k LE 
Bee, Ara .. - 
u 
» N sr 
Hrsls; % ; 
> — we. r — — * 
> s * 
3 “ 
r 
* ’ s-. 
FI ng 7 
’ 
‚rt 
... 
* 
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— BERGER...» A BEE: 
Das Glagolitiſche Alphabet. 
Benennung. Groß. Klein Curr. Bedeutung. zahl, 


| As IR Alcı A 0 i 
Ba JEiEieElIB . 2 
Vidil gpjanes| V 3 
Glagde 141%] © 4 
Dobro [@ldlldp| D 5— 
Shivite 2 S* 
Selo En: Ai sc 
Semla 4 vage 9 S. * 9 
AR]; 20 
Iota MP &| 1 30 

Kako 314346 40 
Ludi Sb] L 50 
_Mislite Dir] M 60 
Nash P|XIL|N 70 
Ou MIA] O 80 
Pokoi Peer rt 90 














& 
un 
= 
2. 
Sn, 





lovo los, | 200 
Terdo .|@&r ‚300 
Uk I 400 
Fat 40 500 
Hie 4 600 
Ot ae 700 
Shzha au 800 
Ci IV 900 
Zhev 1% 1000 
Sha 14 
Jer — 414 4 
Jad Er leer 1 ji 


* 


ru J 


Wor dieſem hat man ſich allein der Glagsfitifäyen 

Schrifft bedienet, bis der gelehrte Primus 

Truber die erſte Invention gemacht, mit La= 
teiniſchen Buchſtaben Craineriſch oder Sclayo⸗ 
niſch zu ſchreiben. J— 


Alpha- 


le 





7 
PA 
- Nut 
® rm 
— 
* 2 
* 
8 
—* 
F - N 
fan 
x 
“1. Par — .r. - >| nen ” .- ud .+ .-.. ae ee en * * [2 
— — pr r ’ ’ 
- + — .. - - u ..- = .- 
. RE - . - . D f j 
.” = v * ar * 

18 ⸗* 2 - * 

r 2 » 

- = J 

r u 

⸗ J Y 

“ 5 ® 

J 
3* 
* 1 
3 
Pr - 
3 = * J — . ’ 
« . ’ “ - * = 


— 
ar 





1 
m x 
. - 
‘ % r . 
u * + 
4 v ® . - - . - Pe * 
4 . u m = * J # u. / J 
* * * —J 
4 * — — * * . . 
‘ ⸗ * * * 
, . .. - ? . “” . X — 25 «* 
= “ pr * 

* 
4* * % 2 J — 
* J . . r - - 

B — J J . 

- k . -.. 

’ - er = * . ⸗ J 
— 
Be 
e 
v“ \ 
‘ . 
x 
+ 
* - 
.r s B 
o- . ” 
* ° nd ‘ = 
- J » 
. * . 
F J N 
} ö . . 
‚ A “ 
t 
—9 
' ’ 
‘ . 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — ———— — — — — 


P Alphabetun : 
ge rue. 


JesE II U u 


ealo 2. 
— Ar b 





m Niusfeeum. — 
0 efchrreben 





KaanN | 
te © 7 — 
IEb6e6mu I 


— — — — — 


. 
, . 
1} “ 
4 
’ 
. 
— 
— 
N 
. 5 
“y 
_ | 
". 
F ’ 
-. \ 
fr 
D 
#4 1 
t 
A \ 
’ 
“ 
“« 
. * 
.. J 
% “ * 
* 
* 
J 
2**8 J 
L + 
[4 “ e 
. 
* — 
.. ‘ 
. . \ 
> 
’ 
. 
. 
N » - 0. — 
8 *. A 
— 
— “he un em Es 
* 
t 
*. t 
r; * 





ne 








Bi die ” 


14 
NUMERI al 


Odm ° 
Twa 
Trı 
Tlettiri 
Peuth oder] 
Scheft 


— 
ee " 


Bon Ama wm BD “ 
ü—— ı en —— — Fr 


Tewet - 


10 Tefet . 2! 
11 — 
12 Twanäzet,, rwanatlet 


13 Trinaet 
14 Tsettirinatſet 
15 Peutnäzer: 


16 Scheftnäzdr N 


17 Semnäzet | 
18 Wölnnizet 
19 Tewernäzeg 
20 Twätfee || 
30 Trizet, | 
40 Sörök'- ,“ 
50 Peutezer 
60 Scheftezet . 
70 Semterzet 
80 Wofmtezet 
90 Tewenoft . 
100 Odin ſto 


101 Sto’odia 


eut 





ET 
Perwoi (pebwörüber erſte 
Truggoi der pente 
——— 
Tfetwertie) |». ] | 
Peuti: (peutie 
Schefti Pefe)" | 
Semi a I 1 
Wosmi A 
Tewetti > ı £ | 
Tefetti | 7 
Odinaferid |)! 
Twenaferi | „ | 
Trinatferi 7% 
—— 


Peutinatſetti 


Scheſtina etti = J 


Semnatſetti 
Wolmnatfetti 
. 
Tewetnatlettũ 
T watfettt;) 
Tritferti 
Sorokü >T | 
Petetfetti | 
Scheftefetti | 
Semtetferti 
Wofintefetti 
Tewenofti 
Stonofti 


Tifchiaati, —— 


— e — 


— — 


— 


1000. 


Das 


Toon. SOREBENT SR AB 


—— — 88 KERIER 








Ki 


—28 8* UV u 0 ee u Zu DE 8 









eo zunnifcheScyifh. 
Das — 8 * 


Da 


SH» SFOn® Srarr>0 — | 


 Runtfeh. i 6 
Das Runmſſche Alphabet. 
alla | 
BBRAI® . 
ae © | Aul|fnalr,ic.au,s. 
Brass (All 
FRIG. 

REICHEN: 

1b: | * mm. . 
ı£ett|g 

Le PUNCTA 
BE az | 

DO |NB. Daß fih die Bud; 
BKABI PB den N Fu 
gtols | Angie 
MRLM > kommt daher, wei 
AT | felbige auf denen noch 
DA x vorhandenen Runa⸗ 
> An J — ſich alſo befin- 
oo |'% Be 
NnAA 19 | 
won |3 





Dogs 





m 
CI es 
O2 





In Shen 
— 


7 
a. 


23 ———— ——— 
* — u 


— 
ff 


g 
h, oder Spir. aſp, 
ih kurtz 

i lang, oger uͤ 


lein Diphthong. 


— 
mi per fyn. 


ni per ſyncop. 
0 


io 
80 


' wird mit vorſte⸗ 
khenden Bocali 





2. 
vs 
ru 
a 
Dr 


nn — nn mm — 
— 


— 
Fa 


. 
“ 
i 
F 


Dee rem ce 


> 
ur 
En 
Br >7 
58 —— 
— 


Vab 8 


A 4 
} . eu 
ER 
© 


Ungariichi 63 
Das Ungarifche Alphabet. 
bwohl die Ungarn ſich der Lateinifchen Buchſta⸗ 
ben im Schreiben bedienen; ſo haben ſie doch 
eine gang andere Ausſprache, und werden die Worte 
gan anders gelefen : inſonderheit ader Die. nachfol- 
genden. Buchſtaben. Aljo: | 
4 mit einem. Acut, machet eine lange Spiben, 
;. PB, äcs, ein Zimmermann ; älok , ichftebe, 
es wird hart ausgefprochen, wie cſch, z. Bchanaly, 
- eine Brenneitel, wird ausgeſprochen cſchanaal. 
csudälatos, wunderbar, eſchudaalatoſch. 
cz ift ein lateinifches c oder z, z. E. «zerna ein Fa- 
- den, zierna; cıekla, Kohlkraut, zeikla; 
u, eZzomb , die Huͤffte, 3omb, 
€ bat faft den Lauf wie ei, z. E. En, ich; egẽr, Die 
‚Maus; Edefltg, die Suͤßigkeit. 
ey: Die Ungarn fprechen zwar fonft das g aus, wie 
Die Lateiner und Teutſchen; wenn es aber vor 
dem y ſtehet, fo wird es gelejen wie dje / 5. E. 
4. E György, Georg. djoͤrdj; gyöngy, ein 
Edelftein, djendj ;megyck.,ich gehe, medjek. 
Iy kommt in.der Ausſprach der Sylben alle bey, in 
in den Frantzoͤſiſchen orten oreille, eveille, 
feuilie, als Iyuk. das Loch; goliöbis, Die Ku⸗ 
gel; golyväs, der Kröpfte hat; särmäly, ein 
Enmmerling oder Widewol. he 4 
hy. Die eigentliche Ausfprach diefer ſowohl als etli⸗ 
cher vorhergehender Sylben kan man mit Wor⸗ 
ten nicht. allzumohl beſchreiben: überhaupt Fan 
fo viel gefaget werden, daß der Buchſtahe u 
wenn er bey dem I oder n ftehet, gar wenig. in 
de; Ausſprach gehöret wird, als nyär, Der 
| Som 





⸗ 


64 Ungariſch. — 


Sommer; nyelo; Die Zunge; nyul/ der Haas; 

6 mit einem Acur, machet eine lange Sylben, als 
ölum, Bley; öltär ‚der Altar, 9 

8 mit zwey Puncten wird wie d im Teutſchen ode 
eu im Sransöfifchen ausgefprochen, als körömy . 
der Nagel am Fingern, koͤroͤm; ökör, det Ochs/ 
oͤboͤr; Török, ein Türk, Toͤroͤk. 

s. Das einfache s gleichet in der Ausfprache dem 
teutfchen fh. Das Doppelte ss einem Doppel 
ten fchfch. 3. €. Sas, der Adler, fchafıh; 
febes, verwundet, fühebefch; laflän , langſam, | 
lafchfchaan;nemelleg, ver Adel, nemeſchſcheig 

sz ift der Teutfchen 8; fzlz ift ß, als : Szäntö, der 
Ackersmann, ſaantoo; Eig, der Geruch, fag; 
fzäläs, die Herberge, ſaalaaſach. Alzlzony, 
das Weib, agon ; bofzizag, boßufchaag. - 

ts gilt fo viel als efch, z. E.tlomö, ein —5— 

tſchomoo; tlür, die Scheuren, tſchuͤr; 
tsilägocska, ein kleiner Stern, ———— 
mie das teutſche tz, als: arzel , der Stahl, atzeil; 
ütza, die Pflange, utza; ortza, das Geſicht, ortza. 

ü mit einem Acur ift ein teurfches langes u, als: . 
üt, der Weg; ür, der Herr. | | 

ü ift das teutſche uͤ, als: füld, die Erde, füld; 

fü, das Kraut, fü. ® | 

wird gelind ausgefprochen, wie das w. Das 

doppelte vv oder whaben die Ungarn garnicht, 
als: vas, das Eifen, waſch; velzlzö, die Ru— 
the, weßö; virez,der Soldat, witeis. 
ſprechen Die Ungarn nicht fo hart aus, fie Die 
Teutſchen, fondern gelinde, wie die Franzofen, 
j. B. zab , der Haber ; zuzmaräz, der > 
| nga⸗ 





N 


& 


N 





Ex Ungarifche Zahlen. 
Ober⸗Ungariſch. N. Ungariſch. Ordnungs ⸗ Zahlen 
ı Ety Egy), eitj | der Ober⸗ Ungarn. 

a Kẽt Xsttõ Az Llſõdik der erſte 














z Harom Hatõom A Mäfodik der andre 
4 Nety vigy nejtj Az Härmadik ‚310 
s öt Eött A Negyedik "408 
6 Hät Hitt : -..)Ar,örededik ste 
„Het -. Het  . «u. A Hättadik ° 6 
g Niölte _ Nyöcs, njöts 4 Hettedik 7te 
9 Kilens -  Kilencs,kttegts 1 A Nyöltzadik 8te 
ıo Tiz ‚Tiz; tis A Kilenzedik . ' 91e 


A Tizedik. . ‚noße 
Tizenegyedik ı 11€ 
‚Tizenkerrödik 1218 
Tizeharmadik 131€ 
| Tizennegyedikiqie 
| Tizenöttedik; 15fe 
‚Tizenhättädik 16fe 


ir Tizenety Tizenegy 
12 Tizenkettö Tirenket 

13 Tixenhärom Tizenharom 
14 Tizennety Tirennigy, 
15 Tirenök _; Tizenõt 
16 Tizenhat .. "Fizenhätt: 
17:Tizenhet: Tizenhett. 
18 Tizenoyoth Tizennydis | Tizenhetedik + 177f% 
19 Tizenkilenz Tizenkilenes | Tizenyöltzadik ı8fe 
%oHuflz + Hufz,hös; .” "Tixenkilenzedikıst® 
zo Harminet Härmie. . |Hußadik .< 20fe 
40 Negyven - Negyvne ; Harmintzadik . 300% 
so Otven öttven Negyrenik : 40fe 
&o’Hätvän-- < -Hattwewun  |Negyvenegyedik 4f 
Otvenik +; zo 


Bo Hetven - Hertwen | 

8a Nyoltzven Nyolcswan örvenegyedik- 5188 

90 Kilenzven Kilenewa Hatvanık + sote 

100 S2iz Saar - Hetvenik 7ote 

101 Etyſia⸗ Egyfair - Sıazadık ioote 

800 Keilzıı Kerzam Ketſzacadik 200te 
E Das 





a Das Spanifche Alphabet, 


Spanifch: 


Figur. Bedeutung, 
ũ geſchw. ni 
60 

pP P 

E seföhi. Fr 
Ir ge E 
s gelinde } 

; | 

uͤ wie bund v 

v v 

x kh, ch 

y ü 

zZ [g 


| Spanifche Zahlen. | 
N. CARDIN. N, OBDIN. N; CARDIN, N, ORDIN, 


66 
Figur. Bedeutung. 
24 * 
oder w 
ec Aa | 
d d, 
ee e 
f Sf 
gji khoderch,x 
N, geſchw. * 
l 
m. 4, 
x uno primero 
2 dos _fegündo 
3 tres _ tercero 
4 quätro quärto 
35 cinco quinto 
6 feys fexto 
7 fiẽte feptimo 
g ocho octavo 
9 mueve növeno 
10 dieæ decéno 
11 ome omeno 
12 doꝛe dozeno. 
13 trere trezéno 


14 catorze catorzeno 
15 quinze quinzeno 


16 diez y 
17 diez y 
18 diez y 
19 diez y 
20 veynte 
30 treynta 


feys 
fiete 
ocho 
nueve 
veynteno J 
treyntẽno 


40 quarenta quarenteno 


60 fefenta 
70 fetenta 
80 ochenta 


150 cineuenta cincuenteno 


‚fefenteno 
fetentena 
ochenteno 


90 novänta noventeno _ 


109 ciento 
1000 my 


centeno "”. 


Das 


Das Engliſche Alphabet. 65 


Figur. Bedeutung. Figur. Bedeutung, 

Ark 8 Nn ° kan 

Bb bi | O6. oh 

Cc Üü ! Pp gi 

Da d Q.g: Kiu: 

Be 2 Rr err 

FF Ss ef 

G 4 oder dehi Te ti F 

H h æhtſeh Uu ju (vauel 

li ei (vauel) Vv ju (Coni. 

Jj dlchæ, ei (Cconſ) Ww dubbel ju 

Kk ke Xx ics 

Li ell Yy hwey | 

Mm emm | Zı [sed 4 
Davon find ei Vocäles bauptfächlich zu mercken: 

li 00 Uu Yıy 


I 2 ei oli ju hwey: 
Die Diphthong; find : 
Aa Ak ai ao au away Ea ke,ci &o eu ew ey 
Je da oe oi 00 ou ow oy ue ui uy ye. 
Die TRIPHTHONGI: 
hie ave Eau ewe eye L£u jew. Die ooe owe Uoy: 


Engliſche Zablen. 





ı One, üwan * Twenti 
Two, tü Torti 
3 Thr&; tri, * Farti F 
4 Four, för, four 50 Fifti 
$ Five, feif | 60 Sixti 
„6: Sixs, fiks 70 Sevnti 
a Scaven; Sewn 80 Afti 
38 Eight, ait, & 90 Neinfi _ 
5 Nine; nein 160 a fiöndert 
. 18, Ten, ‚ten 1000 a toufent,. ,_ 
| &3 Das 


68 Das "taliänifehe Alphaber. 
AiBbCc DIEEFFGgHh 
Ti LI1MmNnOöPp QgRr 
Ss Tt Uu Zz, | 
Von der PRONUNCIATION, 
Hiervon find fünff Vocales, als: a, e, i, o, u, und 
die andern werden Comfonantesy v einen andern 
Vocali vor gefeßt, das in teutſcher Sprache faft 
- wie ein f müfte ausgefprochen werden, ift Fein Vocal 
mehr fondern ein Confonant und wird fehr find , faft 
wie ein teutfches w ausgefprochen 3. E. Vino ließ Wino,- 
b wie im Teutfchen, leben, neben, reiben, 
d wie in leyden, reden, menden. | 
f ftarck, wie in Fenfter, faften, finfter. | 
h wird im Anfang weder gelefen,. noch gehört, z. €, 
hora, ließ ora. 
e-und o werden öffter mit offnen als zugeſchloſſenen 
Mund ausgeprohen. en 
ce, ci, tfche, tfchi, v. g. cena, cibo, 
ca, co, cu, ch, wie Fa, ko, Eu, E. — 
ge, gi, wie dſche, dſchi, v. g. geloſo eyferſichtig AK 
tſcheloſo, giorno, liß t£chiorno, | 
ga, g0, gu, ghi, ghe, mie ga, go, gu, gi; ge. 
gli wie 1j, tagliare liß taljare. | | 
gn, pie nj dergeftalt Daß diefes nj mit den folgenden . 
Vocali foll zufammen gezogen und in einer Syl⸗ 
be ausgefprochen werden, als bagno liß banjo. 
s mit einem andern Confonante wird ftarcf ausge: 
fprochen als (pendere, zwiſchen zweyen Voge-, 
len aber fehr-linde, als roß, liß roſa. 


ke, 


- 


Italiaͤniſch. 69 


ſce, ſci, wie fche, [chi, als ſeimia, ließ ſchimia co- 

| nofcere lieg conofchere, 

£ca, ſco, fcu, fch, wie fta, to, ftu, ft, als Ba lieg 

ſtarpa, (cotto ließ ftotto, 

ti, indenen Woͤrtern fo bey den gateinern wie zilau« 
ten behalten, ſolche Ausſprache: als Gratia, 
ließ Gratzia, in den andern lautet es wie ti, als 
fimpatia ließ fimpatia aljo wird es auch ausges 
fprochen, inden Sylben, tiamo, tiate Deren ver- 

borum die in Iafinitivotire haben alg patiamo, 
viele fehreiben zi an ſtatt ti. 

„rim Anfang eines Worts lautet faſt wie dz alg 
zendado. 

1 oder zz wird in folgenden ebenfalls mie de ausge⸗ 
fprochen, als gazetta, Lazzaro. | 

In dem übrigen aber mie tz, ale fazzoletto, — 
gentilezıa liß dfchendiletza. 

Yus den Vocalen werden folgende Diphthongi ges 
macht ai, mai, au, aurora, ei, colei, ia, pian« 
ta, ie, hieri, ij, tempij, io, pioggia, iu, fiu- 
me, oi, Poi, ue, guerra, ui, guida, uo, huo- 
= etliche gar aus drey, als guai, miei, tuol, 

uoi, 

Der Ausgang i ina,e,o, fie ai, ei, Oi, auv, Das erſte 
wird nicht ausgefprochen, Das andere v aber 
mit dem nachfolgenden Vocali gelefen, als au- 
venire [if avenire, auvifäre liß avifäre, 


eui wie ui, als rouina [if ruina, 
ou wie o, als Mantoua liß Mantea, Gexona rg 
Genoa. 
wo, gemeiniglich wie o, als cuore liß core, buono 
| E 3 liß 


\ 


eo Italianiſch 
uß bono, ingleichen die ausgehen, in cuolo alß 
virtuolo, £ruttupfo nüglich, ar 


Ein doppelter ıConfonant, ff ausgenommen ; lautet 
wie ein einfacher, als lddio ließ Idio. 





Von den ACCENT. 


Die Wörter welche einen Accent, nemlich dieſes 

Strichlein () haben, müffen laufender, und nur 

zu Ende, allwo ſelbiges Zeichen allezeit gefegt 

er ſtarck ausgeiprochen werden, als parler6, 
anıta, - — — 


Al einfokbige Verba haben diefen Accent, als vö, 
6, ft... | | 


Alſo auch, die Nomina, fo in à und ü ausfallen , ala 
-- bonea. virtü. | | 
Ingleichen die Dritte Perfonen der Præteritorum 
- . fimplicium in ai, ei, y, als amd von amai, Die 
erſte und dritte Perſon des futuri in fingulari, 
al& amerò, amerä, wenn dieſe Particuln mi, 
lo, ne, fi, gleich, auf. ein accentuirtes verbum 
folgen, werden fie angehengt, ihr.erfter. Confe- 
nans verdoppelt, und der Accent ausgelaffen, 
als farallo, fammi, parloſſif, an ftaft lo arg, 
fami, fi parlo, | : ! 
Solchen Accent haben aud folgende: di, re, It, 1% 
giũ, fü, qui, qua, colti, coltä, celä,giä, mä,tr% 
frä, perö,, ciö, si, nö, Ö oder A zu pid, mehr. 
Salgender Accent (*) kommt in der Mitte der Woͤr⸗ 
ter, aber wird felten geſchrieben 


Ita 


| _ Jealiänifch. SIE | _qi 
Italiaͤniſche Zahlen. 


NUM, CARDINAL. 


y uno 

a duoi 

3 tre 

4 Quattro 

5 einque 

6 fei 

7 fette 

8 otto 
9.nove 

10 dieci 

11 undici 
12 dodiei 

13 tredici 

14 quatordici 
ı5 quindici 

16 fedici 

17 deecifette 
ı8 diecivtto 
19 diecinove 
30 vinti, venti 
21 venti uno 
30 trenta 

40 Quaranta 
so cinquanta 
60 feflanta 

70 fertanta 

30 ottanta 

90 nonanta, no vanta 
1000 cento 


NUMERI ORDINAL. 


il primo der erſte 
il fecondo der andere 
ilterzo | | 
il quarto 

il quinto 

il ſeſto 

il ſettimo 

[’ ottavo 

il nono 

il decimo 

P undecimo | 
il duodecimo, dodecimo. 


il decimo terzo 13te 
il decimo quarto nate 
il ventefimo Xofte 
| il trentefimo gofte 
il quarantefimo aoſte 
il cinquanteſino _ 5ofte 
il ſeſſanteſimo Sofie 
il fettantefimo 7oſte 
Pottantefimo gofte: 
il nonantefimo Hofte 


il centelimo primo ı01fte 
il centefimo fecondo 102te 
il ducentefima zooſte 
il mileſimo 1000ſte 


E 4 Das 


7a ; Frantzoͤſiſch 
Das Frantzoͤſiſche Alphabet. 


| a NUM,CARD, |NUMER, 'ORDIN,. 
Bobe jr 


Premier‘ der erſte 
2 deux Second deuxiene 
C fe 3 trois Troifieme 
D de : 4 guatre S ẽ 
ein NB, ‘Ber Numerus 
= = 6 ſis N ordinalis wird 
r | 7 ſept von dem Cardı- 
G fche |$ wi nali formiret, in⸗ 
H afch 9 neu dem man ieme 
Ex 10 dix am Ende des 
l.i ! II O0nz6 CGardinals., thut, y 
J jod |1% douze ausgenommen — 
el 13 treize premier der erſte, 
M 14 quatorze und le ſecond der 
: £M 15 quinze andere, 


N: en 16 leize . 
oO 0 17 dix ſept 
ı8 dix huit 
pP ı9 dix neuf 
küh |29 vingt 
e 30 trente 
49 quarante 
eſs 50 cinquante 
te 60 ſoxiante 
a 79 ſoxiante & 
V vau [go jan 
; quatre vin ts 
X iks iX 
Y; grek 90 quatre Ts 


| £ ſed 100 cent — Das 


ae Slips 7 DOzZzr tin 


gaksgyile 


i 


ka 


ei 

em 

en, ny,nji 
Ö 


pe 
— 


Elch 
es 

te 

ü 

we 


iks 


tät 
t(che 


t{we zwinen 
dröj dröjen _ 
feir . feiren 
foif föjfen 
sie[s sielsen 
fiwen siwoen 
Echt Echtn 
nein u nejnjn 
tschn — tsẽhnen 
ef met hangtert elven 
tſwẽlf tsweéelven 
| drejtsöbn drejzähne 
firtsehn firtsẽhnen 
föftsöhn foftsöhnen 
siefstsehn  Jießtsähnen 
siwentsehh ſiwentsehnen 
ööchtesehn . ochtsehnen 
nijntsehn nijntsehnen 
 Itfwinrfich tſwintſigen 
—— In Entfwintzig &c. on 2 
trejſſich | “30 
firtfich - 40 
teiftſig 60 
sgteſtſig | 60 
Isiwenfig 70 


Siebenbůrgiſch. 73 
„Ds Siebenbürgifche Alphabeth. 


Dei Siwwnbergerfch Züoalen, 
wie fiein Eronftadt zehlen. 
Jint met hangtert und enner 


NB. Dis Tfehn ftehet und dabey, hernach aber 


laſſen fie diefe Coniundt. aus. Wenn nun ein 


Nahme folget nach der Zahl, fo bleibt diefelbige 


underändert,als bar Be und tfwintligSätdötn, 


Ord⸗ 


74 Siebenbürgifche Ordnungs · Zahlen. 





dier ichte fieltsähnfte 
der öndre fiwents@hnfte 
drẽtte uõchtsehnſte 
firte nijnjtsẽnſte 
fajfte t{wintligfte 
sielte der in en t(wintfigfte 
siwenfte der treifigfte 
ächfte der firtſigſte 
nijnjlte faiftligfte 
esähnfte fieftfigfte 
elffte fiwntligfte 
chyelkſte ũ Echtligfte 
drejtjtsẽhnſte nijnjtfigfte 
Firtsähnfte hangderfte 
föftsehnfte | toufenfte 


| Wie fie in Heremanftadt zeblen. 
Sie ziehen alles länger, als die Eronftädtifchen, 


ien wen erſte 
2wẽée diwe zweyte 
£rä tris dritte 
dr tfchetter vierte 

| ts uͤnffte 
ſies [che Kae 
ſivvn feptnig fiebende 
äift alting achte 
nejnj dewing neundte 
zein defmit zehnde 


* 


diwe pätlmit wen z2ıfte 
‚ tris: pätfmit 30fte 

tſẽtter pätlimit 4ofte 

pẽts pätfmit softe 


tswirtlich diwe pätfmit 2ofe 


Das 





as Düne Mpabe 


Figur. Fat. 


A 
B 
C 
D 
E 
F 
6 
H 


— 
Yen) 


K 
L 
M 
N 
Ö 
P 
— 
7 
U 
V 
W 
X 
Y 
zZ 


hr tta 
cole 6 


Im Deutſchen braucht 


man folgende: 


Tepe 






2 toe 
3 tree 


4 fiere 

s femme 

6 ſẽxe, ſeks 
7 fiefe, ſüv 


8 Ötte 
9 nie 


10 tie 


11 elf, elfe 


12 tölf 


ı3 tretten 

14 fiörtten, jörten 

ı5 femten 

16 fexten, feiften 

17 feiten, ſũttten 

18 ätten 

19. nitten 

20 tifve, tüve, tünve , 

30 trödeve 

| 49 företifve j 

1 5o hälftriffensitifve 
60 triffenstifve 

79 halffierfenstifve _. 

80 fierfenstifve ; 


Zahlen. 
mene, jen 


90 hälf femfens tifve 


100 hunder 
1900 tuſen 


9 
2 
r 


Des 


76 Das Schwedifche Alphabet. 


Figur Bedeutung. 


> 3 Runen Yen mo 
ww. 
gsrargasegpr> 


a 


Figur. Bedeutung. 
N nn 


fe 
doppelt 4 
er 

ü 


3 3 fieta. 


SARA 
SS" AKMmRDH Pin 
5 


‚a4 S oͤ, Y doppelt i, ui. 


Schwediſche Zahlen. 


13 trettõn 
14 fjöreön 
15 femton 
16 ſekſtõn 


17 fchüttön 
18 adertôn 


19 nittön 


20 tichuge 

21 En ötlchuge 
24 für” ö tfchuge 
28 ött ö tfchuge 
29 ny’ öÖ t(chuge 


30 tretti 


40 fürti 

so femti 

60 feksti 

70 Schutti 

80 Attöti 

90 nitti | 
100 hündra, -„ 


Od 











Schwediſch. kg; 


Schwediſche Ordnungs⸗Zahlen. 

Den förfta, der erſte. 

| andra, der andere, 
triende, der Drifte, 
fierde, Der vierdte. 
femte, der fünffte. 
fchette, der fechfte. 

‚ [chugende, der fiebende, 
ottande, der achte, 
niende, der neundte. 
tiende, der jehende. 
Erte, Der eilffte. 
tötte, der zwoͤlffte. 
trettonde, der 13de. 
fjörtende, Der 14de. 
femtonde, der ı5de. 

ſekstonde, der 16de. 

ſchũttonde, der. 7de. 
ädertonde, der i8de. 
nittonde, Der 19de. 
t{chugonde, der 2ofte. 

En ô tfchugonde, der zıffe. 
twö ö tfchugonde, der 22fte. 
trettiende, der zoſte. 
fürtiende, der gofte, 
femtiende, der yoſte. 
fekstiende,, der Softe, 
ſchũttiende, der zofte, 
ottotiende, ‚der goſte. 
nittiende, der gofte. 
hundratiende, der rooſte. 
tufenfte, der 1000ſte. 


Da 


Peobiniſch — 

Das Pohlniſche Alphabet 

4,32. b, c, c, d, é, e, ę, F, h, i k, l, I. m, m, 
00,0, BG, uw y, 22,2. 


; Dergleichung mit der Deutſchen Sprache: 
mie ad. - 


a tie ein doppeltes aa, oder mit einen o geftärcktes 
a, 3. E. Pan der Herr, gleichfam Paon; . 
a gleihfam- tie an, z. E: Dab Die Eiche, Maka das 
| rl, Zajgo der Haafe. | 
wie b. 





% mie ein fanfftes bi, es wird mit einen fübtilen i vers 
fest, z. E. Jedwab?’ die Seide: | 
€ wie ;, &, wird niemals wie ein E gelefen; z. E. Cal 
das Zoll, Cel das Ziel, Noc die Nacht. | 
ec toie ein fanfftes ci, weil ihm ein fibtiles i, nach ges 
feßet wird, als z. E. Ciaro der Leib, Kiuc ftehen: 
wie d. 
€ wie e, fo dem aͤ gleich gelefen wird, ;. E; drzewo 
der Baum, krew das Blur. oo 
e er ee; 3: E. Oblicze, das Angeficht, Wefele die 
reude. | | 
g tie mit einen n verfegt, z. €; Reka die Hand; 
eda die Fifeh Angel; = 
£ wie fi | 
wie 9. | 
wie h. Se — EEE 
i wie i die Pohlen haben eigentlich zwey Li, Das eine 
£lingt wie ein teutfches i, wenn es nur nicht nach⸗ 
läßig, wie von einigen ausgefprochen wird, das 


andere pohlnifche ji ift gleichfalls ein Jod oder zwey 
in einander gefehlungenen Jen zu vergleichen; 
k mi ! | FR 


k tie k. | | 
f wie U . E. Wal der Wald. 


m wie 


Pohlniſch. m 

m wie m. 0 | | 

m wie einfanfftes mi zumeilen wirds mit einen ſubti⸗ 
len i geſchaͤrffet. 

n wien. | - q 

n’ wie ein fanfftes mi, führet ein fubtilest bey fich, als 
Dan’ Die Zinfe, vor den i zeichnen fie es nicht. 

o fängt gleichfam von u an, und fhließt geſchwind 
mit o, als z. E. bok die Seite, ließ Buock. 

ö fängt gleichfam von o an, und fehließt geſchwind 
mit u, 3. E. rog das Horn, ließ Roug. 

p, r wie p, tr, nur p von b wohl unterfchieden: 

£ wie fl, als Tofos der Lade, - 

& wie ein fanfftes fi, weil: ihm gleihfam ein ı ange⸗ 
fegt wird, 3. E. Sila die Kraft. 

t wie ft, nur von d wohl zu unterſcheiden. 

u wie u. — 


w view. | | 
v wie ein fanfftes griechifches D oder ph, wird zw 
weilen nur verfchlungen. SE ! 
y wie ein ftumpffes i, noch ftümpffer als ein uͤ, als 
3.E. Bürfte, Bekümmerniß: m | 
z wieein fanfftes f, z. & za für zemma mit mir: 
z tie fi, weil es mit einen i verfeßt Wird, z. E. Zie- 
ba der Finck, Siedz ber Hering. 
4. wie fch, doch etwas gelinder, z. E. Zaba der Froſch. 
cr wie tfch, z. E. czas die Zeit. | 
rz wie eſch, rzepa Die Riebe 
fz wie fch, fzata das Kleid. 
fzcz wie ſchtſch, (zezur die Ratte. 

Ferner ift bey den Pohlnifchen zu mercken, daß. 
fie eingetheilet werden in Vocales oder felbftlauten- 
de, ind Confonantes oder mitlautende, felbftlauten: 
de heiffen &, a, 3, e, $, i, 6,0, u, y, Dieübrigen heiffen . 
imitlautende. Ä i Ferner 





30 Pohlniſch. 
Ferner wenn zwey oder mehr ſelbſtlautende in 
einen Thon zuſammen gezogen werden, ſo entſtehen 
daher zuſammengeſetzte ſelbſtlautende, und deren 
ſind bey den Pohlen zweyerley, die eine kan man 
ſcharffe nennen, als ia, ia, ia, ie, io, iu, die ſtumpffen 
\ind ay, ey, oy, uy, Denen koͤnnte man noch eine Art 
benfesen und gemiſchte nennen iy, iay,iey, 
| Confonantes fünnen wiederum in Bohlnifche ind 
- Deutfche eingerheilet werden. 

Pohlniſche find gelinde, oder mit einen. i ges 
ſchaͤrffte, nemlich &,t, n, S, 3 und zumeilenb,m, p,w; 
wohin man auch £ zehlen Fönte, 

Harte oder gifchende, nemlich e, 2, cz, r2, ſe, 
ſacz, Deutfche find die uͤbrigen alle, 








Pohlniſche Zahlen. u 
‘NUM. CARDINAL, ; NUMERI ORDINAL,. 


1 Jedn Pierwisy,pjerf (chi erfte 
2a Dwa | Wtory, oder Drugi der ard 
3 Trıy Trzeci 
4Cytyry;tfchtiri,tfchteri | Czwarty | 
$_Piec, pjejnjnts Pixty 

6 Izefc, fchesjtfchj ' Szefty 

7 Sied’m,Sjedm Siodmy 


3 ölm, osjm, oder osjem | Ofmy 
9 Dziewiez, dsjevjejnts . Dziewiaty 
10 Dzieliec, dsjesjejnts | Dziefiaty 


ıı. Jedenafcie Jedenafty 
12 Dwanaſcie Dwanaſty 
13 Traynaſcie Trzynafty 
34 Cryrnafcie -Czternafty 


15 Piernafeie,pjentnafeie. | Pietnly, 0 Oo 
a Ä ..ORTHO: 





—— 
Bon der Rechtſchreibung. 





| pr föllte billig hiervon einen ausführlichen Uns 
3%) terricht beyfuͤgen. Weil aber die Herren Ges 
lehrten darinnen nicht einerley Mepnüng find: So hat 
man es vor uhnöthig erachtet ; jedoch aber den ges 
neigten Leſer einen Geſchmack hiervon zu geben, hat 
man fich ‚deflen bedienef, was Ihro Magnificeng 
Herr Prof. Gottſched zu Leipzig in feiner Nachricht von 
Der Deütfchen Gefellfehafft pag: 108: Davon angefühs 
vet, wie folget: MESSER 
Germanien warf eines Tages ihre Augen von 
den Öffentlichen Staats = Angelegenheiten ihres Kay⸗ 
ferlichen Hofes, und fo vieler Ehurfürften und Stän- 
de des Neiches, auch auf die Sprache ihrer Kinder; 
Sie durchzog anfangs die weitläuftigen Kandfthaften; 
in welche fich diefelben vertheilet haben, um Die bes 
fondere Mundart eines jeden Volkes mit eigenen 
Ohren zu hören, Ste nahm aber mit einigem Wie⸗ 
derwillen wahr, daß der meiſte Theil noch fo hartnaͤ⸗ 
ckicht bey der alten Rauhigkeit feiner Ausfprache blieb, | 
die fich faft durch Feine Buchſtaben fchriftlich ausdruͤ⸗ 
een, ind vor die Augen bringen laͤßt. Sonderlich 
fhmerste es diefelbe, Daß an den Stalienifchen und 
Sranzöfifchen Gränzen die Mundart einen fo wiedri⸗ 
den Klang hatte, daß ihr ganzes Wolf deswegen, 
wiewohl mit Unrecht, den Nahmen einer barbarifchen 
Nation, tragen muſt. ei 
l 


32 Von der Rechtſchrebung. 


Sie wandte fih mit mehrerm PBergnügen in 
das Herz ihres groſſen Reiches, den Fraͤnkiſchen und 
Dberfächfifchen Kreis, deren Einwohner ſich mit einer 
weit zärtlichern Ausfprache hören lieflen. Ja fie 
gieng auch Oftwerts bis in Die Pohlnifchen Graͤnzen, 
und mwunderte fih, daß ihr Gefchlechte ſich daſelbſt 
an der Stelle Sclavonifcher Voͤlker mit folchem 
Seegen ausgebreitet, und faft die alte Bormayer 
ihres Sitzes, den sein Weichſelſtrom erreichet hatz 
te. Diefe Dftlichen Einwohner ihres Reiches haften 
der Sprache ihrer majeftäfifchen Mutter viel Ehre 
gemacht, und es faft den Franken und Meißnern 
darinn zuvor gethan: So, Daß fie auch oft von den⸗ 
felben Deswegen beneidet wurden. Selbſt der Nordli⸗ 
— Dheil ihrer Unterthanen, die eigentlich ſo genannten 

achfifchen Voͤlker, hatten den Vorzug dieſer Ober⸗ 
laͤndiſchen Mundart ihrer Bruder erkannt, und bes 
mühten fich faft mit jenen in die Wette hochdeutfch 
zu reden und zu fchreiben: Obwohl ver groffe Haufe 
noch allezeit die Sprache feiner Voreltern, beyzube⸗ 
Halten geneigt fehien. | Ä 
‚Nichts gieng indeſſen dieſer järtlichen Mutter 
mehr zu Hergen, als die hier und Da bemerffe Unei⸗ 
nig£eit in der Nechtfehreibung. Sie fand, daß fait 
ein jeder Gelehrter ſich eine eigene Gewohnheit mache 
te, und Fein einziger fich nad) der Fürfchrifft des ans 
dern richten wollte. Sie fabe wohl, daß nicht alle 
sn vecht hatten, und hätte fich ihres Miütterlichen 
nſehens bedienen Eönnen, fie alle zu einerley Art zu 
verbinden. Allein fie wollte nicht fo gewaltfam ver- 
ahren. Anfänglich meynte fie die Ausſprache zur 
ichtſchnur derSchrift zu machen : Wiewohl die groffe 
Ungleichheit derſelben in verſchiedenen ae > 
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thr folches wiederrieth. Sie konnte auch gar zu leicht 
vorher fehen, daß man dergeftalt zum wenigſten alle 
Fünf und zwanzig oder funfjig Jahre eine andre Necht- 
ſchreibung einführen würde; nachdem fich nemlich Die 
Mundart eines Volckes allmählich Ändern möchte. 
Daher war fie aufeine beftändige und Regelmäßige 
Art ihre Sprache zu fehreiben bedacht, Dadurch auch 
” gu ‚der Ausfprache verhütet werden 
modem — te, 
I ſolcher Abficht übergab fie die Ausführung 
ihres orhabens, einer guten Freundin, mit der fie 
noch nicht gar zu lange befannt gemwefen war. - Sie 
hieß die Sprachkunft. Weil aber diefelbe eine fehr 
ftrenge Richterin abgiebt, die in Worten eben fo uns 
erbittlich ift, als Aftvha vormals in den Handlungen 
der Menfchen geweſen: So wurde ihr eine Gehuͤl⸗ 
fin von gelinderer Gemüthsart zugegeben, welche fi) 
die Gewohnheit nennete. Und da man wohl vor⸗ 
ber fahe, "Daß dieſe beyde zuweilen ganz uneins ſeyn 
würden: fo wurde ihnen, fie auseinander zu feßen, 
noch eine alte Matronevon grofler Einficht an die Seis . 
te gefeßet, welche man die Vernunft zu nennen 
pflegte. Vor diefen Nichterftubl nun wurden alle 
Buchſtaben des Deutfchen Alphabets gerichtlich ges 
fordert ; mit dem ausdrücklichen Befehle , felbft ihre 
Sache zu führen, und ihre Rechte auf gewiſſe Woͤrter, 
Hegen einander zu behaupten, | 
Zu allererft drungen die doppelten Buchſtaben 
vor den Richtplatz. Denn weil fie als Zwillinge 
mit zufammen gefeßten Kräften darnach ftrebten, fo - 
waren fie allen einfachen überlegen. Dahin gehörte 
nun das cd, dt, fi, gk, U,nn, fl, ,th und tz. Diefe 
hatten ſich mit einander — vor einen Mann 
| a | Mo 


— 


34 Pönde Rechtſchrewung 


zu ftehen, und weil ſie einerley Klage zu führen hate 
ten, eine gemeinfchaftlihe Sache Daraus zu machen. 
Sie wollten gleich auf einmal anfangen zu reden, als 
fie gewahr wurden, daß fie alle ftumm waren, und 
kein Wort hervorzubringen vermochten. Ob fienun 
gleich von den Nichterinnen ermahner wurden ſchrift⸗ 
fi einzufommen : fo wollten ſie doch lieber nach Art 
der alten Griechiſchen Buchftaben , bey dem Lucian, 
mündlich ihre Klage führen. Daher muften fie un: 
ter ihren übrigen Brüdern Fürfprecher füchen , Denen 
fie ihre Sache anvertrauen konnten. 

Zu allem Gluͤcke gab es auch unter den lauten- 
ven Buchftaben Zwillinge. Das AU, das CE, 
OO und Y, maren auch unter der Zahl der Miss 
vergnuͤgten, und fehlugen fich gern zu der Parthey 

der Kläger. Die Stummen aber faßten ein deſto 
beſſeres Vertrauen zu diefen gefchieften Rednern, Die 
ſich allezeit ſowohl hören laſſen; weil fie ſelbſt ihre 
eigene Sache zugleich zu fuͤhren hatten: Sp, daß 
an ihrer Redlichkeit gar nicht zu zweifeln war. Man 
vertheilte die Klagen unter dieſe vier Sachwalter ſo, 
daß AU vor ſich, vor ck und dt; das EE vor ſich, 
vor ff, gk, Hund nn; das DD vor fich felbft, vor 
ſſyoß / eb und; das Y endlich vor fich allein reden, 
und den Schluß der ganzen Klage machen follte. 
AA hub alsbald folgender Seftalt an: 

Gerechteſte Richterinnen ! Unfre Buchftäbliche 
Sfreitigfeiten hätten vor Eeinen erwuͤnſchtern Rich: 
terftuhl gebracht werden Eönnen, als vor den eurigen; 
und mir find dem großmächtigften Germanien davor 
alleſammt aufs höchfte verbunden. MBir find’ befehs 
figet worden unſre Beſchwerden vor euren Ohren 
vorzutragen, und Die Gröffe des bisher |— 
En > Un— 


4 
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Unrechts veranlaffet uns, daß wir die erften find, fo. 
ihre. Klagen in suren Schooß ausfchütten wollen. 
Wir find alle Zmillinge, wie ihr fehet, und lieben eins 
ander ſehr herzlich : gleihmohl müffen wir den Ber: 
druß erleben, den. Caſtor und Vollur vorzeiten eme 
pfunden ; daß man uns nemlich fait allenthalben zu 
trennen füchet, und nicht mehr als einen von ung in 
geroiffen Woͤrtern leiden will. Dieſes iſt dee Haupt 
weck unfrer Klage. | 
Ich ins befondere befchwere mich, Daß ich vor⸗ 
zeiten in ſehr vielen QBörtern einen ruhigen Sitz ges 
habt, Daraus ich igo halb verftoffen worden. Man 
will mir die Schafe, Die Malzeichen,, Die Stralen, ja. 
auch den ram, und die Dual nicht mehr gönnen: Und 
es fehlt zu meiner völligen Verbannung nichts mehr, 
als Daß man mir den Hohenpriefter Aaron undden Ab- 
gott Baal noch raube ; welches aber die. allerunver⸗ 
antwortlichfte Sache von der Welt feyn würde. 
Das gute ck iſt nicht beffer Daran, “Man vermei- 
ſet daſſelbe aus unzehlichen Woͤrtern, darinnen es ſeit 
undenklichen Jahren ſeinen Aufenthalt gehabt. Es 
«foll kuͤnftig nur zwiſchen zweyen Vocalen, oder Raute 
buchſtaben ſeinen Platz finden; und dergeſtalt aus 
Trank, — und andern von der Art, imglei⸗ 
chen aus den Werken, der Staͤrke, dem Merken und 
allen, die damit verwandt ſind, verbannet ſeyn. | 
Eden fo geht esdemunfchuldigen de. Dan hat: 
es von alten Zeiten her in geruhigem Beſitze vieler 
Woͤrter gefehen, wo es ißo vertrieben wird. Man 
fchrieb befandt, genandt, imgleichen der Todt und das 
Brodt: Nunmehr aber will man befondre etymologi- 
ſche Geburtsbriefe und Gefchlechtregifter von dem D 
ſehen; dis es aber Hide kan. Man raͤumet 
x, | 3 | in 


gen Klagen, welche i 
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in den beydenerften lieber unfern Freunden den Zwillin⸗ 
gen nn ihre Stellen ein; und in den beyden letzten ſoll 
= D nur den Tod, dag E aber Das Brot vor fick 
ehalten. We 
Dieſes find nun, gerechteſte Richterinnen,Diejenia 
9 vor eure Ohren zn bringen Bes 
fehl erhalten habe. _ Eure Einficht verfpricht ung Bes 
leidigten ein erwuͤnſchtes Urtheil: was aber noch übrig 
ift, werden meine Gefehrten, beſſer als ich gethan, vor⸗ 
zuteagen miflen. — —— 
Hiermit trat alſo der erſte Redner ab, und mach⸗ 
te dem andern Platz; der ſich, ohne viele Weitlaͤuftig⸗ 
keiten zu machen, folgender-geftalt hören ließ. 
Es iſt noch ſehr viel uͤbrig, ihr Hochgebietenden 
Frauen, weswegen wir uns zu beſchweren Urſache has 
Ken. Allein die Zeit verbeut es, mich auf alles einzu⸗ 
laſſen. Ich ſelbſt bin — Critiſchen Feinden bis⸗ 
ber noch ziemlich frey geblieben; und über einige Klei⸗ 
nigkeiten will ich mich aus Großmuth nicht beſchweren. 
Deſto anpartheyifcher werde ic meiner Clienten Kla⸗ 
gen vorzubringen im Stande fepn. 
Wors erſte beklaget ſich Das ff, einsponden.ans.» 
ſehnlichſten Mitgliedern unſter Zwillings ⸗Bruͤder⸗ 
ſchaft; daß man es aus unzehlichen Plaͤtzen verdringet, 
wo es ſeit etlichen hundert Jahren ſeinen beſtaͤndigen 
Sig gehabt. Man raubt ihm feine Schafe, man 
nimmt ihm das Recht aufdie Strafe, man läßt es fo 
gar im Schlafe nicht ungeftöret Mas foll ich von 
dem groffen Haufen aller der Woͤrter fagen, wo Uns 
mittelbar vor-ihm entweder ein langer Vocal, oder gar 
ein Doppellautvorhergeht ; als in Stufen, rufen, lau⸗ 
* taufen, Eaufen, ſchleiſen, greifenze. Hier allent- 
alben hat man das ungeſcholtene ff vertrieben & ja 
Zu em 
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demfelben auch da Feine Ruhe gelaffen,, wo etwa ein 
I,n,p,oderr, vorhergehet; wie aus der Aulfe, der 
Dernunft, dem Dampfe, und der Schärfe; jahun- 
Bert andern vonder Art mit mehrerm zu erfehenift, 
Eben ſo iſt es dem unfträflichen ge gegangen. Es 
war nicht genug, daß man ihm Die Städte Leipzigk, 
Augſpurgk, Nuͤrnbergk u. a.m. genommen; Man hat 
FH auch an andre Eigenthümer deſſelben gemacht. 
Man will ausder Billigkeit eine Billikeit, ausder Güs - 
tigkeit eine Guͤtikeit u. ſ w. machen; welches doch durch 
den bloſſen Anblick der Augen ſchon vor was unleidli⸗ 
ches erklaͤret wird. BE: | 
Das luftige ll hat gleichfalts Urfache genug zu kla⸗ 
gen. Aus will, und (all, wollte und follte iſt es. ei⸗ 
ne lange Zeit vekwieſen geweſen; aus der Vollkom⸗ 
menbeit und Pollbringung haben es auch einige vere 
ſtoſſen wollen. Die Wallfahrt hat ſich ſowohl, ala 
das gleichfalls und. allmählich, ohne daſſelbe behelfers 
follen ; da Doch, die wichtigften Beweisgruͤnde ſeines 
echtes, auf alle diefe Wörter verhanden gemwefen. 
Dem ehrlichen nu ift es. nicht befier gegangen. 
Da sin brennen, koͤnnen, nennen, gönnen, u.d. m. 
ein unſtreitiges Recht gehabt: Sohat, man esin ihren 
Abkömmlingen nicht dulden wollen und lieber brandte, 
nandte, konte, gönte 2c. als. brannte, nannte, koͤnn⸗ 
se, gönnte gefchrieben. Eben ſo iſt es ihm in den Koͤ⸗ 
niginnen und Prinzeſſinnen u.a. m. gegangen, denen 
man in der einfachen Zahl am Ende ein doppelt nn eben 
wohl, als dem Sinn und Gewinn, ſchuldig gewe⸗ 
en waͤre. 
Alsbald ward das EE von dem Od). abgelöfer; 
welches ſich ſchleunigſt vor den Richterſtuhl hinroilte, 
und ſeine Klage folgender Geſtalt anhub: 
— F 4 | Meile 
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Meine Klage, iſt nicht fo wohl auf die Wiederein⸗ 
raͤumung alter Stellen gerichtet, Hochgebietende 
Richterinnen: als auf die Anſuchung um gewiſſe neug 
Plaͤtze, die ich zu fordern ein Recht habe. In dem 
Looſſe und Schooſſe habe ich die Zeit her einen geruhi⸗ 
gen Aufenthalt gehabt: warum hat man mir aber nicht 
‚Inden Woͤrtern lofe, Stoß, groß, Hoſen, Boſſeln 
einen Raum vergoͤnnet: wo ich mich Doch eben fü wohl 
hören laffe,als in den vorigen. Und fo viel vor mich felbft. 
AR hat par nichts zu Elagen: aber fund Ede: 
ftomehr, weil man Diefelben entweder gar ausihren 
Plaͤtzen verdringet, und ein fchlecht ſ an die Stelle fest; 
oder Doc) ohne Unterfcheid gebraucher ‚, wennes gleid) 
zwiſchen zweyen Bocalen, und.alfo mitten im Worte 
geweſen wäre. Man hat ihnen nemlich in ver erften 
Abſicht, Die Wörter, Hals, Haus, als, bis, hinaus, 
raus, Schmaus, id) weis, Preis, Reis, und der⸗ 
leichen mehr geraubet; und obfiemohleinige Qber⸗ 
länder ihrer ungewiſſen Ausſprache nach indie Woͤrter, 
preifen, Die Weiſen, reifen u.d. m. wieder aufnehmen 
wollen: fohatman fie doch Durch ein hönifches Gelaͤch⸗ 
ter von Diefer Aenderung wieder abgefchrecfet. Denn 
menn fie von einem weifen Manne gefptochen, aber einen 
Weiſſen davor gefhriehen ; imgleichen von Reifen ge⸗ 
redet, und Reiſſen gefchrieben: hat man fie wegen des 
erftern um die Schwarzen oder Mohren befraget; we⸗ 
gen des andern aber fich um Die Riffe befümmert , wel- 
che fie verfertiget hätten. 
Das Th und Tz befindet ſich in gleichen Umſtaͤn⸗ 
den, Man hat dem erftern nicht nur die Stellen entzo⸗ 
gen, dazu man einigen Grund gehabt; a . E. in Wohl⸗ 
ahrt, Schiffahrt, Geburt, Gut, Flut, Brut, Ton, 
rähnen, wo man fonft allenthaltenein H am T = 
en: 
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ben: Sondern man will ihm auch unjireifige Eigens 
thümer yauben; die es regen der Analogie mit der; 
Plattdeutſchen oder Niederfachfifchen Sprache befisen 
muß. Dahin gehört, das Thun, Die Chat, die Endir, 
ungsſylbe thum; der Muth, der Rath, das Thor, das, 
Shier, die Thüre, der Thum; der Thorund die Roth, 
und viele andre, die augenfcheinlic) Das eh Desmegen ha⸗ 
ben, weil fie im Plattdeutſchen ein Dhaben, und alfo 
nicht fo hart, fondern etwas fanfter und milder, als das 
T ausgefprochen werden jollen: mie auch in fehr vielen, 
Provinzen Deutfchlandes wirklich gefchieht. 4 
“Das Tzanlangend, fo ift deflen Klage nicht weni⸗ 
ger erheblich. Man will ihm alle die Woͤrter rauben, 
too nicht ein kurzer Vocal vorhergeht. Denn man ent« 
zieht ihm nicht nur diejenigen, Da ein ſtummer Buchſta⸗ 
be vorihm fteht, ald Salz, Glanz, Herz, u. ſ. w. ſon⸗ 
dern man will ihm auch Diejenigen abüringen, mo ein 
Doppellaut;over ſonſt ein langer Vocal vorhergeht, als 
Weizen, Ichneuzen, u.d.g. Andrer gar zu heftigen: 
— zugeſchweigen, die es gar durchgehende ausmu⸗ 
ernmwollen; und wohlgar in Kagen, Geſetzen, Spi— 
gen und ftugen ausmuftern wollen : wo es Doc), ein dop⸗ 
peltes 3 vorzuftellen, unumgänglich von noͤthen iſ. 
- Hierauf ſchwieg Das Bo, und Das Y räufperte 
fich den Befchluß zu machen, | ! 
Xp binder legte Kläger, verftändigfte Richterin: 
nen, ob nich wohl viele aus der Zahl der Zwillinge aus⸗ 
fchlieffen wollen. Man ift gar zu tyrauniſch auf mich er⸗ 
zuͤrnet. Ich foll nicht nur inder Mitte, fondern gar am 
Ende der Woͤrter verbannet werden, indem aͤnige, bei, 
fei, frei, drei, zwei, u. ſ. w. fehreiben wollen. Wie heß⸗ 
fich Diefes aber ing Auge fällt, mögen meine QBiederfas 
her ſelbſt richten: ich kan ee menigftens auf Feine befz 
- ſere 
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ſere Art an ihnen raͤchen, als durch den Ubelſtand, den 
meine Abweſenheit in ihrer Schrift verurſachet. So 
hat ſich Achilles vormals an dem Agamemnon auch ges 
rochen. In der Mitte aber ſoll mich Die Verwirrung 
rechtfertigen, Die in gewiſſen Woͤrtern entftehen wird, 
wenn man mid; mird meiden wollen: Denn wie will 
man freyen und freuen, meynen und meinenvon eis 
nander unferfheiden, wenn man meine Hülfe nicht 
Srauchet? Genug für mich allein geredet, Gnaͤdige 
Michterinnen. Cure Gerechtigkeit verfpricht mir allen, 
möglichen Beyſtand: Daher fege ich Fein Wort mehr, 
binzu euren Urtheilfpruch zu erbitten. i 

Sobald dieſe Kläger ihre Beſchwerden angeführs 
ter maſſen aufs Kürzefte vorgebracht hatten, muften fie 
famt ihren Klienten einen Abtritt nehmen; Die Rich⸗ 
terinnen aber-unservedeten fid) miteinander, und ſuch⸗ 
ten fich megen des Urtheils zu vereinigen. Die Ges 
zwohnbeit, ats die jüngfte der Benfigerinnen fieng zu 
erft an, ihr Gutachten zu eröfnen; und erklärte fich 
fchlechterdings vor die Kläger. Sie bezeugte es fehr: 
freymütbig, mas vor eine Feindin aller Neuerungen fie 
waͤre. Sie geftund ihre geoffe Ehrerbietung vor. das 
graue Altertkum, und wollte durchaus nicht wiſſen, wie 
man ſchreiben follte oder müßte; fondern wie man ven 
undenklichen Zeiten her gefchrieben hätte, er 

In diefem Eifer erhitzte fie fich. dergeftalt über Die 
Sprachlehrer der Deutfchen, als Schotteln,den Spa⸗ 
ten, Bödickern, Heraͤum u. a. m. Daß fie dieſelben alle 
mit einander vor Gruͤbler, Buchftäbler, Grillenfänger, 
ja mit einem QBorte, vor Zefianer ſchalt. Keinen em⸗ 
pfindlichern Schimpfwuſte fie wieder diefe Leute aus⸗ 
aufinnen; bis ihr Ehriftian Weiſens Comödie von Der 
Zannzapfen-Gefelfchaft einfiel. In Diefe wollte fe 
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lles dasjenige verbannen, was ſich nur.einen Buchſta⸗ 
n in der gerwöhnlichen Nechtichreibung zu Andern ie⸗ 
mals unterftanden hatte. Ja ſie erklaͤrte ſich endlich, 
Daß fie lieber mit dem groffen Haufen fehlen; als mit 
wenigen Sprachverftändigen recht fehreiben wollte. 
Eine fo heftige Rede brachte die Sprachkunſt 
fehrin Harniſch Was? fagte fie, foll das alte Hera 
Eommen inder Deutfchen Sprache fo viel gelten: So 
hat mich Sermanien aus Irrthum zur Freundin ere 
ehlet; fohabeich mich die Zeit her vergebens bemmür« 
ber ‚, bie innere Natur und Art ihrer Mundart zu er⸗ 
gründen; fo wird nur der unwiſſende Poͤbel uber bie: 
ungen und Federn Dev Klugen und Gelehrten herr- 
ſchen müffen. Das wird aber Germanien nicht lei⸗ 
den, Das werde auchich nimmermehr zugeben! 7. 
Auf einen fo higigen Anfang würde eine noch hitzi⸗ 
gere Fortſetzung erfolget ſeyn; wenn nicht die Ver⸗ 
nunft mit einer beſcheidenen Mine, die erzuͤrnte 
Sprachkunſt angeſehen, und durch eine gelinde Vor⸗ 
ſtellung gebeten hätte, die Sache etwas genauer zu er⸗ 
wegen. Es ift freylich etwas zu vielgefordert, ſprach 
fie, wenn unfre Gehülfin, die Gewohnheit, Durchges 
hends aufihr.altes Herkommen dringet. Das Alters 
thum ift zwar allerdings ehrwuͤrdig; Allein von Feh⸗ 
lern iſt es wohl in der That niemals frep geweſen; am 
allermenigften in der Sprade. — 
Man muß alfo die Mittelſtvaſſe in Verbefferung 
derfelbengehen. Die Gewohnheit iftfrenlich fehr an⸗ 
fehnlich, wenn fie allgemein ift. Wer will fich wohl oi⸗ 
ner ganzen Nation wiederfeßen? Allein die Sprach⸗ 
kunſt iſt nicht gar aus den Augen zu laffen, wenn fie gute 
Gründe anführen kan, eine von zweyerley Schreibar⸗ 
fen der andern vorzugichen, baßt une alſo ſtůͤckweiſe 
Fe 
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Die Klagen der doppelten Buchftaben durchgehen, und 
einen unpartheyiſchen Schluß faflen, in welchem Stü- 
cke man ihrem Rerlangen Gehör geben koͤnne, oder 
> ee 


Durd) eine fo gefegte Rede nun ward nichenur die 
eifrige Sptachkunſt befänftiget, fondern auch die Ge⸗ 
wohnheit zu einiger Neigung zum Nachgeben vorbe- 
veitet. Sie giengen nunmehro alle drey die obgedach- 
ten Klagen Durch, und nachdem fie alles überleget, was 
pe und wieder Die Aenderungen in Der Rechtichrei- 

— geoet werden koͤnnte, wurde folgendes Urtheil 
abgefaſſet. 

Wir, von Germanien zu Unterſuchung einiger 
Streitigkeiten in der Rechtſchreibung verordnete Ger 
dollmaͤchtigte, befinden nach reifer Überlegung vor - 
Recht, daß das aa nur in etlichen wenigen Wörtern, als 
Aal, Baare, Haar, Maaß, Saal, Waare, inglei⸗ 
chen in den Auslaͤndiſchen, die ſolches erfordern, als 
Aaron, Baal, Czaat, u. d. m. ſtatt haben, aller übri- 
gen aber ſich gutwillig begeben ſolle. | 

. Daßfernerdasckfih aus allen Wörtern, wo 
kein Furzlautender, oder fcharfer Rocal vorhergehet, . 
fih megmachen und fein bloffes Ezurücke laſſen folle. 

- Daß aud) das de ſich aus allen Plägen enthal- 
‚ten folle, Die es bisher auf blofie Erlaubniß unwiſſender 
Schreiber befeffen, und kuͤnftig nur in Brodt, Stadt, 

Schwerdt, dem Hauptwort toͤdten, toͤdtlich, todt und 
ein Todter, nicht aber in dem Stammworte der Tod 
ſtatt haben ſolle | ne 

Das Es behaͤlt nach wie vor feine Rechte auf 
| — — er Meer, die Seele, denn Klee, die Galas _ 

Das fpioll ſich aller der Woͤrter enthalten , mo 


ent⸗ 
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Das ll ſoll in allen Abkoͤmmlingen von wollen 
und ſollen imgleichen in allen die mit Jall, alles, und 
voll zuſammen gefegt find, verbleiben, und ſich dagegen 
aus allen Sylben enthalten, wo entweder ein ftummer 
Buchftabe, oder langer Vocal, oder gar ein Doppel 
laut vorher geht. | 

Dasnnfollin den fupinis von nennen, können, 
brennen, den Platz wieder einnehmen, den ihm Das de 
bisher entzugen, als genannt, erkannt, gebrannt, Im⸗ 
gleichen foll es in allen Abkoͤmmlingen von Bönnen, und 
uönnen, wo man es vielfältig ausgeſtoſſen, wieder ſei⸗ 
nen Siß einnehmen. — J 

Das OO ſoll bey feinen alten Rechten bleiben, 
aber durchaus Feine neue Stellen fuchen , und Daher, 
weder in groß, noch in los, Stos, u. d. g. ſich einzu— 
dringen füchen. | | 
7-Das ff folt fich mit dem ß fo vergleichen, daß 
jenes allegeit in der Mitte der Woͤrter zwiſchen zweyen 
Bocalen ; Diefes aberram Ende folcher Spiben, mo 
entweder nichts mehr, oder Doch ein ftummer Bud: 
ftabe folget, feinen Pla& einnehme. Imgleichen ſoll 
diefes legte alle Nennwoͤrter, die fich auf iß.endigen, 
das Beywort weiß, ferner Schluß, Gruß, a 

e 


4 Vony der Rechtſchreibung. | 


leiß ui. d: g. befigen ‚ Die in der mehrern Zahl ein ff 
haben: Hingegen aus allen verbannet fepn; Die in ih⸗ 
rer Berlängerung das einfache f haben ; als Preis, 
Reis, Greis, Haus, Hals, Maus, Graus, Mus, u. d g. 
Dash fol überall Bleiben, wo esnach Art der 
Alten die Stelle des Dvertritt, als That, Thor, Thier 
Thon, Rath, Muth, Noth, roth x und hingegen aus 
Geburth, Huth, Bluthu, ſ.w gänzlich verbannet feyn. 
Das  foll mir nach einem kurʒen Vocal, als Kar 
Bert fegen, fißen, pügen bleiben; hergegen überall weg⸗ 
leiben, wo ein ftummer Buchftabe , oder ein Doppel» 
laut — geht; als Herz, Schmerz, reizen, ſchneu⸗ 
n.u.ſw. 
Das Pd bleibet überall in den Sylben, die entwe⸗ 
dei A Ende ftehen, oder doch dahin zuftehen Eommen 
Eönnen, und doch Fein uͤ leiden; als dey, drey, imgleichen 
zum. Unterfcheide, als in freyen und meynen, und allen 
ihren Abkömmlingen. Esentfernet fich Aber, mo dieſe 
Urſachen aufhören, aus Keyd, Eyfer, Pryn,u:d 9: 
ie wir nun diefes alles nad) genauer Unterſu⸗ 
Hung vor billig und Der reinen Hochdeutfchen Sprache 
gemaͤß erkannt, als wollen und verlangen wir, daß Klaͤ⸗ 
ger fich darnach in allen Fällen achten; aud bey vor⸗ 
fallenden — unſere weitere Belehrung 
erwarten follen: ie Recht ift, von Rechtswegen. 
Diefes warerinun haupsfächlich Die Schlüffe, wel⸗ 
che in der eriten Berfammlung abgefafiet wurden. Die 
Richterinnen lieffen felbigeden Klägern zuftellen,, und 
erlaubten ihnen nach genugfamer Überlegung ihre Leu⸗ 
terungen einzugeben ‚, oder wohl gar an das großmaͤ 
tige Germanien felbft zu appelliven; behielten fich aber 
vor, demfelben mit eheften die — Gruͤn⸗ 
de zu entdecken, welche ſie zu dieſem Urtheile gehabt. 
e | - Wohl⸗ 


Wohlmeynender Unterricht / 
Bey 
Unterweiſung 


Eines J 
Setzer⸗ und Drucker⸗Knabens. 


NB. Dieſes Msct. hat Weyland Herr Johan 
Caſpar Muͤller, Buchdrucker allhier, verferti⸗ 
get, und weil mir ſolches zu handen gekommen, 
ſo habe es nicht vor etwas unbilliges angeſehen, 
wenn es dieſem Format⸗ Buch einverleibet wuͤr⸗ 
de, damit einer, der noch Luſt hat etwas zu lernen, 
veeuen Unterricht darinnen finden koͤnne. 


> 


PER: 10 Ch 0: 
Wie ein Seßer- Zunge zu unterrichten, 
daß er ſowohl eine Accurateffe, alg 

Geſchwindigkeit bekomme. 
X ſollten zwar billig alle Manuſeripta, welche 
man zum Druck uͤbergeben will, abſonderlich 
diejenigen, die von ſolchen Autoribus einlauf⸗ 
fen, welche nicht in loco, und mar fich ihres Rathes 
nicht bedienen Fan, auf das reinefte und fauberſte abs 
geichrieben,, und yon denen Autoribus ſelbſt revidi- 
tet ſeyn, damit der Seger nur allein auf ſeinen Grif, 
nicht aber auf Das Spintiliren ſeine meiſte Zeit zu: 
bringen möge, maſſen es fehr ofit gefchieher, daß 








muan ſolche Manufcripta unter Hande bekommt, ſo 
auch ein Gelehrter ſelbſt nicht lefen, bielweniger ein 


Setzer errathen kan, daher es denn kein Wunder, 
daß in manchen Wercke mehr Errata als Zeilen be; 
ſindlich, ganse Senfus corrumpitef werden, und zum 


oftern wieder des Autoris Meynung, gang was frem⸗ 


des, Und zur Sache nicht gehöriges hinein geſetzt 
wird; Es ſchleichen fich über Diefes Dennoch wohl Feh⸗ 


ler ein, die faft unvermeidlich, als nemlich, wenn ein 


Buchſtabe in Einhebung der Forme heraus fällt, 
welchen Dre weder Drucker noch Setzer gewahr wird, 
abfonderlich, wenn er fehr locker ift, und alfo gang 
fanft etwan auf Macularur oder fonft was weiches 
fällt, welches in Drucfereyen nichts feltfames ; item 
wenn in corrigiren die Zeilen nicht accurar in der 
Hand gleich denandern ausgefchloffen werden, fo fügt 
ſichs oft, daß ein und mehr Littern mit den Ballen herz 
aus gezogen werden, auf denſelben £leben bleiben, und 
alfo unvermerckt verlohren gehen, derer — 
| ät 
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aus Unvorſichtigkeit, oder Mißverſtand geſchehen, zu 
geſchweigen, darum füge ich, iſt es hoͤchſtnoͤthig, 106. 
anders dem Berfaffer und Verleger an einem accura- 
ten Wercke gelegen iſt, Daß ein rein gefchriebenes 
und mit Fleiß revidirtes Manufeript in die Drucke⸗ 
ven geliefert roetde:. Da nun Diefes eine Sache; die 
zwar zu wuͤnſchen, felten aber zu hoffen ift; fo erfordert 
die Nothwendigkeit, Daß man zum Setzen ſolche Kna⸗ 
bei nehme, welche in der Schule bereitsein gutes 
Sundament zur Latinitaͤt geleget haben, ihre Ortho⸗ 

hraphie wohl verſtehen, aud im Griechiſchen zur 
Noch einen Accent zu fegen willen. Von den übrigen 
Sprachen; als Hebraͤiſch, Syriſch, und anderen mehr, 
Fan man ihrien ſchon währender Zeit der Kehrjahre 
io viel beybringen, daß fie folche feßen lernen. Iſt ein 
Knabe öbbefchriebener maſſen beſchaffen; wird esum 
fo viel leichter fepti einen hurtigen und fertigen Se: 
Ber aus ihm jü machen. „ Zumal, wenn er in der 
Anfuͤhrung nicht verwahrloſet wird; Iſt er nicht alſp 
beſchaffen; So iſt es ein rarẽs Exempel, wenn man 
was rechtes aus ihm machet: | R 


Anfangs muß man einen Knaben nicht leicht in 
ein Werck ftellen ; wo viele Schriften unter eir ınder 
vorkommen: Weiler ſolche noch nicht unterſcheiden, 
und ſich alfo gar leicht Enufundiren, mithin, zum groͤ⸗ 
ften Schaden Des Herrns, die Schriften vermengen 
kan. Es iſt auch beffer, daß man ihm gleich anfangs 
ein geſchriebenes, als gedrucktes Exemplar zu ſetzen 
gebe, ob es ſchon etwas ſchwer hergehet. Denn da 
wird er gleich anfangs zur Aufmerckſamkeit angefri⸗ 
[och in det Rechtfchreibung geübet ; und_er Fan nicht 

eichtlich siel andere Gedancken, als auffein Dlanig 

— © ſcript / 
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feript haben. Der Kaften,Imoran er am meiſten feine 
Arbeit verrichtet, muß ihm feinem Ellenbogen gleid) ge: 
feget werden. Denn alfo ftehet er am begvemften, und 
‚er Fan den.gangen Kaften ohne groffe Bewegung über: 
langen. Sich erinnere dieſes Darum, mweilerfich hier- 
Durch einen gewiflen Grif angewoͤhnet. Sonften wird 


dieſes bey denen, fo Die Kaſten bereits gewohnet, fo ge: 


sau nicht inachfgenommen;, weil es nicht allezeit feyn 
fan. Dan muß darauf fehen, Daß er allezeit aufge: 
richt mit geradem Leibe und auswärts geſetzten Füffen 
am Kaften ftehe, und ja nicht zugeben, daß er mit 
einem Fuß ruhe, und mit dem andern alleine ftehe. 
‚Denn man weiß gar viel Erempel, daß fie Dadurch 
eingebogene Knie bekommen haben, und zu halben 
Kroͤpeln worden, weiln der gange Leib auf einem 
Bein ruhen muß. Wird ihm das Stehen. ans 
fangs zu fauer, wie es denn nicht wohl anders ſeyn 
Tan; So muß man ihm nicht gleich gange Tage, 
fondernnur einige Stunden, bis er foldyes nad) und 
nad) gemohnet wird, ftehen laffen. Vielweniger 
ß man zugeben, daß er beym Kaſten viel wunder⸗ 

| lid Gebehrden mache, als mit dem Kopf und Leibe 
baldvor, bald hintermärts fich neige, melches eine 
üble Gewohnheit, und groffe Berfäumniß im Segen 
ift, mie man an dergleichen üblen Stellungen täg- 
lich fiehet. Hingegen foll man ihm meifen, nachdem 
‚zuvor Die Faͤcher accurat gezeichnet und angefchrieben 
worden, wie er den Winckelhacken mit ver lincken 
Hand recht halten, und die rechte, als die Seg-Hand, 
allezeit nachführen fol. Man muß auch nicht zuge- 
ben, daß er Die Augen mehr auf das Manufeript, als 
auf die Littern, richte. Denn hiervon ziehet er fich 
weyerley Ubel zu. Erftlih wird er vor der Zeit blind 
— | | wer⸗ 
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werden; Zum andern wird er falſch und verkehrt ſe— 
tzen, weil er blindlings in die Faͤcher greift. Er ſoll 
vielmehr ſo viel ins Gedaͤchtniß faſſen, als er zu mercken 
faͤhig iſt, und alsdenn fortſetzen. Und ſo er ja an etwas 
zweifelt; So kan er wohl einen Blick auf das Manu⸗ 
ſcript thun, wenn ex ins Spatien-Fad) greift, als mo 
er nicht nach der Signatur fehen darf. Kurs, man 
muß faft nicht mercfen, daß ein Seßer auf Das Ma- 
nuſcript ſiehet. Bey üblen Handfihriften aber ift es 
eine andere Sache: Da lernet fichs wohl aufs Buch 
ſehen. Was denmach den Grif anlanger, fo zeige 
man ihm, Daßer, ehe er noch ins Fach greift, nach dem 
Buchſtaben fehe, welchen er ergreifen will , und mel: 
cher ihm am bequemften liegt, damit er ihnnicht erft in 
der Hand, oder Winckelhacken, ein oder zweymalum: 
kehren darf. Denn ehe er einen Buchftaben umfehret, 
kan er ſchon einen in ABinckelhacken haben, und indem 
er nad) einem greift, muß er denandern ſchon wieder 
:ausfehen-, welchen er nach dieſem nehmen will, u. f. w. 
Den Buchftaben nun,welchen er nimmt, muß er aufdie 
fubtilefte und gefchwindefte Art mie 3. Fingern oben 
bey dem Kopfe, dag die Signatur, oder Köpgen über 
fich it, angreifen, und nad) den Binckelhacken ‚ wel: 
her nicht über eine Hand breit von dem Sache, mors 
aus er den Buchftaben nimmt, geführet werden muß, 
zueilen. Man muß auch acht haben, daßer mit dem 


Buchſtaben gerade zu fahre, und Feine Umſchweife 


Damit mache, oder ehe erihn einfegt 2. oder 3. mal an 
den Winckelhacken ſchlage; Diefes gewöhnt er fich 
gar zu baldean, und wenn er folches nur2. oder 3. Ta⸗ 
‚ge getrieben hat, fo gehet es ſchon ſchwer her, ihm fol- 
ches wieder abzugemöhnen. Daher muß man es im 

Zufchneiden bey ihm nicht —— ‚ fondern man fe 
F G2 m 
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ihm nur anfangs Zeit dazu, und übereileihn nicht, ut 
fehe vielmehr Darauf, daß er die Littern gerade zu nach 
ven Wincfelhacken führe. Wann erdenn die Fächer, 
oder den Kaften, gewohnt ift, ifo iftes Zeit, ihn zur Ge⸗ 
ſchwindigkeit anzuhalten. Damit er nun nicht leicht 
Buchſtaben, ABörter,oder gange Zeilenausläft, muß 
man ihm wohl einbinden, daß er alle Woͤrter heimlich 
indem Winckelhacken buchftabiren,bey allenZeilen das 
Diviforium fortftecken, und ja nicht unter, fondern über 
dem Diviſorio fegen lerne. Denn man wird wenig Se⸗ 
Ber finden,die fich gewoͤhnet über dem Diviforio zu feßen, 
welche nicht auf allen Bogen, auch wohl gar auf allen 
Seiten, auslaffen. Hingegen denjenigen , welche 
darüber feßen und fortftecfen, wird es garfelten wie: 
verfahren. Man muß auch einemifolchen Anfänger 
nicht geftaften, Daß er mehr, als eine Zeile, in Winckel⸗ 
hacken feße, weiler Dadurch verwahrlofet wird , daß er 
die Zeilen nicht recht ausfchliefen lernet. Es koͤmmt ih: 
nen auch zuerft ſchwer genug an, eine, geſchweige denn 
mehr, Zeilen mis freger Hand aus, und in das Schif 
zu heben. Und wenn er ummirft, welches denn nichts 
neues bey folchen Purſchen ift, fo hat man noch Diefes 
zum Teoft, daß er nur eine Zeile nieder auflefen, und 
aufs neue fegen darf. Mittelmaßig , . nicht zu lucker 
und nicht zu ſtarck, muß man ihm mweifen auszuſchlie⸗ 

fen. Denn wird zu lucker ausgefchloffen , fo wird man 
niemals eine Zeile, wie Die andere, zu. Stande 
bringen , fondern es wird immer eine etwas ftärcker, 
oder ſchwaͤcher, mie Dieanderefeyn; Schließt man zu 
ftarıf aus, fo muß erftlich der Winckelhacken fehrae 
curat ſeyn, welcher Doch felfen zutrift, wenn eine Zeile 
der andern gleich Eommen foll, abfonderlich, wenn man 
drey, oder vier, Zeilen uͤber einander ſetzet. gr 

| ⁊*. — X — | ſte et 
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et man in Gefahr, daß die Zeilen nicht gerade wer⸗ 
den. Zum andern koͤmmt es einem fauer an, wenn man 
die Zeilen mit Gewalt aus dem Winckelhacken bre- 
chen muß , welches nicht allein Verſaͤumniß, fondern 
auch zugleich Schaden verurfachet,, weil es zum öftern 
zum umwerffen, und Doppelt feßen Gelegenheit gie⸗ 
bet. Darum muß man hierinnen die Mittelftraffe er= 
greifen. Iſt er erft gemwiegt im Ausheben, fo Fan 
man ihm alsdenn ſchon zulaffen, zwey oder Drey 
Zeilen, und zwar auf eine Setz⸗Linie, über. einan- —J 
der zu ſetzen. Wie wohl welche find, Die nie» Rh 






mals mehr, als eine Zeile, dennoch aber eben fo \ 
viel, wo nicht mehr, als andere mit ihren 3. oder 4. \ 


‚ Zeilen übereinander, zu wege bringen. Es Eommt bloß 
yaufdie Gewohnheit an, wie man fic) in Der Jugend 
Eewoͤhnet; Doch hat derjenige, welches nur eine Zeile: 
feget, noch diefes zum Vortheile, daßer viel accurater,. 
Als Die andern, ausfchliefen fan, wenn gleich) der Win⸗ 
‚ Kelhacfen nicht gar zu richtig ift, und wenn er um⸗ 
| wirft, nur eine Zeile wieder fegen darf; Man muß ihm 
' auch die Zierlichkeit im Segen beybringen, daß er 
in Ausfchließung der Zeilen, die Spatia nicht an einen, 
Ort ftecfe, fondern felbige fein eintheile, Daß ein: 
ort fo meit,alsdas andere,FEommt. Hinter ein Com⸗ 
ma muß er wenigftens ein Spatium,, hinterein Colon, 

. Semicolon, Signum interrogandi & exclamandi ein 
Schließquadraͤtgen, forne aber ein Spatium fihla- 
gen, damit es nicht fo nahe an dem Worte ftehet, hinter. 
ein Punctum aber pfleget man mehrentheils ein vieres: 
ckigtes Duadrätgen zu ſchlagen. . Es ift aber hierine 
nen ein mercklicher Unterfcheid zu machen, wenn neme 
lic) Materien find, da faftinallen, oder in der andern 
und Dritten Zeile, Pundta vorfommen, alsdenn Fan es 

| 63 nur 
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nur ein Schließquadrärgen verrichten, und dann 
und mann,‘ etwan in der roten und ı2ten Zeile, ein 
vierecfigtes genommen werden. Denn wollte man 
ſich in oberwehnten Materien an diefe Regel binden; 
So würde der Druck nicht anders ausſehen, als haͤt⸗ 
ten ihn die Krähen ausgehacft. Dergleichen man in 
fehr vielen Wercken antrift, welches aber nicht zu dul⸗ 
ven, noch zu hebenift. Es ift eine hoͤchſt nußbahre 
Nothmendigkeit eine Columne, wie Die andere, vecht 
nad den Maß -auszufchliefen. Denn auffer diefen 
ftehat feine Zeile, Eeine Eolumne gleich, fondern eine 
Ecke ftehet auf die andere, unterwärts, auch wohl Bo⸗ 
gen weiß, welches dem Druck, er ſey nod) fo reinlich, 
ein garftiges Anfehengiebet. Es kan aud)eine ſolche 
Forme felten ohne Ausfalten gefchloffen werden, wiees | 
Die Vernunft und Erfahrung täglich lehret; Man 
hat zwar vor Diefem rechte Maßhacken gehabt, theils 
von Hols, theils von Meßing, welche legtern mir ſehr 
wohl — weil man ſolche ſchieben und mit einem 
Schraͤubgen feſt haltend machen kan. Es iſt mir aber 
dergleichen nur einer, und zwar bey einem alten, aber 
accuraten, Setzer zu Geſichte gekommen. Doc) halte 
ich es vor einen Überfluß. Man nehme nur ſonſt einen 
harten und im Winckel geſtoſſenen Steg, und ſchneide 
eine accurate Kerbe, ſo lange die Columne ſeyn ſoll, hin⸗ 
ein, und druͤcke alsdenn die Columne, wenn ſie aus iſt, 
abſonderlich, wenn Spaͤne darinnen ſind, feſt mit der 
Hand an, und halte fie nach dem gleichen Schnitt an, 
fo wird mannicht fehlen koͤnnen. Es iſt zwar gebräuch- 
lich und auch hoͤchſt nöthig, daß man am Ende aller 
Columnen ein Duadrat Zeile ſchlage, und zwar da⸗ 
tum, daß die Euftodes nicht wegfallen, und Die Co⸗ 
lumnen, abfonderlich wenn Die Stege nicht Pr. * 
’ j 
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nug, recht angefchloffen werden Eönnen. Aber Scha= 


de, daß aus diefer nüslichen Sache zuweilen foein 


übler Mißbrauch entfpringet. _ Denn da wird ſtatt der. 
Duadrat Zeile auch zum öftern ohne Noth der Eur 
ſtos gejeßet, oder ſtatt einer, zwey Quadrat Zeilen, ges 
fchlagen, da denn eine Columne kurtz, die andere lang 
ift, welches denn recht übel ausfiehet. Dahero muß: 
man folches einem Knaben im Anfange nicht zulaffen, 
fondern ihm fefteeinbinden, daß eine Columne durchge⸗ 
hends fo lang, als die andere, ſeyn müffe. Es finden ſich 
Dennoch wohl Urſachen, daß man ſolches aus hoͤch— 
ſter Noth thun muß, welches alsdenn, und nicht eher, zu 
entſchuldigen iſt. Dan darf ſich auch nicht verdries 
fen laffen, einige Tage nacheinander alle Columnen, 
fo der Knabe gefeger, mit ihm im Schiffe Durchzulefen,- 
Damit man ihm auffrifcher That die Fehler zeigen, und 
zur Beſſerung vermahnen Fan; Auch alle Zeilen mit 
dem Finger unterfuchen, ob er egal ausgefchloffen. Und 
meildiefes ein Haupt-Mangelift, muß man ihn vor 
allen Dingen wohl dazu anhalten. So vielzum Un: 
terricht im Segen. 


Vom Ablegen. 


As das Ablegen anlanget, fo dienet zur Nach: 
| richt, Daß man einen Knaben nicht eher Able⸗ 
gen laffen darf, biß er zuvor Die Kaͤſten recht gewohnet 
iſt, und gleichfam blindlings Die Fächer zu zeigen weiß. 
Denn fonft wird ihm folches fehr fauer vorfommen, ja 
wohl in beyden, fo wohl im Segen, als Ablegen, in eis 
ner geraumen Zeit fehr wenig zunehmen Da er fonft, 
wenn er 3. 0der 4. Wochen im Segen fich geüber, Das 
Ablegen in wenig Tagen — kan. Denn am 
4 
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Ablegen iſt gar zuviel gelegen. Man follte alfo einem 
Knaben die Kegel billig ein mal recht einprägen und 
ihm ſolche mit Buchſtaben auf feinen Ablege-Span 
vorſchreiben, Damit er fich bey Aufhebung feines @rifg 
deſſen allzeit erinnern möge ‚, daß er feine Arbeit nur 
einmal, nicht aber, wegen des unumgänglichen vielen 
Corrigirens, zweymal oder wohl gar dreymal thun 
durffe welches denn, nicht allein ihm ſeibſt ſondern 

auc) feinem Herrn zum hoͤchſten Schaden und Rach 

theil gereichet. Ich ſage zum Schaden, weil,ein ſol— 

her Menfch,der übel ablegt / ohnmoͤgůch aceurat ſetzen 

kan, und alſo die meiſte Zeit mit corrigiren zubringen 

muß; womit er aber weder ſich noch feinem Herrn Nu⸗ 

Ben ſchaffet. Denndas Eorrigiren wird weder ihm, 

noch feinem Heren, bezahle. Zumal, wenn es von 
—F eigenem Schuld und Nachläßigkeit herruͤhret. 
su kommt noch, welches Das allerärgfte iſt, daß 

ein ſolcher die ſtumpfeſte Aale Dat damit er corrigiret. 
Denn weiler viel zu corrigiven hat, ſo muß er ſoiche de⸗ 
ſto öfter wegen. Wenn er nun eine folche übel zuge⸗ 
richtete Aale hat, und folchean den falfchen Buchfta- 
ben fest; So fährt er entweder Darüber hin, meil fie 
nicht haften kan, und verderbet damit etliche Buchſta⸗ 
ben auf einmal, oder wenigſtens ziven 3 uch der 





neben dem falfchen fteht, und den falfchen zugleich mit. 
Den falſchen mit dem Grad, der fich wegen der Dicke 
der Aale aufwirft, und feinen Nachbar, weiler ihn zu⸗ 
gleich einen Drucks in Aufhebung des falfchen mit 
giebt. Komme nun ein ſolcher Seger in eine zarte 
und Eoftbahre Schrift, als Corpus, Petit Nomparel, 
va zumeilen der Centner 60.70. bis 80. Reichsthaler 
koſtet; So kan er folche dem Heren fo zuftugen, daß 
er fie. in Eurgem beym Schriftgieffer wieder een 
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Ban. Dieſes iſt eine ſolche ſchlimme Sade,' daß ein 
Herr vielmals ſelbſt nicht errathen kan, wie es doch zu⸗ 
gehet, das ſeine Schrift in ſo kurtzer Zeit verdorben 
worden; Man zähleaber nur einmal die Fehler nach, 
die ein ſo ſchlimmer Ableger in einem Bogen machet, da 
vielmals mehr, als 3 bis 400. herauskommen, und zaͤh⸗ 
le nur fo viel Buchftaben, Die dadurch übel zugerichtet 
. werden, und laffe ihm etliche Wochen nad) einander. 
ſo fortfeßen; So fan man leicht die Rechnung mas 
chen, wie vielnoch gut bleibt. Anderer Übel zu ge⸗ 
ſchweigen. Zum Nachtheil gereichet es, weil ein folcher : 
ſchlimmer Ableger und unumgänglich falfcher Seser 
wegen der Menge der Fehler ohnmöglich alles auf ein- 
mal corrigiven Fan, wenn es gleich noch fo gut von’ 


den Correttoribus gezeichnet wird; Entweder, erläfe: 


ſet viel ftehen, oder er confundiret fich, und machet übel: 
Ärger. Wird esnun zum andern mal, wie gebräuch- 
lich, corrigiret ; So ftellen fich alsdenn faft eben fo viel, 
‚wonicht mehr, Fehler, als zuvor ein. MWiller nun. 
folche verbeffern, fo geſchiehet es denn zumöftern, daß: 
er uͤber unrechte Derter geräth, und das Gute falfch 
machet. Kommt es alsdenn gleich zur Revifion,fo fies 
het er wohl, daß das falfche nicht corrigiret ift, und ma= ' 
chet wohl einige recht, wo er: aber vorher den uns 
rechten hinein geſtecket hat, Eanernichtfehen, weil er 
an dem Drte nichts gezeichnet findet. Und folche Se: 
Ber find gut, wenn an den legten Bogen einige Colum— 
tien fehlen, daß fie folche mit ihren Erratis anfüllen 
koͤnnen. Dahero muß man Gedult miteinem Kna⸗ 
Ben haben und ihm anfangs gang langfam Ablegen laf: 
fen, aber nurrechtund accurat. Nach und nach wird 
er auch hurtig Darinnen werden. Wenn er ja einen 
Buchſtaben falfch engeneciEn bat; So muß er ibn, 
u 85 wie⸗ 
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wieder füchen, follteer auch das gange Sad) ausfegen. 
Wird man ihm dieſes feft einbinden , und gefährlich 
machen, ſo wird er fich ſchon in acht nehmen, abfon- 
derlich, da man anfangs, wenn er anfängt abzulegen, 
alle Columnen mit ihm , wie bey Dem Anfang des Se- 
Gens, Durchliefet; So Fanman alsdenn leicht fehen, 
wo er falfch abgeleget. Solches muß man ihm auf 
das ſchaͤrfſte verweilen, und zur Funftigen Berbeffe- 
rung ermuntern. Uber 6. Zeilen muß er zuerft nicht 
anfafjen, fonft wird esihm zu fauer, fo langezu hal- 
ten: Nach und nad) an er mehr nehmen, und wie eg 
denn nichts neues, Daß folche Anfänger zum oͤfternam⸗ 
en ‚Jo laſſe man ihnen die lincke Hand mit dem 
Griffe ſtets über das Spatium=-Fach halten, damit, 
wenn jaetwasvom Griffe abfället, man es deſto eher 
wieder heraus fischen Fan, biß er es gemohnet, alsdenn 


2. Sylben anfangs nicht zwifchen die Finger neh⸗ 


wer, fondern nach und nach mehr. Bor allen Din⸗ 


gen aber muß mandahin fehen, daß er die Littern feit- 


- wärts ablege. Denn fonft fallen fie auf Die Köpfe, 


‚welches verurfachet, daß die Schrift kaum halb fo lan= 
ge, als font, dauret. Denn mie ein jeder Buchftabe 


ein, und auch mehr, zarte Scharffirungen hat, fo fallen 


folche mit der Zeit rund und ftumpf, und fehadet der 
Schrift mehr, alsdas Wafchen und Drucken. Man 


findet dergleichen Seger, die es alfo machen, allein ſel⸗ 
bige findeiner Druckerey höchft ſchaͤdlich. Denn fie 


fhaden mehr, als fieverdienen. Und diefes wird der 


zehende kaum inne. Esfügtfich vielmals, daß eine 
- Schrift, die auch von gutem Zeuge gegoffen, ebeman 


ſich folches verfichet,ftumpf wird,da weiß alsdenn Nie⸗ 
mand woran es gelegen: Allein man unterfüche es — 
— De recht, 


— ſich eben daran nicht binden. Auch ſoll er uͤber 
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cecht, fo wird man fehon hinter die Urfache Eommen. 
Eorrigiven und ablegen verderben vielmals die beften - 
Schriften vor der Zeit. Dahero iſt es höchitnöthig 
und zuträglich, daß man einen Knaben gleich im Anz 
fang vorfolche Fehler warne, auch zugleich die Urfa- 
che folches Übels entdecke; Wird nun ein Knabe ac- 
curat ablegen, und gutlefen; So wird er wenig zu cor⸗ 
rigirenmachen. Denn falfh wird einer fo leicht nicht 
greifen, wenn er die Kunft gewohnt ift, er muͤſte denn 
gang feine Gedancken auf feine Arbeit haben. Das 
hero habeich vor nöthig erachtet, ihm etliche Käften 
Hier vor Augen zulegen, wie die Buchftaben in ihrer 
Ordnung fo wohl in teutſch⸗lateiniſch⸗ als auch orienta- 
Lifchen Sprachen in Fächern liegen, Damit er fich deſto 
eher einen Begrif Davon zumachen weiß. "Welches. 
ihm alsdenn fehr wohl zu ftatten Eommen wird, 


Dom Eorrigiren. 


Sorisien ift eine Arbeit, welcher ein Seßer alle⸗ 
zeit lieber überhoben wäre, als daß er fie thun 
möchte Darum heißts: Sieb aufs Buch, ein- 
mal recht, fo Darfit du es zum andern, oder dritten, 
mal nicht erft vecht machen. | 
Wohl abgelegt und recht gelefen ; 
Iſt ſtets — Shönfte Sag geweien. 
Doch weil das Corrigiren unumgänglich nöthig, wenn: 
der Setzer auch noch fo accurat ift ; So mill ich ſol⸗ 
ches auch nicht übergehen. Man pfleget fonft im 
Sprüchmort zu fagen: Wie das Werckzeug; So 
der Meifter ; Es trift auch gemeiniglich ein. Ein’ 
übler Setzer hat mehrentheils die ftumpffefte, und 
ein guter die. ſchaͤrfſte Aale: Die Urfache aber ift bes 
reits fchon bey Dem Bericht Des Ablegens gemeldet: 
wor⸗ 
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“worden. Eine gute länglicht zugeweste Aale muß‘ 
ein Seßer haben, wo er anders guf corrigiren und 
den Littern feinen Schaden zufügen will; Und wenn » 
er diefe hat, fo ift die Arbeit ſchon halb gefchehen. 
wenn man nun dem Untergebenen nicht mehr im. 
Schiffe nachliefet, fondern es auf die Eorrectur Ane 
fommen läft, alsdenn muß man ihm fein Gefegtes ſo⸗ 
gleich mit corrigiven laſſen, damit er fiehet, was vor‘ 
eine verdrießliche Arbeit es fey, und fich alfo, wenn, . 
er folcher. einiger maffen überhoben ſeyn will, Eünftig 
befler inachtnehmen. möge, Allererſt ift nothiwen= : 
Dig, Daß Die Forme, welche. er corrigiren ſoll, abfon= 
verlich, wenn die Rame noch darüberliegt, wohl ges 
luckert werde, damit er nicht Die Aale, und zugleich viel 
Littern,zeritoffe. Er muß Eolumne gegen Eolumne, 
Zeile gegen Zeile, legen, Damiter im Augenblick das 
Gezeichnete auf dem Bley finden fan. Denn fonft 
wird er die Zeit mit Suchen zubringen ; Alsdenn 
muß fein Informator bey ihm ftehen, und zeigen, 
sie er erſt die Aale mit der rechten Hand recht .hal- 
ten und den falfchen Buchftaben nad), Vortheil, nem⸗ 
lid), wo er den beften Platz dazu findet, anfaflen 
und mit Zuthuung des Zeige = Fingers Der lincfen 
Hand,ausheben foll; Man muß ihn gleich anfangs, 
gewöhnen, daß er den falfchen Buhfaben, ven er 
mit der linefen Hand heraus ziehet, gleich wieder in 
Kaften an feinen Ort und Stelle lege, ehe er den rech⸗ 
ten davor hinein ſteckt, und ja nicht zugeben, daß er 
folche auf der Forme, bis. er fertig. ift, herum fudelt 
welches eine garjtige Gewohnheit ifl. Denn folche 
Eorrectores haben ‚mehrentheils im Gebr 
fie fertig, und Die Forme um und um 


ben 
en 
ge 
fer 
G 
bi 
u 


auch, wenn i 


e mit Littern be= 
morffen, daß jie ſolche zuſammen x affe n be 


1, teil derfel- 
um 
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ben manchmal eine gute Hand voll find, und folche, 
entweder unter den Kaſten, oder fonft an ein Dert- 
gen, wo man felten pfleget hin zu Eomimen, hinwerf⸗ 
fen; Andre haben zwar den Worſatz, folche ſchon mit 
Gelegenheit abzulegen, allein es fammlet ſich gar zu 
bald ein Hut voll zuſammen, und alsdenn kommt es 
ihnen ju fauer an, und werden fo lange herum ge: 
worffen; bis fie gans und gar unbrauchbar worden, 
und zu Nichts, als zum umſchmeltzen, nüge find ; da— 





hero muß man folches gleich anfangs durchaus nicht 


zugeben; Iſt nun die Forme lucfer, und die Aale 
fharf 5; So darfer den falfchen Buchſtaben kaum an- 
rühren, fo wird er ihn mit Zuthuung der linefen Hand 
mit leichter Mühe heräus heben Eünnen, wird au 
nicht nöfhig feyn viel zu bohren , und dadurch einen 
Grad aufzuwerffen, mithin den Buchftaben un- 
brauchbar ju machen, ja man wird es auch nicht ein: 
mal feher Eönnen,, mo er ihn angefaffet hat: Und 
dieſes ift die rechte Art im Eorrigiren: | 
Vonm Formenſchlieſen | 
N As das Formenfchliefen anlangt, ſo wird 
7 mancher darüber lachen , daß man ſolches zu 
berühren ‚ fich hier die Mühe gegeben. Dennman 
häft es faſt vor das geringfte, fo ein Seßer wiflen fol: 


Daher pflegt man auch, wenn man einen Ignoranten 


befchreiben will; insgemein zu fagen: Er Fan niche 
einmal eine Sormerecht ſchlieſen; Allein ich verfr 
here; Daß auch diefeshauptfächlich allhier eine Stelle 


verdiene, ind zwar darum; teil Ducch das Schliefen 


der Druck bald ein gutes; bald ein uͤbles, Anfehen ge⸗ 
winnet. Denn wie man eine Forme zum erften mal 


ſchließt, fo wird fie.mehrentheils bleiben,. und ob fie 


gleich 


\ 
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gleich im Zurichten des Druckers wegen des Regiſters 
gleic) gerucket werden muß, fo werden doch eben we⸗ 
gen des vielen Rückens hin und wieder die Zeilen Frum . 


und ungleich getrieben. Dahero kommt das Schliefen 
hauptſaͤchlich aufden Seger an; Ein Seger nun, der 
in. einem Wercke fest, hat auch mehrentheils feine ge- 
wiſſe Namen, diefe nun muß er wohl verftehen, und ſich 
ihrer Fehler erkundigen. Maffen man leider, auch 


mwohlinden accurateften Druckereyen, unter 10, kaum 


eine findet, die ihre 4. Winckel recht haͤlt, und nicht 


windſchief iſt, man waͤre auch wohl gerne zufrieden, 
wann ſie nur 2. Winckel, nemlich, wo das Capital liegt, 
recht hielten. Dieſes nun zu erfahren, wo der Fehler 
ſtecket, brauchte man freylich ein accurates Winckel⸗ 
maß. Weil man aber ſolches ſonſt in Druckereyen 
nicht findet, ob es gleich hoͤchſtnoͤthig waͤre, ſo faltze 
man nur einen Bogen Pappier in Quarto der etwas 
ſteif iſt, ſo hat man auch einen Winckel, und dieſen hal⸗ 
te man an beyde Winckel des Capitals, ſo wird man 
leicht ſehen, wo es ihm fehlet ‚und wie man Durch ſchief⸗ 
gefchnittene Späne ihm zu Hülffe kommen ſoll. Man 
muß aber, nach diefem Span, ver einmal recht ift, 
etliche fehneiden, weil einer leicht verlohren gehet, denn 
fonft müfteman allegeit den Winckel wieder ausmief- 
ſen. Aller dieſer Mühe Ean ein Buchdrucker Herr mit 

geringen Koften überhoben ſeyn, wenn ernemlid) Die 
beyden Ecken des Eapitals recht im Winckel feilen und 
richten laͤſt, oder, da dieſes nicht angehet, weil oͤfters 
gar zu viel fehlet, und die Stange dadurch zu ſchwach 
werden moͤchte, ſo muß man an ſtatt des hoͤltzernen ei⸗ 
nen eiſernen oder meßingen Span durch den Schlöf 
fer, oder einen Künftler machen laffen , der den Win⸗ 
ekel gleich macht, und Durch einpaar Zäpfgen feft anges 


nieder‘ 


Pen 
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niedet wird, alsdenn braucht man Feines Flickems 
mehr, und koſtet nicht viel. Bann nun die Rame 
recht accurat oben uud unten im Winckel des Capitals 
über, undangelegtift, alsdenn muß man erft die Co⸗ 
dummen mit den Schließnagel vecht antreiben, und 
zwar juſt eine Forme wiedieandere, Alles aber was 
in die Quere gefihoffen wird, als Duart, Duerduodez, 
Sechszehen, zwey und dreyßig, und dergleichen , muß 
zuerſt forne, wo ich ander Rame ftehe, wasaberdie 
Laͤnge nach, als Folio, Octav, lang Duodez, u. d. g. 
geſchoſſen wird, ſeitwaͤrts zur lincken, oder rechten 
Hand,wo nun die Schrauben ſtehen, angetrieben wer⸗ 
den; Auf eben dergleichen Art muß man auch zuſchlie⸗ 
ſen, nicht aber, wie einige gewohnet, eine Schraube 
anfangs 2. oder 3. mal herum Drehen, ſondern jede 
kaum halb herum, und Dennimmer ftärcfer und ftär= 
cker, wird man diefes inachtnehmen, ſo darf man fich 
nicht beforgen, Daß etwas heraus füllt, es wäre denn, 
daß fi) Die Stege fpanneten, wornach man aber, 
wenn mandas Format überfchlägt, bülig fehen muß. 


Dom Repidiren. 


As Mevidiren muß man einem Anfänger nicht 
uͤberlaſſen, fondern erft zeigen, wieer es machen 
fol. Nemlich er muß, wie im Eorrigiren, Columne ges 
gen Columne, und Zeile gegen Zeile, halten, damlt er 
gleich fehen Fan, ob das falfche gemacht ift, oder nicht. 
ch halte aber vor das rathſamſte, daß der Informa— 
tor allezeit felbft revidive, und folches niemals einem 
ungen vertrauete. Denn die Jugend iſt hierinnen 
zu flatterich, und Eommt doch alles auf eine gute Revi; 
fionan. “Denn es — ſich auſer dem, was cor⸗ 
rigiret worden, noch viele Fehler, als da ſteigen im cor⸗ 

u rigi⸗ 
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rigiren, oder fehlieffen, Spiefle auf, oder es verrückt ſich 
was, oder es fallen Colum⸗Ziffern um, und mag der⸗ 
gleichen mehr ift, Darum muß man älle Columnen nach 
einmal wohl anfehen, abfonderlich näch den Colum⸗ 
nen Ziffern, ehe fort gedruckt wird. Was die uͤbri⸗ 
gen Kleinigkeiten anlangt, wird ein deritändiger Se: 
Ber ſchon ſelbſt zu zeigen willen. Hat er ihm nun die: 
ſes, was hier erwehnet worden, vecht beygebracht ; f6 


zweifle ich nicht, er wird vor einen guten und fertigen 


Setzer paßiren koͤnnen, und ſolches demjenigen, ver 
ihm Davon Unterricht ertheilet, Zeit Bebens zu dan: 


Vom Ausrechnen. 


cken wiſſen. 
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und ſetze folche in demjenigen Format ab, darinnen man 
folches ausrechnen foll , fo weit fie hinein gehet, hernach 
zehlt man die Spliben, oder welches noch gewiffer, die 
Buchitaben ab, die in Wincfelhacken genommen wor⸗ 
den, mercket, oder fehreibet folche zur Nachricht vor fich 
auf,hernach fange man von forne eine Zeile an zu feßen, . 
und ſo lange fort, bis eine gerade Zeile heraus Fommf,. 
welches fih) öffters in der 2. 3. oder atenZeile zeiget,diefe 
Zeilen aber muß er mit Rothfein zur Nachricht auss 
zeichnen, wie weit eine jede gegangen ; Weiß er nun wie 
viel gefihriebene Zeilen gedruckte Zeilengeben, fofan. 
er ohne Sorge fort rechnen, Doch muß er im geſchriebe⸗ 
nen allegeit einen Strich machen, wo gerade Zeilen 
ausgehen, Kommt ernunan eine Paflage die enger, 
oder breiter, gefchrieben, fo darf er nicht erft wieder eis 
ne Zeile abfegen, ſondern nur die Syllben, oder Buch: 
ftaben,zehlen, fo weiß er fehon ohngefehr, mie vielin eine, 
Zeilegehet, und muß fich alfo im Ausrechnen hiernad). 
richten. Alle Kolumnen und Bogen müß ei accurat 
auszeichnen, fonft wird er nichts gutes machen, und 
wenn er ferkig, fo traue erjafich felbftnicht, fondern 
zehle alle Columnen nochmals mit gutem Verſtande 
nach, und pPaginire zugleich die Columnen und ſehe 
nach derZabelle, fo wird er fo leicht nicht fehlen Eönnen,, 
er muß ſich aber Doch feine Mühe und Arbeit von dem 
—— bezahlen laſſen, weil es eine muͤhſame Ar: 
beit iſt. | 
Wie ein Drucker⸗Knabe zu informiren, 
daß er fauber und reinlich dru⸗ 
.fen lerre. 
Ch habe oben gewieſen, wie ein Knabe bey dem 
I» Seßen beſchaffen ſeyn muß, wenn man ihm. 
was rechtes lernen will : Alfo wird es auch noͤthig 
| = H | ſeyn, 
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feyn, daß etwas von der Befchaffenheit eines Drucfer« 
Knabens allhier Meldung gefchiehet ; Er muß nem« 
lich von etwas ftarcfen Gliedmaffen, gefund, und nicht 
ebrechlich feyn. Denn das Drucken kommt nicht al⸗ 
einaufdie Gefchicklichkeit des Berftandes, fondern 
Hauptfächlich aufdie Staͤrcke des Leibes mit an, weil 
fo wohl das Auftragen, als Ziehen, Kräffte erfordert, 
100 anders ein guter Bogen gedruckt werden foll, und 
Fan dahero ein Kunft-PVerftändiger gar leicht an Dem 
Druck mercken, wo der Drucker feine Kräffte geſpah— 
rethat. Es muß demnach anfangs ein Anfuͤhr⸗Ge⸗ 
fpan, wie man fie zunennen pflegt , fein Gedult haben, 
wenn er einen folchen Knaben an die Preſſe befommt, 
und ihn vors erfte zeigen, wie er die Ballen faffen, Die 
arbe Darauf reiben, und aufder Forme einen ordent= 
ichen Gang fich anzugemöhnen beflieflen ſeyn foll, da⸗ 
mit die Columnen an allen Drten von den Ballen ges 
troffen werden; Ferner, wie er die, in Denfelben befind⸗ 
lichen, Haare accommodiren foll, Damit felbige von der 
Naͤſſe trocknen, und wieder gebraucht werden Eönnen. 
Ingleichen, zu welcher Zeit er felbige anfeuchten und 
das Mittelmaß darinnen treffen foll, daß folche nicht 
zu viel, und auch nicht zu wenig, Waſſer bekommen, 
weil durch die viele —** die Farbe durchs Leder 
ſchlaͤgt, und nicht allein das Leder, ſondern auch die 
Haare, dadurch Schaden leyden; Wẽenn der Kna⸗ 
be nun von dieſen eine Erkaͤnntniß hat; So kan man 
ihn an den Deckel ſtellen, und Unterricht geben, wie er 
das Pappier accurat einſtechen muß, damit es ſo wohl 
unten, als oben, wie auch auf den Seiten, gleiche Breite 
habe; Uberdies muß er ſich einen ordentlichen Zug an⸗ 
gewoͤhnen, damit er nicht verfahre, da der Tiegel auf 
dem rechten Satz die Seiten Columnen nicht be— 
ruͤhret, bey dem andern Satz aber allzuftarck erſcheinet, 
zu⸗ 
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jumal, wenn er über Das ordentliche Ziel bey dem Hin⸗ 
einfahren gefchritten if. Dahero anfangs nöthig, 
daß man ihm folches mit einem Kreiden⸗Strich bes 
mercke, wie weit er mit dem erſten, und dem andern 
Satz Fommen fol; Dan unterrichte ihn endlich, 
daß er am Deckel feine Augen und Gedancken zu 
nichts anders wenden und Eehren foll, als eingig und 
allein aufden ‘Bogen , Daß, woferne fich efwann ein 
Mangel wo befindet, man folchen inder Zeit heben, 
und abhelffen Eönne, che mehr Schaden Daraus ans 
waͤchſt; Man muß aber den Knaben anfangs nicht zu 
harte angreiffen, weil Drucken an und vor ſich eine 
ſaure und ſchwere Arbeit iſt, bis derſelbe es nach und 
nach gewohnet wird, (welches auch ſchon oben bey dem 
Sehtzer⸗Knaben erinnert worden,) Wenn nun. der 
Knabe in allen erwehnten Stücken unterrichtet wor⸗ 
denift; So kan man ihn auch anweiſen, wie er eine 
Forme Zurichten lerne, welches das nöthigfte Stück 
bey einem Drucferift , Dabey man ihm zeiget, wie viel 
er oben und an der Seite bey Dem Ziegel legen foll, 
welches Kapital geriennet wird. Ferner, wie er nad) 
dem erften Abzug , denn Das Regifter tiicht ſtehet, die 

Forme ruͤcken, oder hie und da etwas einlegen foll 
er Fan auch , wenn er Kuft hät etwas zu thun, 19 
felbften darinnen ereräiren, Damit es ihm hernach 
defto leichter anfomme, Hat er Regiſter, fo Eeilet er 
die Forme in der Preſſe feft, und ziehet vom neuen einen 
umgefchlagenen Bogen ab, und wo noch etwas am 
Regiſter mangelt,hilfft er ſolchem durch Schlagung der 
Puncturen ab; Er muß aber wohl unterſuchen, wenn 
er die Forme in der Preſſe hat, einen Bogen abzuzie⸗ 
hen, ob die Puncturen in den Mittelſteg richtig einge⸗ 
hen, weil ſie auſſer dem, wenn ſie auf die Rame 
kommen, gar leicht abbrechen, oder krumm werden, 
Fehlt es woran, fo muß er die u. fo lange — 
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bis es vermieden wird. Es wird immer Aufficht erfors 
dert an dem Deckel, und verlaffe man fich ja nicht dar= 
auf, ſondern unterſuche dann und wann, ob dag 
Mesifter, fo bey Dem Anfang fich gezeiget, beftändig ift, 
umfchlage manchmal einen Bogen, denn es gefchiehet 
vielmals, daß ein Keil fich verrücket, Dadurch die Fors 
me fortgehet, damit man folches bey Zeiten innen 
werde, Je vorſichtiger einer hierinnen ift; Je accurater 
wird er auch: Welches ihn in der Welt glücklich 
macht. Man lerne ihm auch eine Forme machen, 
und zeige ihm den Nugen und den Schaden, welchen 
er feinem Herrn Dadurch zu wege bringen Fan, wenn er 
Die Schrift nicht wohl in acht nimmt, da er folche dem 
Setzer überliefert, wenn die Farbe noch halb daran Elee 
bet, wodurch nicht allein ein folcher Menfch an feiner 





' Arbeit gehindert wird, fondern auch die Schrift groß 


fen Schaden leydet. Es wäre zwar noch vieles zu erine 
nern; Ich uͤberlaſſe es aber demjenigen, der einen fol 
chen Knaben unter feine Information befömmt , und 
zweifle nicht, diefer werde ihm alles, was ihn mit der 
Zeit glücklich machen Fan, aufrichtig entdecken ; Wel⸗ 
ches auch zu feiner eigenem Ehre mit gereichet. 


Don Bereifung des Firniß. | 


Del, welches in einer- darzu apfirten Eupfernen 
afe fo lange gefotten wird, bis das Del ſo dick, als 


| @% wird befonders ein gutes altes reines Reins 
B 


Honig, und faſt wie zerlaſſener Leim wird. Vorher 


aber muß ſelbige wohl unterſucht werden, ob ſich nicht 


von dem vorigen Gebrauch Unreinigkeiten auf dem 


Boden angeſetzt, welches, ſoferne es unterlaſſen 
wird, allerhand Verdruß erwecken kan. Wann 
nun dieſes geſchehen, ſo kan man ſie mit dem Oele uͤber 
das Feuer ſetzen und ſich einiger Ziegelſteine bedienen, 

en nr | da⸗ 
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Damit die Gluth defto beſſer um diefelbige herum ſchla⸗ 
gen fan. Anfangs Fan man fich eines ſtarcken Feuers 
bedienen, bises zum Kochen, oder Sieden, gebracht 
wird, da ſich Denn die Unreinigkeiten hervor thun, wel⸗ 
che mit einem Löffel abgeſchoͤpffet, oder abgekröfchet, 
werden müflen. Nach ſolchem bedienet man ſich einer 
gewiſſen Mafe Brod, welches man an hölßerne Spies 
ſe ſteckt, und hinein hält, damit Das Del defto mehr 
Durch einander gehe und beweget werde. Man milk. 
auch fagen, daß folches davon deſto eher Dicfer werde 
und auf dem Pappier leichter trockne. Einige bedies 
nen ſich auch, wegen erwehnten Mittel, der Silber: 
Glaͤtte, und Minie, welche fie mit Eochen kaflen, und 
‚wenn ſichs aufden Boden gefegt , gieflen fie Das Del 
fachte ab, da es denn klaͤrer, alsgorher, ift. Es 
iebt auch noch andere Species den Firniß auf dem 
Nappier zu trocknen. Einige wollen folches mit Glaß 
und pulverifirten Cryſtall zu wege bringen ; Andere 
nehmen Spicföl, mweil felbiges trocknend, oder auch 
Steinöl ; Am allerbeften aber trocknet der Balſam 
Eapaiva, er ift aber zu ſolchem Gebrauch zu Foftbar. 
EGs hat jeder feine fonderbahre Handgriffe, Die 
Arbeit vollkommen zu machen, wie alle andere Künfts 
ler. Ich halte dafuͤr, daß die genaue Auffiht, und. 
die Gedult, fo der Firniß erfordert, Damit er nicht zu 
dünn, noch zu ſtarck werde, Das meifte bey der Sache 
thue, Daß er wohl gerathe. — 

Man bleibe alſo bey feiner Ordnung und verwah⸗ 
re die Blaſe mit dem dazu applicirten Deckel, und ſtecke 
die dazu gehoͤrige Stange durch die Rincken, damit 
man bey ereigneter Noth, dieſelbe vom Feuer abheben 
kan, man tractire ſolches mit etwas gelindern Feuer, 
als vorher bey dem Anfang geſchehen. Mercket man, 
daß das Oel ſteigt und am — der Blaſe heraus 
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dringet, fo nehme man felbige nicht gleich vom Feuer, 
fondern verwehre folches mit trockner Elarer Erde, oder 
Aſche, jo lang man Fan; Will es ſich aber dadurch 
nicht zwingen laffen, ſo nehme man ſelbige davon und 
bſervire dabey, Daß die Blafenicht auf die bloſe Erde, 
auf den dazu gemachten Stroh⸗Crantz, geſetzt 
werde, weil von der Feuchtigkeit der Erde das erhigte 
Deleinem nicht wenig zu ſchaffen machen, oder auch die 
Blaſe Schaden leyden kan. Kurz: Esmuß in allen 
Worſichtigkeit gebraucht werden, meil man dabey al⸗ 
lerhand Unglücks-Fällen unterworffen ift. 

Dan muß auch verhuͤten, Daß von dem Dele, 
was oben Durch den Deckel dringt, nichts an der Blafe 
herunter Jauffe und vom Feuer in Entzündung gera- 
the, melches. einem alsdenn nicht geringen Verdruß 
mache, 

Wann man nun die Blaſe vom Feuer genommen,fo 
unterſuche man alsdenn, ob ſich bald Firniß zeige, thue 
etliche Tropffen auf einen Teller, oder Scherben, und 
ſehe, ob er Faden ziehet; Man kan auch ſelbigen anzün- 
den, Damit, wo fich noch etwas von Unreinigkeiten fin- 
det, felbige durch folches anbrennen vollends verzehret 
werde. Dan verfahre aber auch damit nicht zularız 
ge, damit fich folches nicht allzufehr erhige,, und man 
alsdenn, weil man ihn offen hat, nicht in gröfere Ge⸗ 
fahr lauffe. Iſt er nun alſo, obbefchriebener Maßen, 
gut, ſo laſſe man ihn wohl auskuͤhlen, bis man in fol- 
chem einen Finger erlenden Ean, alsdenn gieffe man ihn 
in das Farbe⸗Faß, und rühre den Ruß darunter, NB. 
welcher. aber mit den Händen muß Elar gerieben wer⸗ 
den, damit er fich defto beffer mit dem Dele vermenge. 
Man Fan auch alsdenn etwas Waſſer auf die Farbe 
gieſſen, weil folches die Farbe vor der Unveinigkeit ver- 
wahret. | 
Eine 
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Wohlmeynender Unterricht. 1419 
Kine andere Art. r J 

S iſt der Grund eben nicht anders, als wie ſchon 
I gedacht, ein gutes Lein-Oel, welches nicht mit 








R 


- HRübfaat-Del verfälfcht feyn muß, und wenn es im 


Kochen, fo foll man etwas Brod und eine Zwiebel 
hineinhalten, bis beydes gantz fhwarg worden, weil. 

folchesdie Fettigkeit des Lein-Dels an fich zöge, Dahero 
es Fäme, wenn diefes unterlaffen, daß die Farbe auf 
dem Pappier gelb würde, weilman dem Del feine Fet⸗ 
tigkeit nicht benommen. Das Yn-Deldxto geſchwin⸗ 
der Zähe zu kriegen, füllte ma as Afbalthum hine 
einwerffen, Damit auch Die Farbe defto geſchwinder auf 
dem Pappier trockne, imgleichen die Blätter niht an 
einander Eleben bleiben , fo follte man Parum Litharg. 
und eine Cufpidem Vitrioli hinzu thun, fo würde es 
ein unverbefferlicher Firniß. | 


Dernünftige Bedancken von den Urfachen der 


Druckfehler, nebſt einem Unterricht für 
diejenigen , fo gedruckte Merche 
- corrigiren wollen. J 


u 1. — —— 
Achdem ich dir, geneigter Leſer, in vorhergehen⸗ 
den Blaͤttern einen wohlmeynenden Unterricht 
mitgetheilet habe, worinnen aufrichtig gewie⸗ 





drucker Kunſt überhaupt, inſonderheit aber auch bey 
der Eorrectur zu — habe; So habe es nicht 
vor undienlich erachtet, die Quelle der häufigen Druck⸗ 
ehler zu entdecken, und einen Unterricht allhier für Dies 
jenigen einzufchalten, welche gedruckte Wercke corrigi⸗ 
ren wollen. Es märe frehlich beſſer, wenn ein Setzer 
die gelehrten dieſer Muͤhe uͤberheben koͤnnte; Alleine, 
wir find Menſchen und fehlen alle manichfältig, warum 

94 denn 
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denn nicht auch ein Setzer in der Buchdruckerey? Wer 
jemals dem Druck etwas von ſeiner Arbeit uͤberlaſſen 
hat, der wird es aus eigener Erfahrung wohl wahrge⸗ 
nommen haben. Und wenn ihm auch dieſes noch nicht 
ſelbſten begegnet, weil er in feinem Leben niemals et⸗ 
was zum Druck befoͤrdert; So ſieht er es doch aus 
andern bereits gedruckten Schriften zu ſeinem Ver⸗ 
druß. Bald iſt ein Buchſtabe, oder Wort, zu viel, 
bald ſehlt eines, bald ſteht eines verkehrt, oder wohl 
gar falſch, da. de iſt nun die Schuld zufchier 
ben? Beklage ich mich deßwegen bey dem Verleger, 
ſo ſchiebt er die Schuld auf den Buchdrucker; Hoͤre 
ich den Buchdrucker, ſo ſpricht er der Corrector iſt 
Schuld daran; Nehme ich dieſen in Anſpruch, ſo ent⸗ 
ſchuldigt er ſich, und ſpricht: Der VWerfaſſer iſt die 
Urſache dieſes Ubels. Welchem ſoll ich nun glauben? 
Keinem unter allen. Warum? Sie koͤnnen alle mit 
einander Daran Schuld haben, und haben fie auch oͤf⸗ 
ters würcklich.. Und dieſes willich fatffam ermweifen, zus 
gleich aber auch zeigen, wie dieſem Übel abzuhelfen fey. 
$. 2. Ich gebe demnach erftlich den Buchhänd- 
ler, oder Verleger eines Buchs, als.eine Urſache der ß 
häufigen Druckfehler an; Jedoch mit der Bedin⸗ 
gung, Daß ich hier nicht von allen und jeden, fondern 
nur von einigen vede, welche ich gleich näher befchteiben 
mil, Esiftbefannt, dag heut zu Tage die meiſten 
Bücher auf Koſten der Herren Buchhändler gedruckt 
werden. Hat nun ein Buchhaͤndler ein Manuſcript 
von einem Verfaſſer, gegen sun Erkaͤnntlichkeit fei- 
nerBemühung, rechtmäßiger Weiſe an fich gebracht; 
So ift alsdenn feine Schuldigkeit, Daß er alle erfinnli- 
che Sorgfalt anwende, wienunmehro fein Werck auf 
gut Pappier, mit feinen Littern, und, fo viel fich nur 
thun laffen will, correct abgedruckt werde. Ich — 





von den Urſachen der Druckfehler. var 
te wünfchen, Daß ich hier ‚mit Beftand der Wahrheit, 


behaupten koͤnnte, daß alle und jede ihre Pflicht, wie 
fichs gebuͤhret, erfuͤllet hätten. Alleine, der Augen: 


fchein beweißt das Gegentheil. Wie viele Buͤcher 


find nicht auf das ſchlechteſte Pappier, mit den lie 


derlichften Littern abgedruckt, und wie haͤufig trift 
man nicht die groͤbſten Druckfehler darinnen an? 
Es ift zu bedauern, daß diefes Unglück insgemein 
die nüglichften Bücher betrift ‚ weil Diefe am meiften 
geſuchet, und. alfo öfters gedruckt merden. Ich 
mag feines nahmhaft machen, damit es nicht das 
Anſehen gewinnen moͤgte, als wenn ich meine Feder 
wider jemand zum Tort geſpitzet haͤtte. Genug, daß 
die Wahrheit hierinnen vor mich das Wort redet. 
Wer iſt aber hieran Schuld? Hauptſaͤchlich der Ver⸗ 
leger. Denn dieſem kommt ja zu vor Pappier, 
Sruck und Correctur zu ſorgen. Da er aber das 
ſchlechteſte Bappier von Der Welt darzu hergiebt, 
die nichtsmürdigften Littern nehmen laͤßt, und die 
Correctur, wenn es nur moͤglich waͤre, gerne gar um⸗ 
ſonſt haben moͤgte; So ſieht man ja deutlich genug, 
daß ein ſolcher Verleger an der Gewinnſucht kranck 
liege. Und dieſe Kranckheit zieht hernach dergleichen 
boͤſe Wuͤrckungen nach ſich. Machen ſich dergleichen 
WVerleger Fein Sewiffen den Buchdrucker und Corre⸗ 
tor ihre Bemuͤhung fo ſchlecht zu belohnen bißweilen 
auch, wohl gar- ewig, ſchuldig zu bleiben; Soift es ja 
ein Wunder ‚daß fie den gebuͤhrenden Fleiß nicht ans 
- wenden, weil fie wohl willen, daß er ihnen nicht bezah⸗ 
let werde. Hieraus entfpringt noch ein anderer Sehe 
ter. Daß nemlic) dergleichen gewinnſichtige Verle⸗ 
ger ihre Wercke bey den elendeſten Huͤmplern muͤſſen 
drucken laſſen, weil fie die gebuͤhrenden Koſten nicht 
Daran wenden wollen, Dahero xechtſchaffene und ge⸗ 
0 ſcick⸗ 
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ſchickte Buchdrucker mit dieſen uͤbelgearteten Leuten 
nichts zu thun haben mögen. Wie kan mamn ſich alſo 
von einem ſolchen Verleger ein ſauberes und correct 
gedrucktes Buch verſprechen. Und wenn auch ein 
aufrichtiger Corrector noch alle Muͤhe gerne anwenden 
wollte; So iſt doch ſelbige vergeblich, weiber die abge⸗ 
führten Littern, da fich viele einander ziemlich gleich fer 
ben, ohnmöglich richtig unterfcheiden Fan, Da: 
hero nothwendiger Weiſe, ohne feine Schuld, viel 
Druckfehler mit unterlaufen muͤſſen. Aus dieſen Ums 
ftänden wird ein jeder leicht begreifen, Daß ein folcher ei⸗ 
gennügiger Verleger die meijte Schuld habe; wenn 
feine Bücher fo viel Druckfehler, als Zeilen, haben. 
- Der fhändliche Geis einiger Verleger ift alfo eine 
fruchtbare Mutter vieler Druckfehler. Vielleicht 
werden einige Buchdrucker bey diefer Stelle allhier ſtil⸗ 
le ſtehen, und mir in ihren Hersen den verbundenften 
Dani abftatten, daß ich fie von der üblen Nachrede, 
als wenn fie die Urheber der Druckfehler wären, zu bes 
freyen gefucht hätte, Alleine übereilet euch nicht. Ich 
werde mir die Freyheit nehmen auch mit euch ein paar 

Worte zureden. 
$. 3. Es iſt alſo nicht zu laͤugnen, daß einige Ver⸗ 
leger felbften an den häufigen Druckfehlern ihrer Buͤ⸗ 
er Schuld haben. Alleine, es fey ferne, Daß ich dieſes 
von allen gefagt haben wollte. Es giebt allerdings 
noch viele rechtfchaffene, und billige Buchhänler, wel 
che es an nichts ermangeln laffen, und dennoch Die be⸗ 
teübte Klage hören müffen, daß einige vonlihren Ver⸗ 
lags⸗Buͤchern durch Die vielen Druckfehler eine recht 
heßliche Geftalt befommen hätten. Auf wen wird 
nun die Schuld fallen? Auf einige voneuchihr Herren 
Buchdrucker. Ihr werdet es mir nicht übel nehmen, 
Daß dieſe bittere Wahrheit Durch eure Kunft felbften 
bekannt gemacht werde. Denn ihr wißt es ja 
| won, - 
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mohl, daß es auch einige ubelgeartete unter euch giebt, 
welche ihr, als Schandflecken eurer Kunft, anfehet. Und 
dieſe find es eben, welche Durch ihre Unwiſſenheit, oder 
beitrafungsmwürdige Nachläßigkeit öfters viele Druck⸗ 
fehler verurfachen. Ihre Unmiffenheit und Nachläf 
figkeit iſt Schuld daran, Daß fie bey Seßung eines ein⸗ 
tzigen Bogens fo viel Fehler machen ‚Daß auch der ge: 
ſchickteſte Eprrestor, und wenner hundert Augen hätte, 
felbige nicht einmalalle bey der erften Eorrectur bemer⸗ 
cken könnte. Und wenn er fie auch bey der lezten Cor⸗ 
rectur auszeichnet, foiftja wiederum ihre Unwiffenheit 





und Nachläßigkeit Schulddaran, daß ſie ſelbige nicht 


richtig verbeſſen. Ich mag mit Fleiß die Urſachen 
folder Nachläßigkeit nicht genauer unterfuchen „ meil 
fie euch mehr, als zu wohl, bekannt find. Inzwiſchen 
muß man auch einigen zum Lobe nachſagen, daß fie ſich 
alie Mühegeben, ihre gedruckte Sachen auf Das cor⸗ 
rectejte zu liefern. Und gleichwohl lehret die Erfahr 
rung, Daß fich noch hie und da ein Druckfehler einge 
fhlichen. Und vor diefe Dienet der Troft, Daß dieſe 
Schuld anfden Eorrector falle, wenn fie das ihrige mit 
aller möglichen Sorgfalt beobachtethaben. Daherd 
ich nun mit Diefen zu veden Gelegenheit bekomme. _ 
$.4. Die Herren Correetores zum Theil Ind 
nunmehro Diejenigen, welche ich als milde Väter vielet 
Druckfehler angebe Und diefes mit gutem Vorbe— 
dacht. Denn heut zu Tage ift es gang anders, als 
ehedeſſen. Vormals haben die gefihicfteften Mär 
ner dieſe Mühe über fich genommsen, mie ſolches die Ge⸗ 
fehichte der Gelehrten bezeugen. Wen dieſe gelehrfe 
Männer unbekannt, der kan folche von Johann Con» 
rad Zelenern, * und Mlichael Mlaittaire, ** ten. 
pen 
*Aus beffen Theatro virorum eruditarum,, qui typogra» 
phiis laudahilem operam preftiterunt, Nürnb. 1720, 8« 
©r Siehe deffen Annalestynographicas und zwar den erflen 
Shell, Amſterdam, 1733.4 bieund da. 
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nen lernen. Zuunfern Zeiten werden öftersdie ſchlech⸗ 
teſten Helden darzu genommen. Es iſt diefes Feine 


neue Klage, fondern der berühmte Arnold Mlenge- 
ring hat fon Urfache gehabt, folche von fich hören 
zu laflen. „Es wollen die Verleger und Buchdru⸗ 
„Fer, fehreibt er, * oftmals nicht etwas fpendiren 
„und aufivenden, daß fie einen verftändigen und ge 
„lehrten Eorrector in Den Drurfereyen häften, und 
„hielten, der die Materie cum iudicio repidirfe und. 
„eorrigirte, fondern Hümpler und Stüumpler, halb» 
„mächfige Studenten, Penäle und Pevanten, die neh⸗ 
„men quid pro quo, und fhauen lee oben 
„hin, daß oft die Eorrectureben fo lang,alsdas Werk 
„ſelbſt, fogedruckt worden.“ Und ich bedauere, daß 
man diefer Klage noch nicht gänglich abhelfen mill, da. 
Doch auf die Gefchicflichfeit und Aufmerckfamteit dies 
fer Leute ungemein viel ankommt. Ehe man noch die 


Buchdruckerey erfunden hatte, war man weit ſorgfaͤl⸗ 


tiger, daß ja kein Schreibfehler unterlaufen moͤgte. 

ch beruffe mich deßwegen auf den alten Kirchenlehrer 
Irenaͤum. Dieſer hat am Ende ſeines Buches de 
dctavaꝰ folgendes NB.vor Die Abſchreiber angehaͤnget: 
„Ich beſchwoͤre dich, der du dieſes Buch abſchreibeſt, 
„bey unfern HErrn IJEſum Chriſtum, und bey feiner 
„glorreichen Zukunft zum jüngften Gericht, da er Die 
„Lebendigen und Todten richten wird,daß du Das abge⸗ 
„ſchriebene Exemplar - das forgfältigfte gegen dasje⸗ 
„nige, wovon du es abgejchrieben, halten, auf das fleif 


„figfte verbeffern, und zugleich Diefe theuere Warnung 


„mie 





Welche Worte Zeltner 1, c. P. 49. aus deſſen Scrutinio 
Conſcientiæ angefuͤhret. | 
er Ach habe diefen Eyd aus S. Hieronymi Catalogo Script. 


Eccl. e. XXXV. p. 52, Edit, E.S, Cypriani, Srandf. 


1722, 4, genommen. 
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„mit abſchreiben moͤgeſt, wie du fie gefunden haſt.“ Es 
find auch die Buchdrucfer verbunden, fich um einen 
gefchickten Eorrector zu bekuͤmmern, wie folches ihre 
Ordnung, fo Ehurfürft Ehriftian der andere zu 
Sachen 1606. confirmirt,, anbefiehlt:* „Der Here 
„ver Druckerey, wenn er Diefelbe mit nothwendigen 
„Schriften, und allem, was darzu gehörig, mohl vers 
„fehen, und die Eorrectur nicht felbften verfehen fan; 
„Sol vor allen Dingen auf einen‘ gelebrten 
„und fleißigen Correctorem, » » mit aller Sorg, 
„fältigkeit bedacht ſeyn, und ſich um felbigen bes 
„müben.“ Demungeachtet gefchieht es aber doch, 
daß öfters unerfahrne und nachläßige Leute darzuge— 
nommen werden; Ob es aus Geis, oder Unwiſſenheit 
gefchiehet, will ich nicht entſcheiden; So viel aber leh⸗ 
ret der Augenfchein, Daß dergleichen Eorrectores aller⸗ 
dings Schuld daran find, daß viele nüßliche Bücher 
mit groben Druckfehlern befudelt werden.. Denn der 
Buchdrucker verläßt fich auf feine Correctur. Iſt dies 
ſe falſch, fo wird nothwendig der Druck falſch. Es 
wird aber die Correctur falſch werden muͤſſen, wenn 
man unverftändige Leute darzu nimmt, die öfters 
kaum diejenigen Zeichen recht zu machen wiſſen, womit - 
fiedem Seger anzeigeh wollen, was erverbeffern foll, 
Ich will alfo Anfangern zu Gefallen, welche entweder 
ihre eigene Sachen, oder anderer Leute Schriften, cors 
rigiven wollen, die gewoͤhnlichſten hieher ſezen. ** 
er | | Wie 
Siehe Johann David Werthers wahrhaftige Nad)- 
richten der fo altsald berühmten Buchdruckerkunſt p. 14. 
Srandf. 1721. 4. | 
©. Mermehr Nachricht verlangt, der kan ſich Hieronpmi 
Hornſchuchs wohluntermwiefenen Eorreetor zn Nutze mas 
- hen, welcher hier zu Reipzig, 2739: 8. wieder neu aufge, 
leget worden. 
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Die eine Correitur Zu verfertigen: 
Soferne ein gantzes Wort auſſengelaſſen wor⸗ 
den; So wird ed mit einem Zeichen auf dem 
Rande angemerckt und dazu geſchrieben: 
Fenicht Eile mit Weile, F zu gefchivinde. 
| Wenn aber nur ein eintziger Buchftabe fehlet: 
ed giebt man Diefes dem Seger alfo zu ver: 
een: 
n Nieand iſt ohne Gebrechen. 
Iſt ein Buchſtabe, oder gantzes Wort; uͤber⸗ 
fluͤßig geſetzt; So ſtreicht man ſolches fol⸗ 
gender Geſtalt weg: 
., UÜUberfluß machtmacht nur Verdruß. 
Sooll eine Zeile naͤher gegen den Rande zu geruͤ⸗ 
cket werden; So muß man es alſo bezeichnen: 


77 Ettoas, if beffer, als nichts. 


— 


J 


Iſt etwas weggeſtrichen worden, das doch ſte⸗ 


hen Bleiben ſoll; So ſetzt man Puͤnktgen 
darunter, und eben dergleichen am Rande: 
WVroaorgethan und nach bedacht, ic; 
17 Sind zwey Wörter ju nahe aneinander ge⸗ 
7 fest ; So muß man dieſes mit einem Zei: 
chen an dem Ort, mo es nöthig, bemerken, 
vr. und zugleich auf dem Rande angeben: 
L Weit davon, iſt gutbor den Schuß. 
| Iſt ein Wort, over eine Zeile, Erumm; So muß 
es alfo ausgezeichnet werden: 
Was krumm iſt, das muß gerade. 
— Wenn 








| 1.2. 3.4. 5. 


Wenn ein falſcher Buchſtabe 
Schrift gehoͤret, eingemifcht worden; So 
wird er weggeftrihen: | 
Stehet ein Buchftabe verkehrt ; So wird er 
durchftrichen, und am Rande angezeigt: 
Umgefehrt fo wird ein Schuh ic. * 
wird es alſo bemerckt: | 
Zufammen fü | gen macht Vergn. I 
Sind ganke Wörter verfeget; So wird ihnen 
Ä 2 1. 4 3. 5. | 
Man es muß wie nehmen es kommt. 
Laͤßt ſich ein Spatium ſehen, weil es zu hoch 
= ftehet ; So muß es angemerckt werden. 
Stehet ein Wort falſch vor ein anderes. da; | 
So ftreiht man das falfche weg, und fegt 
das rechte Davor auf den Rand. | 
Wenn kein Abfas ſeyn fol, und Doch einer ges ' 
fest da ftehet; So mußman es alfo ändern: 
Es ift, beffer umkehren, 
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‚ der nicht in die 
Alles an feilem Ort, n 
Stehen die Syllben zu weit von einander; So 
durch Zahlen der rechte Ort angewieſen: 
Unverhoft, & kommt oft. 
Vergeblich wirft du ex bemühen. dich 
As unrichtig fortgeben. 6 — 
| 6: 
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Es iſt aber noch nicht genug, daß einer dieſe 
Zeichen nachmahlen, teutſch und lateiniſch, ja zur 
Noth ein bisgen Griechiſch leſen, und die verkehr⸗ 
ten, oder falſchen, Buchſtaben anmercken kan, 
ſondern er muß von Rechtswegen nicht nur die 
angefuͤhrten, ſondern auch die Orientaliſchen Spra— 
chen verſtehen, in allen Arten der Gelehrſamkeit weni 
ſtens einen guten Vorſchmack haben, und die Geſchich— 

te der Gelehrten vornemlich willen, weil er ſonſten we⸗ 

gen der Nominum Propriorum hundert mal einen 

ee begehen wird. Daß er dabey mit einem guten 

eficht und ſcharfer Aufmerckſamkeit begabt feyn fol, 

ift eine an und vor fich ausgemachte Sache. Wacht 
weniger mußer vonder Einrichtung der gangen Bud)» 
druckerey wohl unferrichtetfepyn, Damit er nicht nur 
wahrnehmen, fondern auch Dem Seger anzeigen, Fan, 
wo etwas zu verbeſſern noͤthig. Beſitzt nun ein Eor: 
rector Die erforderliche Geſchicklichkeit, und hat derſel⸗ 
bige allen Fleiß und Muͤhe angewendet: Und es ge⸗ 
ſchieht gleichwohl, daß ſich noch Druckfehler finden ; 
So muß man allerdings geftehen, daß öfters auch die 
Herren Verfaffer daran Schuld find. 


8.5. Es find aber die Verfaſſer deßwegen an den 
Druckfehlern Schuld, weil ſie ein folches übelgefchriebe: 
nes Exemplar in die Druckerey liefern, daß es bey nahe 
noͤthig waͤre, eine beſondere Art von Brillen zu erfin⸗ 
den, durch welche man ſolche uͤble Handſchriften leſen 
lernen koͤnnte. Da nun aber dieſes eine ohnmoͤgliche 
Sache iſt; So iſt es wohl nöthig, daß ein Manufeript, 
fo. gedrückt werden foll, leferlich gefehrichen werde, 
Daß es zierlich gefünftelt ſeyn ſoll, werden die Buch⸗ 
drucker nimmermehr verlangen; Daß es aber auch 
ordentlich gefehrieben, und nicht durch hundert 

| | \ a⸗ 
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Characteres, welche manchmal dem Setzer eine Furcht 
einjagen können, in einander verworffen undverwore 
ven ſeyn ſoll, ift allerdings nöfhig. _ “Denn fie wiſſen 
fich fonften nicht Daraus zu helfen. Auf dieſe Art Fan 
alis ein Verfaſſer, weilernicht deutlich, leferlich und 
ordentlich genug gefehrieben, an den Druckfehlern fer 
nes Buches Antheilhaben, welche weder dem Perle 
ger, Buchdrucker noch Corrector, zu zufchreiben find. 
Und fo viel, nach meiner Abficht, von den Qivellen Der 
foverhaßten, als fhapdlichen, Druckfehler. Wie Fan 
man aber foldye entweder gänslich ausmergen, oder 
Doch meiftentheils verhüten? Hierauf laͤßt fihs mit 
kurtzem, aus Demjenigen, wasich bereits geſagt, ant> 
worten. Iſt einem Verfaſſer darangelegen, Daß feis 
ne Arbeit correct gedruckt werde: Woran ihm aber al⸗ 
lerdings viel gelegen ſeyn muß, weil die Druckfehler 
nicht nur einen Übelftandverurfachen, ſondern auch 
den PBerftand feiner Worte öfters verhungen; So 
folk er. fich Auferft bemühen, feine Arbeit an einen wohle 
gearteten und vernünftigen Verleger zu bringen, wel⸗ 
er feine Sorgen, Zeit, Mühe und Unkoften fliehet, 
Damit ex fich tüchtige und gefchickte Eorrertores und 
Buchdrucker auslefe und billig bezahle 5; Geſchiehet 
Diefes, jo wird der Corrector und Buchdrucker allen 
Fleiß und Aufmerckſamkeit mit Vergnügen anwen⸗ 
den; Wenden diefe Leute allen Fleiß und Mühe an, 
und haben dabey ein leferliches Manuſcript, gut Pap⸗ 
pier und feine Littern:So wird, fo muß ein correct und 
wohlgefestes Buch zum Vorſchein kommen, und die 
Druckfehler werden, wo nicht gaͤntzlich, doch größten 
Theils ihren Adfchied erhalten, oder doch wenigſtens 
in Zukunft keiner Lobrede mehr wuͤrdig geachtet 


werden. | BI 
— 3 Bericht. 
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chriftgieſen ift zwar eine befondere Kunft, wel: 
che aber heut zu Tag von der Buchdruckerkunſt 
unzerfrennlich it. Der Urfprung verfelben muß bey 
nahe eben fo alt, als das Buchdrucken feloft, feyn. Ob 
man nun gleich vorgiebt , Daß die erſten Erfinder der 
Jöblihen Buchdruckerkunſt ihre Littern anfaͤnglich nur 
in Hols gefchnitten haben follen, wovon in unfern 
Wörterbuch, unfer dem Titul Schriftfchneider) 
eitläuftiger gehandelt wird; So Fan doch dieſes 
nicht lange'gedauert haben. Denn geſetzt, wenn man 
auch annehmen wollte, daß Buttenberg erftlid) ein: 


Belne Littern aus Holg verfertiget, welche er durch⸗ 


Töchert, und hernach vermittelft eines Drathes Rei 
hen Weife an einander gehänget hätte; So iſt ja 
bekannt, Daß dieſe Art zu drucken gar bald verändert, 
und mit gegoffenen Littern verwechfelt worden, weil 
fie nicht nur. ſehr mühfam, fondern auch noch feht 
unvollfommen war. Es wird aber die Erfindung Des 


Schriftgieſens insgemein Johann Sauften zugefehrie: 
| Ntofehfon nach erftlih ein Solo: 
ſchmid gemwefen feyn fol. Dahero er auch vermöge | 


ben, der. feiner 


feiner Wiſſenſchaft deſto eher auf das Schriftgiefen 
verfallen feyn mag. Jedoch, ich will allhier nicht un- 
terfuchen, ob Fauſt, oder ein anderer, der erfte Schrift: 
gieſer geweſen ift, fondern mein Vorhaben ift zu erzeh- 
len, was es vor eine Befchaffenheit mit dem Schrift- 
‚giefen habe, oder auf was Art und IBeife die Lirtern 
‚gegoffen werden. Bor allen Dingen werden die Lit: 
‚tern, fo gegoffen werden follen, aus weich gemachtem 
Stahl, vermittelft der fogenannten Pungen, Grab⸗ 
ſtichel und einer fubtilen Seile, verfertiget. Iſt dieſes 
\ / i | ge⸗ 
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gefchehen und find fie alle recht accurat gemacht, wel. 
ches adjuftiren genennet wird ; So werden fie ge— 
härtet, und jeder Stempel wird in ein befondereg 
Stücfgen Kupfer gefencfet, welches alsdenn eine Ma⸗ 
ter, und wenn alle zu einer völligen Schrift gehörigen 
Siguren beyfammen find, die Matrices, zum Erempel 
von der Licero, Corpus, genennef werden. Hat dies 
fe Figuren ein Schriftgiefer beyfammmen; So verferti- 
get er ſich darzu ein Inſtrument von Meßing, Deren 
er fo viel machet, als er Matrices hat. Dieſes In— 
ſtrument beſtehet aus vielen Stuͤcken, welche durch 15. 
eiſerne Schrauben aufs genaueſte zuſammen gefuͤget 
werden, jedoch alſo, daß ſelbiges, fo oft ein Buchſtabe, 
oder andere Figur, gegoſſen worden, alsdenn in zwey 
Theile von einander aufgeſchlagen und augenblicklich 
wiederum feſt zuſammen geſchloſſen werden kan. Die 
Theile von dieſem Inſtrument, wovon insgemein zwey 
einander ſehr gleich ſeyn muͤſſen, werden alſo benennet: 
Die Guͤſſe, ab. Die Bodenftücke,f. die Waͤnde,ĩ. 
die Rerne,d. das Böcklein,c. der Sarrel,k. ver 
Drath, oder die Feder, r. ( fo.aufdie Mater geſetzt 
wird. Dieſe Stuͤcke nun machen das eigentliche In— 
ſtrument aus und find allevon Meßing, Darüber aber 
ein Fufteral, oder Schale von Hole, gemachet wird, 
weil das Meßing gar zu bald heiß wird und fich in der 
Hand nicht lange haltenlaflen würde. Nochein paar 
eiferne Hacken gehören Dazu, womit der gegoffene 
Buchſtabe aus dem Inſtrument heraus genommen 
wird. Diefes Anftrument giebt alfo dem Buchftaben: 
eigentlich den Leib, und formet ihn dergeftalt, daß ein 
jeder vor fich mit feinem eigenem Character und allen 
übrigen eine vollkommene Proportion habe, Damit fol- 
che vom Seger ohne Schwierigkeit zuſammen gefügt 


er⸗ 
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werden können. In der Mlarrice aber, Dieunfen an , 
das Inſtrument angebunden, und im Zufammen- 
fchlagen deffelbengefafiet, worauf der Drath, oder Se= 
Der , gefeser und Damit befeftiget wird, bekommt der 
Buchtiabe feinen eigentlichen Character und Bedeu: 
tung. Die Matrices werden zuvor fehr accurat 
gleich gemacht , Dergeftalt, daß der eigentliche Chara⸗ 
cter einer jeden Matrice gleich tief, und eben fo höchit 
accurat in gleicher Diftanz des obern Endes,und auch 
eben fo gerade, im Kupfer eingefencfei ftehe: Welche 
Arbeit Das juftiren genennet wird, Die Kerne an 
dieſem Inſtrument find beweglich, und laffen fich ein 
and auswärts treiben. Iſt demnach die Water, zum 
Erempel, ein m; So werden die Rerne aus: 
mwärts getrieben. Wenn aber hernacd) a oder e ger 
goſſen wird, welche mercklich fchmaler find ‚ als ein m 
werden fie wiederum einmärts gefchlagen, und dadur 

bekoͤmmt der Buchftabe feine proportionirte Breite, 
Durch diefe Rerne wird auch Der Regel einer jeden 
Schrift beſtimmt. Dennfo lang, zum Erempel, in eis 
ner Schrift das f oder f iſt, ſo hoch muß auch der Re⸗ 
gel aufs wenigſte feyn, darauf eine Schrift gegoſſen 
wird. Daher Eommen die Benennungen der Schrif 
ten, zum Erempel, Cicero Regel, Corpus Regel zc. 
Diefe Kerne geben aud) den Littern eine gewifle Hoͤ⸗ 
be. Eine jede Buchdruckerey Ean ſich nemlich eine be⸗ 
fondere Höhe erkiefen, wodurch man zu verhindern ſu⸗ 
het, wenn auseiner Buchdruckerey Schriften follten 
entwendet werden, daß fienicht leicht in einer andern 
wiederum, wo man zumalaccurat ſeyn will, gebrau⸗ 
yet werden Eönnen. Die groben Schriften ‚zum 
Erempel, Canon, Miffal ıc. werden nicht in Stahl, 
fondern in Meßing geſchnitten. Denn fo groffe Schrif- 
Ä j | ten 
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ten gebraucht man nur eine fleine Anzahlin den Dru⸗ 
ckereyen, Die alfo aus bleyern Mlatrisen, obwohl fehr 
langfam, erlanget werden koͤnnen. Es muß aber ein 
jeder Buchftabeverfchiedene maledurd) die Hände des 
Schriftuiefersgehen, und wohlbefehen werden, ehe 
Die gantze Schrift an den Buchdrucker geliefert wer: 
den fan, Die Materie, oder der Zeug, woraus die 
Schriften gegoflen werden, mird aus Bley Spieß» 
glas und Zifen, dazu noch Zinn und Kupfer kommt, 
zufammen gefehmolsen: Welches eine an fich unges 
ſunde und gefährliche Arbeit ift. Ron einem jeden ges 
goffenen Buchftaben muß ;uforderfi der Guß abgebros - 
chen und felbiger alsdenn auf beyden Seiten geſchliffen, 
denn in Quantität aufgefeßt, gehobelt , befehen und 
eingepackt, manche auch noch befonders unterfchnitten 
werden. Die Werckzeuge, die ein Schriftgiefer ge: 
‚braucht, find: 1) Das eigentliche Inſtrument. 2) 
Der Gießlöffel, 3) Bießpfanne. - 4) Winckel⸗ 
maaß. 5) Juſtorium. 6) Abzieheklöggen. 7) 
Beſeheblech. 8) Creutzmaaß. 9) Schraubs» 
ſtock. 10) Handkloben. 11) Allerhand Sei: 
len. 12) Derfchiedene Hammer. 13) Ambos. 
14) Gießblech. 15) Schmelgtiegel. 16) Zi: 
ferne Töpfe. 17) Beſtoßz ug. 18) Sertigmach- 
eifen. 19) Winckelbacken. 20) Hobel. 21) 
Schleifftein. 22) Seuerzange, 23) Rernmaaß. 
Alte diefe ernennte Werckzeuge Fan Der geneigte Lefer 
nach ihrer Gröffe, Geftalt und Ausmeffung, Tab. IV. 
din Augenfchein nehmen, und wo ja noch eines wegge⸗ 
Jaffen, fo iftes darum gefchehen, weil es ſchon befannt 
iſt, und als ein Uberfluß anzufehen geweſen waͤre. 


rg 


ER. Gieß—⸗ 
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Gießzettel. 


Gießzettel. 


Wie viel zu einem Centner Cicero Fractur 


ohngefehr noͤthig. 


A 100 a Iı5o| 709 
B so|b 440| E 125 
C 90e so| ft 4009 
D 100 |D ‚10501 fi 250 
E 120 |e 4050| fi 45 
0. 8olf 3501| fl 40 
G 120ff 17516 200 
H 120 |9 550| 8 175 
J 120 |h 550 I 150 
K 90 li 1900| j 100 
g so|E 2501 à 110 
MM sol. zoo |'d 135 
N so Im gco| ü 175 
O soln. 2750| m̃ 10 
P 900 700 | Ni 10 
Q 10p— 200| € 10, 
R ıco |q so). 459 
© 120 |tr 1700|, 7,0 
T 90 |? 5o| : 400 
| solf 600| : 65 
RB so I ff 1851|; 65 
RB 9018 550| ? 30 
x ıo |t 1700| ! so 
A 10u 1400| )( — 
3 so|9 325 | Spatia 
w 500 Siließanadrätgen 
x 40 390 
y 150 albgebierte 300 
250 ntzgevierte 300 


Gieß⸗ 


ENHRESCHURPTOozZZraTInmundn> 


Gießzettel. = 
ie viel zu einem Centner Cicero Antiqua " 
ohngefehr noͤthig iſt. | 
ıo00 | & 190 F 25 
300 ı1o| € 25 
450 | ft 200 |i 25 
560 | fi 175 |ö 25 
1400 | fi 75jü 25 
250 | fl 65|ı 156 
150 | fli -5|2 100 
350 | fi s0|3 10600 
300 | M 4014 90 
2000 | j 1500| $ 90 
502* 190 | 6 90 
cola . ı100|7 99 
600 |< 508 80 
1300 | 4 200 |9 80 
900 6 20010 100 
450 li 200 | .' 500 
27510  200|, 650 
1000 200- 500 
4502 501; 80 
1501 50 |: 80 
450 li 40 |? 60 
1000 |,ö 40! Je 100 
900 | à 401 $ 75 
275 | 30 |’ 100 
sold so.| * 100 
180 |i 30 | Spatia 5000 
120 |6 30 
ııo { 30 





RER d<SETOe MAY O gg "ren Brmackocre 


Gießzettel. | 135 


J 4 Schrift⸗ 


I Schriftrechnung 
Schriftrechnung. 


Wenn man einen Centner Schrift gieſen laͤſſet, und 
man muß den Eentner, bey dem Schriftgiefer, um 
ſo und fo. viel Rthlr. bezahlen , wie theuer Jedes 
Pfund kommt. Der. Eentner zu 110. Pfunden, 
und jeder Pfennig zu 55. Theilgen gerechnet. 

NB. Man Fan fich auch zugleich mit Einkauf vers 
ſchiedener Waaren nach gegenwärtigen Tabellen 

. richten, dahero hat man von No. r. angefangen. 





Eentner | Jedes Wfund CentnerJedes Pfun 
“um E £oflet koſtet 
Rthlr. | ge. pf. ss gr. ı Pf. | 55 
Soırl—| 3134  4| 9133 
—2 — 5|3 ——— 
3|\—| 714 '5j 2|46 

4 | — | ı0|26 5)°3|25 
si1ı1 1/5 5:8) 4 
6| ı| 3/39 .$[ 20 | 38 
711 6 18 641117 
s|ı ı| 8/2 6) 3 | 58€ 

94 ı [ırl3r ' 6| 6 | 30 

10 | 2| 2|10 ‚gi 2| 2 
ıe | 2| 4144 611 43 
12212123 7| 2 | 22% 
133 | 2 |jı0| 2 71 511 

14 | 3|—|36 71 713 
1351| 3) 3/15 77.310] 14 
16 | 3| 5149 "87-148 
ı7 | 3| 8128 8| 3,27 
18 311 7° RB: 6 

19 41 41 88 1440 
20 44 20  8|217|] 19 
2416 54 3' 21953 





um 


Schriftrechnung. 
Eentner Jedes Pfund 


koſtet 
gr. pf. | ss 

9| 4 | 32 
91 7|81° 
91 9145 
10 1 — 124 
01-3] 3 
10| 5 |37 
10 8|16 
Io | 10 | 50 
1111 
111418 
I1 6|42 
ıı| 9121 
12 | me 1 
12!) 2134 
ı2| 5|ı3 
12 7147 
12 | Io |26 
13| 115 
13 3.|39 
13/1 6!1ı8 
‚13| 8152 
ı3| 31) 31 
14| 2] ı0 
I14| 4144 
14:7 F 
14)10| 2 
15 | — | 36 
15| 3 
1515149 


Eentner | jedes Pfund 


um 


Rthlr. 
72 
73 
24 
75 
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koſtet 

gr. Pr 55 
15 28 
15 = er 
16| 141 
16| 4 20 
16| 6 | 54 
16| 9 | 33 
ı7|— !ı2 
17| 2 146 
171 5125 
171814 
17 | 10 | 38 
I8| 1/17 
13 3151 
ı8| 6 | 30 
18|9|19 
1811143 
191 2122 
st 5 | ı 
19| 7135 
ı9| 10 |14 
201 — 148 
201. 3 127 
20|6|16 
20! 8 140 
20|ı1ı |ı9 
211 1 133 
2I| 4 [32 
21! 7 I1Iı 
#11 92145 
- Pape 
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Von r. bis sr. 


Pappierrechnumg. 


Dappierrechnung. 
Rthlr., nemlich, wenn der 


Ballen 


um fo, und ſo viel, Rthlr. eingekauft, oder gedruckt 

wird, wie theuer ein Rieß, und ein jedes Buch 

kommt, der Ballen zu 10. Rieß, und das Rieß zu 

20. ‘Bücher gerechnet 

Der Ballen | So fömmtdasKieß, und das Buch) 
Ä um 


gr. pf. 


um 
thir. 


Bd oN Na BD m 


thlr. 


HHHMN ee 


um 


gr. 
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stel 
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Pappietrechnung. 
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Der Ballen So koͤmmt das Rieß und das zn 
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Kurtzer Unterricht, 

Mas allhier in Leipzig abzugeben iſt, wenn 
gedruckte Bücher hinaus geben, 

oder herein kommen. 

Bücher, fo hinaus gehen, oder verkauft find, geben 
nad) dem Werth, oder einen halben pro Cent 
zu 10. Rthlr. gerechnet. 

Dagegen geben Die Bücher, fo herein kommen, 
jedesmal drey viertel pro Cent, zum Erempel: 


Ein und ein halber Eentner Bücher vor 15. Rrhlr, 
giebt 3. Er, 


Ein Ballen Bücher vor 82. Rthlr. geht, 15. iS: 
Ein Ballen Bücher vor 44. Rehlr. giebt 5.6 uud 


Auf der Landacciſe allhier giebt man vom Sid 
1. Gr. 





Was vom Dappier abgegeben wird. 
Bom Ballen Realpappier, wenn es hinaus geht 
‚giebt man 3. Gr. 

Wenn es herein Eommt 4. Gr. 6. Pf. 
VomWallen Schreibpappier, wenn es sGinaus geht 


Wenn es herein kiumt 2. Gr. 3. Pf. 
Vom Ballen Druckpappier, wenn es hinaus — 
Wenn es herein keumt1. Gr. Pf. 
Vom Ballen Narnlarır 
Wenn es herein Eommt 5 7 


— geben nach dem "Ber. 
Fernere 


von Accisabgaben derer Bücher. 141 


Fernere Nachricht, 
Mas ordentlich abgegeben wird, wenn Bücher 
| von bier weg geben, 


‚Thaler. 1 Gr. N Pf. Thaler. | Sr. Pr. 





ı bs’2]| -|3 | 53 bis 54 616 
3° 4| 6 1555 69 
5 —6 9 56 . 571 9 = 
7.*° . 8] -ı . 58 713 
9 * I10| 2| 3 - 59 716 
ıı = ı2 I 6 60 * 64| 8 r 
13 ®» 16|.2 . 65 : 6566| 8 3 
‚17: 18| 2% 3 67:68! 816 
19 => 20| 2 6. 69 2819. 
21 235 31 + 70 :75| 9 4— 
.e 27| 3 3 76 : 771 9 |\3 
28 =» 29 3| 6 78791 9 | 6 
30: 3% 4 - 80 — Io — 
33 = 34| 4 3 Sı 282110 3 
35 2 3] 4. | 6 83 Balıo | 6 
37’ 3383| 4 | 9 85 « 86] 10 | 9 
393, | 5 | - 87 = solıı | » 
41 = 22 5 a: gs H92Jıı | 3 
43° 44|5|68 M 93:91) 6 
45° 46| 5 | 9 95 - 36 ıı | 9 
47 = 501 6 . 97 s100| 18 | = 
SI 2/6 '3 200 v7 
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ze nn ar ir 
Unterricht für einen Seger , jo vielibm von der 
| Muſic zu wilfen nöchig ift. | 

Fünff Linien zufammen werden ein Syſtema, oder 
- Noten lan, genannt zu welchem die bisweilen oben 
und unten vorkommende EurgeStrichlein mit gehören. 

Wenn zwey und mehr Syitemata, fo gemeiniglich 
durch eine Klammer vornen zufammen gehänget wer- 
den, ſich aufeinander beziehen, machen folche doch nur 
eine Partitur-Seile aus, und müffen felbige auf eine 
Columne gebracht werden, man fan ſolche au 
nicht theilen. Ja, es iftim Segen fünderlich dahin zu 
fehen, daß die Noten nach ihrer. Geltung, fo viel mög: 
lich, gerade unter einander zu ftehen kommen. 

Wenn fich eine Zeile bricht, Ean der Setzer im ge: 
raden Tacte mit einem halben Zacte, oder Schlage, im 
ungeraden Tacte aber nicht anders als mit einem 
gantzen Schlage abbrechen,oder umlauffen laffen. Die- 
fes ift fo wohl von.einem eingigen Spftemate, als auch 
einer Partitur-Zeile zu verftehen. 


Der Muflcalifchen Stimmen Schluͤſſel 
z oder Claves fignatz find: 









— — 









—— — c — Bi 

Diſtant Alt. Tenor. Baß. Violin⸗Zeichen. 
— — 
—— —— 


Schlachter, oder Trippel Tacte. | 
| | | | Ein 





ſo viel ihm von det Muſic zu wiſſen noͤthig. 143 
Ein weicher Geſang, Cantus mollis, wird an 
dem vorgefegten b; der harte Gefang, Cantus durus, 
aber an dem vorgefeßten I erkannt. 
Der Noten YIahbmen, und Geltung. 


— — — — — — |} 






A — — — 
BE 76 
PERTEREAST TEEN 
Tacte. 


Nach dieſen Diſcant-Noten Fan man die übri- 
gen ſich auch bekannt machen, wenn man von jedem 
Zeichen anfängt zu sehlen, 3. E. im Alt ift auf der 
mittlern Linie c, im Tenor auf der vierten c: im Baß 
auf der vierten f, im Biolin-Zeichen auf der zweyten 8. 
Wenn ein Punck hinter einer Note fteht, gilt er 
halb fo viel als vorhergehende Note 
Paufen. 


4 





2335, Lales. 















Tacte. 
Repetitions⸗ Zeichen. Ss 
en 2 — 
— RE] 
N Salbe. . Hinterſte Ruhe⸗ End- 


oder Final⸗Repetition. 
Bi 


’ 


Schriftkegel, oder Zeilentabelle, 
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Wie viel Zeilen eine Schrift gegen die andere austräs 


Die Petit hat gegen vorſtehende 48. Zeilen: 


Die Corpus hat gegen borfichende 38. geilen. 











Die Reinländer hat gegen vorflehende 35. Zeilen. 








Die Cicero hat in diefer Länge gegen vorftehende 32, Zeilen, 


—— u — — 


Die Mittel hat in diefer Länge gegen vorfichende 29. Zeilen. 














Die Tertia hat in diefer Lange gegen vorſtehende 24. Zeilen. 








get, welches im Yusrechnen zur Rachricht dienen Ean. 


Text. 


——— 


.. Ent he 


' Oder | 
PER Verjeichmß 
| Derjenigen - 
ice ‚Öriehi- Lateiniſch · und 
Teutſchen Schriften, 
Welche 


-— mn —— — —— — —— 


in Herrn Bernhard Chriſtoph Breitkopfs 
Schriftgießerey allhier befindlich 
= find, 
Dabey man mehrentheils beinerket hat, 
ber wem eine jede Schrift in Meßing oder Staff, 
ift gefehnidten worden, 
——— ⸗ — — —— — — 
| 12739 














MB Sr 
* Eaͤnon Fractur. % 


Wan ſinget mit 
—* vondem. 


Kleine Eanon Fractur. 


Keine Berte it file 
zu Gott, der mir hilft. 


Di —— TR ars Pets a 









Rn; 
Doppel: Mittel Fractur. —* 


‘le gute Gabe und alle 
vollkommene Gabe fommt 
pon oben herab, von dem 

Dar des gr. 


vor Andr. Koͤler amchnbec 
30,0 — — J Zen 


Schrift · Proben. 1 
Tert Fractur. 
KWMiſſet, daß ihr nicht mit ver⸗ 
gaͤnglichem Silber oder. Golde er⸗ 
loͤſet ſeyd von eurem eiteln Wan⸗ 
del, nach vaͤterlicher Weitz. ſon⸗ 
dern mit dem theuren Blute 
CKhriſtt. eh. 
| Tertia Fractur. 


Da aber Juda gen Nizpe kam, an der 
Wuͤſten, wandten ſie ſich gegen den Hau⸗ 
fen, und ſiehe, da lagen die todten Leich⸗ 
name auf der Erden, daß keiner entrunen 
war. Und Joſaphat kam mit ſeinem Volk/ 
ihren Raub aus zucheilen. 

Bon Chriſtian Zinge, in Witteuberg, in Stahl. 
Grobe Mittel Fraetur. — 
Siringet Gott lobſinget feinem Nahmen ma⸗ 
chet bahn, dem, der da fanft herfaͤhret; Er hei⸗ 
Bet Herr und freuet euch vor ihm. Der ein 
Vater iſt der Waͤyſen, und ein Richter der 
Wittwen; Er ift Gott infeiner heiligen Woh⸗ 

nung. Ein Gott,derden Einfamen das Haus 
vol Kinder giebe. 
2 8 3 Schwa⸗ 





Mittel Schwabacher. 

Wehe denSchriftgelehrten die unrech⸗ 
te Geſetze machen, und die unrecht Urtheil 
ſchreiben; auf daß ſie die Sache der Ar⸗ 
men beugen, und Gewalt uͤben im Recht 
der Elenden unter meinem Volt, daß die 
Wittwen ihr Raub, und die Wayſen ihre 
Beute ſeyn muͤſen. 
| Kleine Mittel Fractur. 

Merket doch, ihr Narren unterdem Wolf; und 
ihr Thoren, wenn wollt ihr klug werden? Der 
das Ohr, gepflanzet hat, follte der ‚nicht ‚hören? 
Der das Auge gemachet hat, follte der nicht ſehen? 
Der die Heyden züchtiger, follte der nicht ſtrafen? 
Der die Menfthen Iehret, was fie wißen. ' Aber 
ber Herr weis die. Gedanken der Menfchen , daß 
fie eitel find, F nn; 





Bon Chriſtian Zingk. 
Grobe Cicero Fractur. 


Es iſt erſchienen die heylſame Gnade Gottes allen 
Menſchen, und zuͤchtiget uns, daß wir ſollen verleug- 
. nen das ungoͤttliche Weſen und die weltlichen Lüfte, 
und zuchtig,gerecht, und gottfelig Ieben in diefer Welt, 
und, warten auf die felige Hoffnung und Erfcheinung 
Der Herrlichkeit des großen Gottes und unſers Heylan⸗ 
des Jeſu Chriſti; der ſich ſelbſt fuͤr uns gegeben hat, 
| auf Daß er ung erköfete, von aller Ungerechtigkeit. 

Von Paner. Kobinger, in Wien. 


Cicero 


Scheife Proben: 15Lr 


Cie as, 


Pe Bott Väter‘ menies Lebens/ laß 
— inter. 6 ie. sie — und Taf 
che Unger, nen ve ern — 
Er — nte im halten, ‚und. meine 
Herz mir Gottes Wort chen, und ich meinnicht 
fhonite, wo ich! feblere: auf daß ich nicht Sünde 
anrichtete und groß Irrthum ftiftere, und viel Ubels 
begienge damiti —2 — muͤßte vor mei⸗ 
nen Feinden, und ihnen zum Spott wuͤrde. 
Kleine Cicero Fractur. 
Der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich Ks iſt er a 
in der Ruhe, denn er gefaͤllt Gott. wohl, und iſt ihm lieb; 
und wird weggenommen aus dem Leben unter den Sit: 
ern, und wird hingerũckt daß Die Bosheit feinen Ders 
ER nicht verkehrte, noch — Lhre feine Seele betrůge 
Denn die boͤſen Erempel verführen und verderben einem 
Das Gute; und die reizende Luſt verkehret unſchuldige 
Herzen. Er iſt bald volllommen werben, und hat viei⸗ 
Jahre erfuͤllet. Denn, feine Seele gefaͤllet Gott; — 
eilet er mit ihm aus dem böfen $eben. 
Bon Chriſt Zingk: | 
Obige kleine Eicero wird auch firgfich, ſowol, 
als or Corpus, auf Defcendiain- Keyel . | 
ur gegoſſen. 
er dich, Herr, trame ich, mein Gott, Hilf mir von allen 


x 8* Berfolgern, und errette mich. Das fle nicht, wie Loͤ⸗ 


wen, meine Seel erhafchen, und —5 weit kein Erretter da 
iſt. Herr, mein Gott, hab ich ſolches gethan, und iſt unrecht 
in meinen Handen, Hab ich Boͤſes vergolten denen ‚fo fried⸗ 
lich mie mir lebten, oder die, fo mir ohn Urſach feind waren, 


— 
84 _ Corpus 


15 Schrift Proben. 


! Corpus Fractur. j% 


Im Anfang war dad Wort, und. das, Wort war bey Gott, 
und: Gott war das Wort, Daſſelbe * im Anfang bey 
Gott, Alle Dinge find durch daffeldige gemacht, und ohne 
daſſelbige iſt nicht® neiracht ‚was gemacht iſt In ihn war 
das Leben, und das Leben war dag Liche der Menfchen. Und 
das bicht ſcheinet in der: Finſterniß und Die Finſterniß habens 
nicht begriffen. Es ward ein Menſch von Gott geſandt, der 


hieß Johannes. en NEO — 
— . ‚Bon Job. Caſp Moͤller in deipig. 
Corpus Schwabarher. „> 9, man - 


Denn frage nach Den vorigen Zeiten, die vor die gewe⸗ 
fen find, von dem Taae an, da Gortden Menſchen auf Er⸗ 
den gefchaffen bat, von einem Ende des Himmels zum an⸗ 
dern : Ob inein ſolch groß Ding aefebeben, oder desgleichen 
ie gebört fey, daß ein Volk Gottes Stimmegebört babe aus 
dem Feuer reden, wie du gebörer baft,und Dennoch. lebeſt? 
Oder ob Gött verfucht babe, binein zu geben, und ibm ein 
Volk mitten auseinem Volk zu nebmien, durch Verſuchung 
durch Zeichen, durch Wunder, durch Streit, und durcheine 
maͤchtige Hand, und Durch einen ausgereckten Arm, und 
Durch ſchreckliche Thaten. 2 


Borgois Fractur. | | 
Mer fromm iſt, der bekommt Troft vom Herrn; aber ein Ruch⸗ 
loſer verdammet fich ſelbſt. Ein gottlofes Weſen fördert den Men: 
ſchen nicht; aber die Wurzel der Gerechten wird bleiben. Die Se: 
bantec Bet Gerechten ſind redlich aber-die ——— der E 
ſind Truͤgerey. Der Gottloſen Predigt richtet Blutvergieſen an; 
aber der. Frommen Mund errettet. Die Gottlöfen werden —— 
ffuͤrtzt, und nicht mohr ſean; aber das Haus der Gerechteu blei 
—88 Eines erg mg Rath wird gelobet, aber die Tuͤcke 
tdea zu Schanden. Mer gering ift und wartet des feiren, der 
befler, denn der groß feyn will, dem des Brods mangelt. Der Ge 
zechte erharmet fich feines Viehes; aber das See der Gottlofen if 
r e 








unbarmherzig. Wer — Acker bauet, der wird Brods die Fuͤ 
haben; wer aber unnöthigen Sachen nachgehet. Der iſt ein Narr: 


— | Bon. Ehr. Zingk. 
| Borgois 


Schrift⸗ Hroben. 183 
Borgois Schwabacher. 
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ſo nat fügen von meiner Seele; fie bat 


Aber du, „Herr, bift Der Schild 
* ich zn n ſetzet —* —— gr 








wi yi vo J 


? * —* * 


Ne Weisheit iſt von GO7 dem Herrn, ind ift bey ih jo 
r- hat zuvor ud wie 3 Sand am 7a wie *8* ren 
Regen, Ar; wie viel. Tage der Welt werden 


Ach Yert,ı wie if meiner Seinde fo viel, * fe | en fi er 


emeffen , wie hoch el, wie breit- eite, R Lane 


8 

Meer ſeyn folte ? Mer hat GOTT je —— was er machen follte ? 

Denn jeine Weisheit ift vorallen Dingen. Das Wort Gttes des Al⸗ 

Lerhöchften it der Brunn der Weisheit, 2. be ewige Gebot iſt ihre 
könte fonft wiſſen, wie Weisheit 


a mi 
er! lie re 7 en ng “ h ‚de er Sin ne 
‚a iger | 
' n er, SH. Dear 


* eift vert Fe ae ol 8 F cht 
en der alles zuvor geda ge⸗ 
bei und —E ausgeſchuͤttet — lle sine Mer 






über alles * nach ſeiner Gnade, und gibt ſie denen, ſo ihn leben. 


Von Joh. Caſpar Muͤller. 
2 Petit Schwabaher.  " © 


Tacob feine Süffe auf, und ging in dag Land, d 
u ni abe ſich um, und fee, da war Mn 
auf dem Selde; und fiehe drey Zeerden Schafe lagen dabey: 
denn von dem —— pflegten fie vie Zeerden zu traͤucken; 

—* lag ein groſſer Stein vor dem Loc) des Brunnene 

| en die Zeerden alle dafelbft zu verfammien, und den St 

Dom en Bruͤnnen⸗Coch zu waͤltzen. De nun Jacob ſahe Rabel, 
Leder Kabans, Knsr ilumer Bruders, und die- Schafe La, 

bans, trat er hinzu, und wälgere den Stein von dem Loch des 

Brunnen und Füffere Rahel und weinere laut. Und fagre ihr an, 

gi 4 u. Dar Bruder und En Sohn wire 


u J Bon Chr. dingk. 
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Scheff Proben. 
Kleine Sabon 


Grobe Miſſal 
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Kleine Meſſal 
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Antigua 








se Doppeleicero Antiqua, 
MEI ET SANE 

| Fette Tert Antiqua. 
QVICVN@EIN TE 
Te 
Curantſchriften. Doppelmittel Antiqua. — 
Tu Jova, qui mihi pro 


legitima poſſeſſione. 


Doppelmittel Curſiv. 
Aconditione es Meam 
jortem ſuſtines.. 
| Tert Antiqua, ' 


Accidit mihiamdena regio: 
Evenit mihi elegansheredidas. 
Tert Enfio. Pe 
 Gratias,ago Fove, qui mihi 
‚ie confulit, ut.etiam mei renes 
. ne noctu cuſtigent N 
| Diefe öbftehende 4 Schriften son Chr. Ziagk in Stabl. 
ex Tertia 


Schrift · Proben. 137 
en Tertia Antiqua. ' | 
ova, noli in me iracunde animad- 
vertere: noli me atrociter punire. 
Miferere mei zgrotantis, Iova: fane 
me, lova, Se 
ee Tertia entf. 

dJovom mibi jugiter habeo propofi- 
zum, quo mibi dextro non labe fium. 
Itaque non. tantum animo & mente læ- 
tor © exalto. -- E h 
Grobe Mittel Antigua 
- Sed me vitz viam docebis tu, apud quem 
plene gaudiorum ad eft copia, cujus in.dex- 
tra perennes ſunt voluptaees.: 
ven. Borfiehende 3 von Chr. Zingk, in Stahl. 
RKleine Mittel Antiqua, 
itaque non tantum animo & mente lætor & 
exalto, verum etiam;ipfum corpus meum tuto 
degit, quoniam tu nos es animam meam relictu- 
ras ortõ, nos es paflurus. SE: ; 
De rer Curſih. Dur 
Ouum Jovæ canfıdam; cur anime fie dicitis? _ 
Ffaceffe in veſtrum montem volucris. Ecce autem 
arcus in tendunt impii. adaptatis ad.nervum ſuis 
fagittis, us clam in homines frugi.jaculentur. 


Zr z Grobe | 
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18 Schrift» Probe, 


Grobe Eicero Antiqua. 
.' Agimus patri gratias, qui nos idoneos reddidit 
ad participandam ſanctorum fortem in luce: qui 
nös ex tenebrarum poteftate vindicatos , transtu- 
fit in regnum fui cariſſimi filii. — 
Grobe Cicero Eurfid. 

Quod fi fundamenta diruuntur, quid agent ju- 
fi? Fova in fuo facro palatio, in cælis habens ſo- 
lium, ſuis oculis adfpicit ſuis luminibus hominum 
genusprobat. = 


Ä Kleine Eicero Antiqua. | 

Hortamur vos fratres, cafligate in compofitos, folai 
mini parum magnauimos infirmis opitulamini, ele- 
mentes efte in omnes. Videte, ne quis cui malum pro 
malo rependat fed feınper beneficia & iuter vos & in- 
ter omnes exercete. FR —— | 
Kleine Eicero. Eurfiv. | 

Ego FESUS mif Angelum meum, ad teflandum vobis 
hæc in Eccleſiis. Ego ſum radix & genus Davidis, flella 
| /plendida & mätutina. Spiritus autcm & fpon/a dicunt 


- 


vends 


—— Korpus Antiquua.. — 
Broelus, Chalcidius; Ariſtoteles, ipſiusque ſectator Alexander 
Aphrodiſ. porro Plutarchus, Sext. Empiricus, Iuſtin. Mart. 
Clem. Alex. L. VI. Strom. Philo Iud. He Opifie: Münd. & in 
fpeci@®de hoc Argument. Hierocles in aur, Carm. Nicetes in 


Gregor. Naz, Orat.XLIV. . 

N: Corpus Curſid. — 

Praſtat pauper integre ſe gerens improba Intra habenti & 

et Ne vita — Jeientia ſuavis eft, & qui pedi 

bus feftinas offendit. Sun heminis ſtultitis ejws inftirusum 

aversit, & samen is mente fuccenfer FJova. 
| Borgois 
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Gegenwärtige Hollaͤndiſche Scht 
 iader Shrhardtifchen Gieſt 


Kleine Canon 


Aphortamur vosfrarre 
& ın hoc ftudiofe inc 
&propria AGATIS. 

Et fermo ille caro factus e 
nos& gloriam ejus glorian 
abcedeffiffhflghiklmnopgr 
Biennum eft; & quod excurrit € 


nullorum Academiz noſtræ Et 
ABCD _ rereTenvent. A/RC 

2 Paragon Ror 
Deum nemo vidit unquem unigen 
nobis expofuit Et hoc teftamonıun 
ab Hierofolymisfacerdotes& levita 


M NMo. LI 
iften, und noch andere mehr, find 
erey allbier zu bekommen. 
-s,ut abundetis magıs, 
umbatıs, ut quiet ſitis, 


AD MDCC. 


Antiqua 


ft & commoratus eft Inter 
ıquam ut unigeniti egreſſi 
rfsttififtuxyz AADDEEH 
um rogatui precellentium non 
udioforum indulgerem, vt Adır 
‚CDEFIMNRT UV 

* ille filius qui eft fine paris ille 
n Iohannis quando mifererunt Iudz _ 


ısut AACCD DEEHHILIMMH 
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Digitized by Google 


No. II. J Tertia 4 
Diki tefte Deo, experientia, confcientia ( 
ecclefia hodierna veriflima efle partim res 
re ac fateri cogimini; quanquam igitur &v 

- Mittel 4 

CHRISTUSaccedens pontifex futurorum bon: 
per proprium fanguinem ingreflus eft femel inf 
nıstaurorum & hircorum,& cinis ————— 
Grobe Cic 

Magnum pietatis myſterium DEus manifeſtatis eſt 
rar eftgentibus, fides illi habita eft inmundo, 
alvos fıeri, & ad agnitionem Deum unum etiam con 
Kleine Cice 

Non nifi eo modeftifimum meum valet, CICERO A! 
Tom. confulam dignitatij; ac prejudicatis iis praefulciwr 


noftri legatorum, Euangeliique Praeconum didionem, ı 
uenes ftudiofi concipiant | 


| 


| Corpus, 
Ii quos hodie poffidemus majori cumantechaftaum accnration« 
itiotamanalyfır. Ito etcaeit HEBRAISMVSTR QMNO EDCk 
Nemo bibliothecas dauorauit omnes Multi veretum libri temps: 
T. menm Hebraifmi quos probat vir eximiae. Abfint a menä 


Bourgis Antiqua. - 
Hic igiturerrorefteripiendus, hec detrahenda odinio atque utin& 
malis Opinatis, Dolerabilia fic in bonis fedatoria funt eflicienda ea 
quæ magna,& letabia dicunrur. Atque hocquidem commune male 
orum, & bonorum ut fi iam difficile & fit <&AADDEEHHIIOO 
Petit Antiqua. 
Credo in vnum Deum Patrem omnipotentem ‚Fa&torem cœli &terre, vifibi 
lium omnium & invifibilium. Et in vnum Dominum, Jefum GEriftum, 
Filium Dei vnigenitum, & ex patre natum, ante omnia fecula: Deum de 
Deo, lumen de lumine, Deum verum de Deo vero; genitum non faltum „ 
confübftantialem patri, per quem oınnia facta fünt. Qui Virgine, Maria ex 


Peer! Antiqua, 
inotlztiti am turpis fir, fatis ER diligenter attendendum penituß videre & ut turpes funt, 
ne fferung fe lætitia tum, cum fruuntur veneris voluptatibus fic fagitiofi, qui eas inflamma 
ex mocone upifcunt, totus vero ifte qui vulgo appellator amer, nec hercule, invenio, quo 
gi mine aliopoflit appellari tantz lævitatis eft,ut nihil videam quod putem conferendum & 
qu emcaecilius DEumqui non ſummuin putet aut ſtultum aut rarum effe imperitim exifünamg 
manianlt eſſe dementem velit cavere contrafionem animi CAEDA MAECEDEM CHAEIDEM 


— 


— 


ntiqua, 


uz de caufıs malorum & calamitatum in _ 
loquitur, partım vos ipfi mecum agnofce- 


AAAACCCCDDHHHH 


ntiqua. . . = 
‚rum, per maius & perfectius tabernaculumnon, 


n&ta, zternaredemtionereperta. Namfifangui 
ens inquinatos,fandtificat ad carnis purification-. 


o Antiqua. 

ı carne, juftificarus eft in fpiritu, vifus eft angelis 
receptusestingloria Deus vult cundtoshominum 

aror AACCDEEHHIIMMIHECCIAIE 

o Antiqua, | 

NTIQVA confilium, ut Saerarum Tabularum in HI 

m et praemuniam opinionibus, quas neaduerfus Domini 

nagnorum quorumdam virorum audtoritate fedudi iu- 


* 


Antiqua. | 
legendi. Senfum hunceffe declaraui: finire dolormostis bea- 
s inOmnes etenim euoluiffe libros, nulli datum eft mortalium. 
‚rum interierunt iniuria. Ex his perfpicuum eft, queles funt N. 
\ contentio tri: Otium eſt. puluinar fatani quem 


BourgisCurfiv. 
Videamus nunc debonorum, id eft, de letitia, & de eupiditate, mihi 
quidem in tota ratione ea, quo pertinet ad animi perturbationem, una 
res videmur caufam continere, omnes ea eas &jje in noftra poteflate ommes 
iudicio fufceptas, omnes woluntarias. Hic igitur AAEEHHIIOO 

| | Petit Curfiv. _ 

Vere dienum & juffum eſt, aquum & falutare , nos tibi femper & wbique gra- 
tiasagere, Domine fande, Pater omniposensaterne Deus, per Chriflum Domi- 
numnoflrum. Qui afcendens fuper omnes cœlos, fedensque ad dextram tuam 
promiffum Spiritum ſanctum hodierna die in filios adoptionis efudir. Qua- 
propter profufis gaudiis totus in orbe terrarum mundus exultat. Et ideo 


PeerlEurfiv. 
Miki wero dieere aliquid , itaqwe expe£to, quid ad ifla, reperiam forsalfe fed illnd ante videfme 
quanta fuerit apud Accademicos werecundia plane enim dicunt quod adrew pertineat peripatetis 
velpondetur a Boicis dirladienswr ille, per me licet cui nihil ef neceſſe mwbes illud quod wideatur, 
anquirere qui enimigitwr quod, videatur, in vccurris hac qua aliquid ipfaı agritudinem ejfe non 
nom mazna wtilitate a natura dicums ignominiis w# homines fe in delicto dolerens impwnitas eis 
aumpwtamns has feri [ummo coneirem EC” wwwunvCAEDE EADEM IDEMHICDIEM- 
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Credimus, nos [alvarı per 
SU CHRISTI, guemadmo 
Idem & nos matelogıs ılhs hyd 
bare ıure poflumus quomodo vos F 
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AfcendonicaCu- 

Perfone atque Ofhcı Salvatoris CH 
verfis annıs diſtinctæ Feftivitates E 
fertberent eundem a nobis abiturien; 
| Parrageon Cu 

Deus locutus eſtnobis per filium, conflituis 
condidit ht ſpendor gloriæ & expreſſu ima 
verbopotentiæ ſuae, per ſemetipſum AAA 
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Surfiv. No. II. 


IMEN 


r gratiam Dommt JE- 
odum & Patres [alvatı 


‚dropica ſiti boratibus oppro 
: Ecclhe vnmice glorıam Chriffo 
DDDEEEHHHMMM 


ÄRISTI feptenartum quem di 
Ecclefiaflice mihi perpererunt, de 
‚tes ecum deportarent &5 Typogr. 


n Curfiv. | 
nit heredemomnium, per etiam fecula 
nago [ubllantie illiusmodereturomnia 
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No, IV. Tertiacu 
Vitanda imprimis ſummo ſtudio Simoni a feeler 
igitur nunc vere quo ſpuro velfolium DVCAÆ 

plenefe DECORAM BLONABESTO 


MittelCu 

DEUS charitas eſt. in hoc apparuit charitas Dei innobis,. 
ut vivamusper eum. Inhoc eſt charitas, non quod nos dl 
Fıliumfuumpropitiationem pro peccatis noſtris. Charifim 
ligere. Deumnemo vidit unbuam: fi diligamus nos imice 
EiceroCur 

In hoc apparuit haritas dei in nobis, quod ſilium ſuum u; 


eum In hoc ef? haritas, non quod nos dilexerimus deum, | 
tentatrur & AAAAAEEEEELIIMMMMNNNN 


Kleine Cicero 

Atque haec eadem me impulit cauffa, cur CICERO Biblic 

Animaduerfones in eorum liberius tudictuus de eo an Novum, 

empla in illuftri locopofitam magnam habet germaniam Muj 
inn neminemtomnnninonnn 

| CorpusCu: 

Negat bic eruditus vir, poetarum quemguam, licet 0x nobiliffimis hpr;; 

Verecundia in vtilis efl virgo egendi? Namque linguae alioguit quod 

tarum aucim itate munditiem fatis corroboratamcon confirmatamque 

am munditie laudabilem adepti funt. Quae fane opinio eiusmodı ef 

| Colonel Antiqua. 

HEu me miferum rum feverus pater, DUMMODO doleat aliquid, doleat quod lu- 

bet. Et reliquas quoque partes zgritudinis, utiles effe dicunt mifericordiam ad 

opem ferendam & calamitates hominum indignorum fublevandas. Ipfum illug 


eemulari,obtre&tare non effe inutile, cum aut fe non idem videat confecutum, & 
quod alium, aut idebquod fe, metum vero fi quis füftulifler, omnem & in DEUM 
Nomparel Antiqua. 
Mundum rorum fe ad amorem fuum fublevandum conv°rfurum purat venerem &e 
wnam excludit , ut iniguam nam quid Ego te appellem venus Eam præ libidine & 
aegat curare quidquam quafi vero ipfe non propter libidinem tanta flagitiar& ut.a 
oaciat & dicar ſic igitur atfefto hec adhibenda curatio eft, ur & illud, quod cupiat, 
fftendar quam leve, quam contemnendum, quam nihil quis aut de ganymedis & 
AEgritudo autem cererzque perturbationes amplificarz , certe peftiferz funt Igirur 
etiam fufceptiz continuo in magna EADEM DIEM HAIEDEM IAMIDAMAMADAIM 


nn m & 





, BL } 
zurfiv. 


riatiſſimo habet Autore. fie dicta et aeterne 
E.collegia ME V Mqveminmelhswelhß EI 


urſiv. 

quod Filium ſuum unigenitum miſit Deus in mundm, 
Jilexerimus Deum, ſed quod ıpfe dilexit & nos, miſit 
i, ſi ſic Deus dilexit nos,£5 nos debennus nos mutuo da 
icem, Deus innobis manet, & charitas ejus eſt perfeclu 

urſiv. | | 

unigenitum mifit deus in mundum, ut vivamus per 


, fed quod iſpe dilexeret nos, nos & manes profüum 
NNÖOOORRERRSSSSVVV Ä 

ro Curfiv. | 

‚liothecae Belgicae conditoribus clariffimis meas obiecerim 
um Teflamentum fit auflor claflıbus Lib. III. HH. Ex- 
Zufisque eo literam in conneciunt nnunnquam Hiusmodi 


Zurfiv, 
ptimisque vnus fit, aliquam linguae proprietatem conflituere poffe. 
od [erib HEROD OTVS Nogat vllius dicendi rationis ex poe- 
de elle, et ne eos quidem ab hac eximit fufpieione, qui praecipu- 
ef}, vt praeaflantijfima quae bum elaborauit ingenium AMEND 
| Colonel Curfiv. 


‚Atque hoc quidem commune malorum & bonorum ut fi sam difheile fit perfunden! 
aus in malis eſſe habendum tamen alia ad altum motum cnratio fit adhibenda acei 
que ratione. malivolus alia amator fuctle fequendun eam rationem quae maximera 
probator de bonis & malis negare umguam /netitia avi poffe infipientem quod nibi 
umquam haberet boni wwwvvv AAAAEEEEEFHHATI1IOOO UUUUV 
Nomparel Curfiv. 
Atque horum omnium libidinofos eſſe amores videmus philofophi fumus exortias 
er aufore quidem noflro platone quem non iniwria DOMIE DE IOHAMEI 
accufat qui amori autoritatem tribueremus flotci vero & [apientem tamaturwum . 
efJe dicunt dr amorem iplum conatum amicitie faciunde lex pulchritsdinis Ze 
fvecie definiunt qui fi yuis efl in rerum narura ‚Äne defiderio fine cara fine baci 
fufpirio ft fane vacat enim omni libidine hee autem de libtdine oratso ef Ar 
unten ef aljquis amor ut efl certe qui nifi abfit aut non multum ab infanian 


NENNEN NEN 
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|  ( o ) 40 
KEalender-Zeichen 
Erklärung der Planeten und Aſpecten. 


0 rn, , Die-7. Planeten. 
5 Saturnus,/ endiget den Laufin 30. Jahren. 
3 Jupiter‘, endiget den Lauf in 12. Jahren, 
eo Mars, endigetden Lauf in 2, Jahren 
© Sonne, endiget den Eaufin I. Jahr. = 
2 Denus,.endiget den Lauf ine. Jahr. 
3 Mercurius, endiget den Lauf in IL. Jahr. : 
2, Mond, endiget den Lauf in 28. Tagen, 12, 
2 Drachen-Haupt und — — 
3 Draden-Schwang werden zum Theil auch un 
ter die Planeten gezehlet, und find DiePuncten, 
worinnen Die Finfterniffen gefchehe., 
Die 7: Planeten bedeuten auch die7. Tage in der 
ne Wochen, als: . * * 
© Sonntag, > Montag, A Dienſtag, ð Mitt⸗ 
wor), 4 Donnerftagg Freytag, Sonnabend, 
.v  BDie Aſpecten. | 
4. Conjundio, Zufammenfunfft, teägt fich zu, 
. wenn ein Planet unter Demandern in einericy 
Zeichen und Grad ſtehet. — 
ẽ Oppofitio, Gegenſchein, geſchiehet, wenn zween 
Planeten per Diametrum, einander entgegen 
gefeßt ſtehen. a rn a 
| {a) | Tri- 


(oo) ER 


——— — 

Trigonus oder gedritter Schein, ereignet ſich, 
wenn ein Planet von dem andern, um 4. Zei 
chen entfernetift, welches 120. Grad als Den 
dritten Theil der Ecliptice ausmachet. 

D) Quadrat oder gevierdfer Schein, Eommt vor, 
wenn zween Planeten um 3. Zeishen vom ein. 
ander ftehen welches 90. Grad, und aljo den 
vierdten Theil der Ecliptic,ausmachet. 

x Sextil oder gefechfter Schein, iſt der fechfte Theil 
der Eclipticz, nemlich 2. Zeishen, welche 60, 
Grad ausmachen. —— 

Die Zwölff himmliſchen Seiden, 


*— ie ı 4 — * x 

Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Loͤw, Jungfrau, 
c8 

Waage N Scorpion , Schuͤtz, Steinbock, 


== 
Waſſermann, , Filche. 
» 2 % € ® Neumond, »erftes Viertel, 
| © Vollmond, Cletztes Viertel, 
| Erwäblungen. 
R außerwehlt Aderlafl. Io gut Jagen. 
>» gut Aderlafien. [gut Fifchen. 
m gut Schrepffen. S gutAugenArtzeneyen 
gut ſaͤen und pflangen |® gut Nägel abfihneid. 
5 glücklicher Tag. - [86 gut Haar äbfchneiden, 
zgutKinderentwehnen.|Y gut Adern. { 
3 gut Purgiren.- JWungluͤckl. Tag, - 


P gut Holß fällen, | 
Die 


— — — 


Pr" y 


—— — — — — — 7 — 
Die Zwölf Himmels⸗ Zeichen auf eine andere Art. 
V — 


Mediciniſche und Chymifche Charadteres, ; 


A Abftrahiren, oder abziehen. | 
 Acerum, Efig. — 
X. Acetum defiillarum, - defillister fig: 
dd. Aerugo, deftillirter Gchaipan. | Bi: 
A As, euf | 
2% Aes uftum, gebrannt Kupfer. | 
* Ahenum, Keſſel. 

Albumen. Eyerweiß. 

Alchaeſt vini. 
xXX Alembicus, Alembic an Hein 
O Alumen, Alaun. 
OP. Alumen plumoſum. 5 
©- Alumen uftum, gebrannter Mann. 
23 Amalgama, Metals ——— 
* Amphora, Eymer. 
> Ana , jedes gleichviel. 
© Annus, Jahr. 
3 Antimonum, Spiesglaß. 
Vo Aqua, Waſſer. 
F Aquafortis»: Dcheidewaſſ er. 
pl. Aqua Pluvialis Regenwaſſer. 
X Aqua regia, Waſſer zum Gold aufn. | 
yv Aqua vite, Brandwein, . 


(a) 2 u 





mo) Es 


EA Aqua falis nitri, e 

7 Arciteneus, Schuͤtz, ſign. coel. 
ꝛu Arena, Sand, 

)» Argentum, Sir. 

24 Argentum.limauım „ gefeilt. Süßer. . 

$ Argentum vivum, Qitecfilder. 

V Aries, Widder Sign, coel.. - 

0-0 Arlenicum: Ratzen⸗Pulver. 

=o Auripigmemum, Huͤttenrauch. 

© Aurum, Gold: ' . | 

©] Aurum Foliatum, Blaͤtleins⸗Gold. 

©# Aurum foliztum, gefeilt Gold. | 

OP. Aurum potabile, trinckbar Gold. 

B. Balneum » Bad. J— 

MB, Balneum Mariæ. f, Maris, 

VB. Balneum vaporis; f. roris, 

S Borax, Borras. ZCxmentiren, 

G Calciniren. C. Calx, Kalch. 

+ Calx viva, ungelöfchter Kalch. 

Wyr. Camphora, Campher, 

65 Cancer, Krebs, Sign. coel, 

8 Caput mortuum, Todtenkopf. 

$ Caper, Steinbock, Sign. coel. | 
I $ Cera, Wache. * Cerufa, Bleymeiß, 
Chalybs, Stahl. EC’ Cineres,Afchen. 
*Cineres clavellati, Afchevon Weinreben. 
&, 5 Cinnabaris, Zinnober, © 


Coa- 


ER 


HB Coagnliren. 

C.C. Cornu Cervi» Hirſchhorn. 

G.C.U. Cornu Cervi dung 
==) Crera, Kreiden. ® Crocus, —— 
Crubiculum, Tiegell. X 
LK Cryſtallus, Cryſtall. 

* Cuprum, Kupffer. Mi d Defilicn, 

& Dies, Tag. 7 Digeriren.. * 

3 Drachma, Quintlein. 

* EI, Effentia, Eſſentz. 

X Faeces vini, Weinhefen. ® Farina Die 
EI Farina laterum Ziegel Meel. 

3 Ferrum, Eiſen | 

33) Filtrare, durchfeigen. 

> Fluere, flieffen. — a. 
7 Fuligo, Ruß. — 
2EFumus, Rauch. 

I Gemini, Zwilling, Sign, coel. 

gr, Gran Gummi. 

G,g. Gütta, einTroͤpflii. | 

X Hora, Stund, A Ignis, Feuer. 

OR Ignis reverbereus: reverberir Sue 
© Ignis rote, Zirckelfeuer. 

2} Jupiter , Zinn. 

* Lapis Lazuli, Safurftein. 

= Lapis hæmatitis, Blutſtein. 

N Leo, der Loͤwe, fi igo. soch 


(a) 3 oo. Li- 


(lo) Sie 


= Libra — die Gimme Wange. n 
15 Libra pondo, Pfund, -°- . 
M Lythargyrium, Silberglett. 41 3 * 
L Hern, Lotum. rl 
) Luna, der Mond oder Silben: | | 
in Lutiren. Be 
db Magnes , Magnetſtein 
M Manipulus , eine Handvoll 
M/3 Manipulus femis, eine Halbe Sans 
 &£ Marcalita , Zincke. 3 Mars, Eifen. - * 
5? Martis limatura, Feileiſen. — 
a Maſſa. 23 Materia. 
MP, Materia prima, 
e3 Mel Honig. R Menfis, Monat. 
% Mercurius, Quecfilber. 
%% Mercurius fublimatus. 
de Mercurins przcipitatus, 
O Nitrum, Sadeter. | 
p Nox, Nacht. o8 Oleum, DO 
IC Oleum olivarum, Baumoͤl. 2 
$ Oppofitio. © Orichalcum, Meßing. 
9,2 Phlegma, der zehe Schleim im Leibe. *. 
M Pifces, Fiſche ſign. coel. — 
$ Plumbum, Bley. = Præcipitiren. 
P Pugillus, was man mit zwey Fingern faſſen 


kan 
%% Pulvis, Pulber, Staub. 


2 Pumex, Bimfenſtein. 
Pu- 


ara) 5 
es Butrificiven. 





& Purificiven, 
O Quadratus, 
Q. E Quinta Effentia. 

® Recipient, Regulus. 

Retorta. ff Saccharum; Zucker. | 
$ Sal alcali 39% Sal armoniacum, Salmiac. 
& Sal commune, gemein Oalg. : : 
S Sal nierum; Salpeter- Sale. 5 
4 Sal gemmz, Salflein. 

Sal marinum, Meerſaltz. EIG 
D) Sapo, Seiffe. * ea io. 
# Saturnus, Bley. EEG 
m. Scorpium, Scorpion, fign, cocl, 

3 Scrupulus, Gerupel, 

6 Semis halb: Sextilis, 

S.H.. Sigillare Hermetice. 

© Sol, die Sonne oder Gold. 

2 Solviren S Spiritus Geift. 

% Spiritus vini, Brandwein. FJ 
2} Stannum, Zinn 8.S.S. Stratum ſuper Stra- 


tum, | | 

= Sublimiren BBf fuccinum, Agtftein, 

& Sulphur, Schwefel...  . 

= Sulphur vivum, lebendiger Schwefel. 

A Sulphur philofophorum, 

x Talcum, Tale. 

OD Tartarus, Weinftein. | 

yg Taurus, Stier, fign, coel, \ 
Ä Ter- 


mo) 8m 


% Terra, Erde & Terra figillaca, 

R Tindura, Tinckur. 

& Trigonus» Feuer, 

2 Venus, Kupffer. 

V Vinum, Wein. er 

VR Vinum rubrum, rother Wein: | 

VA, Vinum album, weiffer Wein. 

VC Vinum co&um, gekochter Wein, 

tk Virgo, Jungfrau, fign, coel, 

& Viride aeris, Gruͤnſpan. 

e Vitellum ovi, Eyerdotter— 

@r Vitriolum , Kupfferwaſſer. 

xx Vitrum, Gl. 

3 Unica, Untze 7) Urina, Urin. 
Apotheder Gewicht. 

16; 1. Pfund Hält 12. Ungen 95. Drachma. 

165 3 Pfund hält 6. Untzen 48. Drachma. 

I Unge hält 2, £oth oder 8. Drachma. 

untze hält 4. Drachma oder 12. Scrupel. 

Zj J. Drachma Hält 3. Scrupel. 

Zß 3 Drachma halt! LE Scrupel. 

3 1. Gerupel hält 20. Gran, 

33 3 Serupel hält IQ. Gran, 


gr, Gran. 


ORTEN 


Berfuch 


eines wohl eingerichteten 


Woͤrterbuchs 


Worinnen 


die meiſten Kunſtwoͤrter, 
Welche | 
So wohl in den Buchdruckereyen, als 
aud) bey andern Profeßionen, fo mit dene 
felben eine Verwandſchaft haben, 
gebräuchlich find, 


"in alpbabetifcyer Ordnung angeführer, und 
| deutlich erPläces werden. 
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ng: | 
legen, heißt in der Buchdruckeren diejenige 
9 Handlung des Setzers, wenn er die ne. 
7 ten Schriften wieder in den Kaften, und zwar 
jeden Buchſtaben in fein gehöriges Fach, einleger, 

Siehe den wohlmepnenden Unterricht, p. 103. 
Ablegeſpan, ift ein duͤnn gefchnittener Span von 
Hols, woraufder Segeretlihe Zeilen Buchftaben 
‚zugleich feger, um felbige inder Hand Damit feft zu 
halten, damit fie ihm beym Ablegen nicht unter 
einander fallen Fönnen, welches ihm fonften, wegen 
des Ausleſens, viel Zeit und Mühe Eoften würde.‘ 
Abloͤſen, heißt man dasjenige, wenn der Drucker die 
. Horme von der Farbe reiniget, fo werden die Stege. 
| = — ale abgeſondert, weil — —— 
ſtarcken Anſchlieſepinsgemein an der Schrift haͤn⸗ 
gen bleibet. W 2 u ſth 
Abnehmen ‚muß man diejenigen gedruckten Bogen, 
— ihrer Naͤſſe wegen vorhero ſind aufgehaͤngt 

worden. | | 

Abtritt, ifteine Entweichung aus der Befellfchaft, wele 
e demjenigen angedeufet wird, welcher bey einer 
loͤblichen Gefelfhaft fein Verbrechen, oder fons 
ften etwas, vorgefragen, Damit die Sache überleget 


werden fan, Ä | 
— 8a Aeei⸗ 





164 Accidentia, Able, Alaun, Anführen,zc. 


Accidentia, werden in der Druckerey genennet, wenn 
auſſerordentliche Arbeiten, als Berfe, Programma- 
ta, Differtationes &c. einlaufen. | | 
able, iftein laͤnglichtrund ſcharf zugefpigtes Inſtru⸗ 

ment von feinem Stahl, momit der Seßer, bey dem 
Corrigiren, die falfch, oder verkehrt, geſetzten Buch. 
ftaben heraus nimmt. 
Alaun, ift ein faures und fehr herbes mineralifches 
Sals, fo entweder vonder Natur in der Erdegezeu: 
get, oder durch Kunſt aus mineralifchen Waſſern 
gekocht wird. Die Buchdrucker bedienen fich def 
ſelben, wenn fie ihre Drucferballen zubereiten wol⸗ 
ken, daß fie die Farbe defto eher wieder annehmen. 
Sind dieſe angefeuchtet, fo reiben fie den Alaun fo 
Elar, ale Mehl, und beftreuen folche damit, fo neh- 
men fie Die Farbe wieder an. 
Anfuͤhren, oder unterrichten, fiehe Befpan. _ 
Anrederag, ift vierzehen Tage vor. der Mefle, wenn 
der Buchdruckerherr einen Gefellen behalten will, 
- fo redet er ihn zu folcher —* an. Auſer dem weiß 
der Geſelle ſchon, daß er ſeinen Abſchied, und nach 
verfloſſenen vierzehen Tagen, Feyerabend hat. 
Antiquaſchrift, ſiehe Schriftproben und deren Be⸗ 
nennung. | 
Antritt, ift dasjenige Holtz, wohn der Drucker, wenn 
er die Preſſe zuziehen will, ſeinen Fuß anſetzet, damit 
er ſeine Staͤrcke beſſer anwenden kan. | 
Anweifung, eines Setzer⸗ und Drucferfnabens, fiehe 
wohlmeynenden Linterricht, p.96.113. 
Aſſeſſor, ift derjenige, jo von den Kunſtverwandten 
wegen feiner Erfahrenheit Darzuerwehlet wird. Es 
gebühret ihm billig ein Vorzug, indem er das Amt eis 
nes Dbergefellens begleitet, und ebendasjenige ben 
| ven 


Ara, Aufhängen;Aufbärgeboden,zc. 165 
den Gefellen zu befehlenhat, was der Dberältefte 
bey den Herren. Er iſt aber verbunden den Nutzen 
der Geſellſchaft auf alle Art und Weiſe zu befördern. 
Es werden jederzeit zwey dergleichen Aſſe ſſores von 

der Gefellfchaft erwehlet ein Seger und ein Dru⸗ 
cker. Bey den Herrenift aber nur einer, 
Atlaß, iftein aus Seiden gewürckter Zeug, auf mels 
chen nicht nur, fondern. auch auf weiſen, gelben, 
blauen, leibfarben, und allerhand bundgefärbten 
Taffet mehr, Carmina öfters ſchwarz, rot) und blau 
gedrucket werden. Man Ean auch) noch darzu von eis 
nem Mahler allerhand Blumen und Zierrathen dare 
er ha und felbige mit Gold und Silber aus: 
ziehren laffen. Es gehöret aber eine grofe Behut- 
ſamkeit dvarzu 
Aufbängen , muß man Die abgedruckten Bogen auf 
Die Dazu verfertigten Leinen, Damit felbige wieder 
abtrocfnen. | 
Aufbängeboden, iftinsgemein der. oberfte Theil eines 
Hauſes, allwo die abgedrucften Bogen auf Leinen, 
% oder Ratten, aufgehänget werden müflen, Damit fie 
deſto eher trocken werden. Es ſoll derfelbige nicht. 
nur geräumlich, fondern auch mit vielen Dachfen- 
ftern verfehen ſeyn, Damit die Luft deſto eher. Die naſ⸗ 
fon Bogen abtrocknen fan, weil man in grofen 
Drucfereyen in einem Tag mehr, als einen Bogen, 
fertig machet. | j 
Ausbängebogen, find diejenigen abgedruckten Bo: 
gen von einem Werck, welche dem Perfaffer, odei 
OBerleger, bey dem Abdruck eines jeden Bogens be: 
fonders ausgehänget, und üßerbracht werden füllen 
Bor den Corrector, Seg:r und Drucker wirt 
benfalls ein Eremplar ausgehänger. 
v3 


166 Ausrechnen / Autor Ballen/ Ballhölgee, 2c. 


Ausrechnen, das geſchriebene Exemplar, lehret Der 
wohlmeynende Unterricht, p.iu2. — 
Autor, oder Verfaſſer, eines Buches, ſoll feinen Vor⸗ 
und Zunahmen auf das Buch ſetzen, vermoͤge Des al- 
lergnaͤdigſten Reſeripts Auguſts, Herzogs zu 
Sachſen, vom 26 May 1571. | 


| B 
Ballen, find mit geſottenen Pferdehaaren ausgeſtopf⸗ 
te lederne Kuͤſſen mit hoͤltzernen Griffen, womit die 
Farbe auf die Formen zum Abdrucken aufgetragen 
wird. Siehe Tab. Il. 3 a; 
Ballbölger , müflen von dem Drechsler aus finden 
Holtz verferfiget und hohl gedrehet werden. 
Ballenknecht, jind zwey Hölger, welche in Der Preß⸗ 
wand eingemacht find, morauf DieBallen geſetzet 
werden , wenn die Farbe aufdie Formen aufgetras 
genift, Man braucht diefe fonderlich wenn nurein 
Drucker ander Prefle arbeitet. | 
Band, iftein Eifen mit zwey Gewinden, worinnen der 
Deckel gehet ‚Deren zwey find, und am Karn ange— 
macht feyn muͤſſen: Siehe Tab. II f * 
Bekaͤnntniß eines deponirten Cornuten gegen den 
Lehrmeiſter: | 


Mein Here wol’ unbeſchwert, was ich ihm fag’ anhören, 
Und mercken daß, was id) mißthan von Jugend auf, 
Durch Höfe Buben ließ ich leider mich bethoͤren, 
Daß ic) ben Raftern oft gegoͤnnet ihren Lauf. 
Ich thate niemand guts, wennich nur fonnte machen 
Vie Unfugs, fhliefich nicht sich war grob, tölpifch, faul, 
Wenn alles übel gieng, fomuft’ ich herglich lachen 3 
Sah' ich des andern Glück, fo hieng mir fchon das Maul, 
Als ich nun meine Jahr’, in lernen auggeflanden ; 
Damard ich treflich ſtoltz, flugs woli' ich ſeyn der Helb, 
Der andre machen konnt', aug Ubermuth, zu fihanden, 4 
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Obgleich kein fchlechter Thier, aldich, ward im der Welt; 
Mann andre mich nur Herr, auch wohl Monfieur, geneunet, 
So meynt' ich alfofort, ich wär’ ein groffer Mann, 
Der ſich fuͤr Ubermuth kaum felber hat gekennet, 
Drauf fieng ich hier und dort viel loſe Haͤndel an, 
Ich achtet weder Kuuſt, noch Zucht, noch Fr Lehre, 
So, daß mir Hörner auch zulegt gemachfen find. 
Doc) jener Meifter, den ich Lebeng-Zeitdrobebre; 
Hat wunderlich befreyt Davon mich armes Kind. 
Drauf hat er mich gemacht zum ehrlichen Gefellen, 
Wie diefe werthe Zunft dafielb’ mit angefehn, 
Nun werd’ich meine Zeit hinführe ſo beſtellen, 
Daß ich damit für GSOtt und Menſchen kan beſtehn. 
Auf ſothanes Bekaͤnntniß, giebt ihm der Lehrmeiſter zu ſei⸗ 
ner kuͤnftigen Lebensart einige Regeln, wie man bey dem Ti⸗ 
tul Lehrmeiſter finden wird. 


Bengel, iſt ein Stab von Eiſen, in der Spindel der 
pie eg eingemacht, womit die Preſſe zus 
gezogen wird. Es ift felbiger forne, wo. ihn dee 

Drucker anfaßt, mit Holtz überzogen und mit einem 
gegoffenen Knopf von Bley verfehen. Siehe T. II. 

Berechnen, fiche Rechnen. ER. 

* Blafe, ift ein Gefäß von Kupfer gemacht, worinnen 

der Firniß gefotten wird. "Siehe Tabl. _ | 

Blafenhur, iftder Deckel aufdie Blaſe. Siehe T. J. 

Blafebalg, denfelben braucht man in Druckereyen 
die Raftenvom Staub Damit zu reinigen. 

Brod, Sals und Brod mird nicht bey Androhung 
einer Strafe, fondern zu Bezeugung einer aufrich⸗ 
tigen Freundſchaft und getreuer Dienſtleiſtung ge⸗ 
braucht. In den aͤlteſten Zeiten hat man ſich def 

ſelben bey Errichtung der Buͤndniſſe bedienet, wie 
ſolches aus der Zulage ad Beſoldi Theſ. Pract. un- 
ter dem Wort Buͤndniß p.213. zu erſehen. Es bes 
richtet ung auch Petrus Peirei usinchronico — 


⸗ 
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- Mofeovit. P. II. p.1. p. 42°. daß Saltz und 
Brod zu Bezeugung unterkhänigfter Devotion ges 


gebtaucht worden. Er fchreibt ausdruͤcklich: fie 
kamen aus der Stadt zu ihm, und brachtenihm viel 


koͤſtliche Gaben, nebft Sal und Brod, mie ben ih⸗ 


⸗ f 


nen die Gewohnheit iſt. Es halten dieſes Die Ruf 
fen vor den hoͤchſten Dienft und größte Ehrenbezeu⸗ 
e. Becmenn Hift Civ. C. Vll.p. 390. ey 

ruckereyen bedienet man ſich dieſer Ceremonie 
ebenfalls ſtatt einer Eydesleiſtung, wie man in Beieri 
Tr. de Colleg opific. c. XIX, $ XVi.n. 154. (gg. 


leſen kan; Sonften aber erläutern diefen Gebrauch 


auch Stuck in Antiquitat Conviv. L. l. c: XXX, f. 
195. Becmann Diff. de Iudieiis Dei C,V th. 5. 


Bruͤcke, find zwey Stuͤckgen Bret, fo in der Preß—⸗ 


wand eingelaffen find, morinnen die Büchfe gehet, 
Siehe Tab, Il, | | 


Buch , dieſes Wort hat verfchledene Bedeutungen, 


— 


Braucht man es von reinem und noch nie beſchriebe⸗ 
nem Pappier; So bedeutet es im Schreibpappier 


24. Bogen, im Druckpappier aber 25. Bogen, 
Sonſten begreift man unter dem. Wort Buch Die 


Schriften der Gelehrten, fie mögen nun handeln, 
wovon fie wollen, welche fie zur Beförderung der 
Ehre GOttes, und des Nächten Nugen der Welt 
entweder fchriftlich, oder. gedruckt, übergeben. Dies 
fe Schriften füllen Deswegen Bücher genennet wor⸗ 
denfeyn, weil man vormals, ehe man noch das 
Pappier erfunden hat, feine Gedancken auf Rin⸗ 
den, Blätter, auch wohl gar aufgefchloffenes Holtz 
von Buchsbaͤumen hat fehreiben müflen. , Die ge 
fchriebenen Bücher heifen MSCra, fie mögen nun 
neu oder alt, vorfurger Zeit, oder vor vielen > 

e 
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dert Fahren gefchrieben worden feyn. Die erftern 
werden nicht fonderlich geachtet, Defto mehr aber die 
letztern, welche öfters, wenn man von ihrem Alter 
überzeugt ift, mit vielem Geld bezahlet werden. 
Eben diefes hat Gelegenheit gegeben, Daß manfich 
nicht geſchaͤmet hat, einige MSCta wohl taufend 
Sahr alter zumachen, als fie würcklich geweſen find, 
- Damit man- felbige recht theuer bezahlt bekommen 
hat. Diefem Übel vorzubeugen, haben fich die Ge⸗ 
lehrten bemuͤhet einige Regeln und Kennzeichen aus: 
fündig zu machen, wodurch manin Stande gefegt 
"wird, das wahrhaftige Alter dieſer gefchriebenen 
Bücher ziemlich wahrfcheinlich zu beftimmen. Wie- 
wohlesdennoc die Erfahrung gelehret, Daß öfters 
die Elügften Reute hintergangen worden find Die 
alten find meiſtentheils auf Pergament, unter den 
neuern aber viele vom XII, XIIl, und XIV, Syahrhun- 
dert auf Pappier von Seiden gefchrieben. Dieje- 
nigen, fo ſich um die Auffuchung folcher gefchriebe- 
ner Bücher befonders bemühet, wollen behaupten, 
daß derfelben Anzahl wohl um das dritte Theil gröf- 
Si en, als der gedruckten Bücher. Die gedruckten 
cher haben ihren Urfprung der Buchdruckerey 
zu dancken, fie werden befanntermaflen in aller= 
hand Groͤſſe auf Pappier, oder wenn fie beftändig 
und Foftbar werden füllen, auf Pergament ge⸗ 
druckt. Diejenigen , welche bald nach Erfindung 
der Buchdruckerfunft ang Licht gefreten, werden 
von einigen Riebhabern fehr hoch gehalten, und den 
MSäis bey nahe gleich gefchäst. Auf was Art und 
Weiſe Diefelbigen verfertiget werden, Fan man deut= 
lich unter dem Titel Buchdrucker lefen, 
Buchbinder, iſt heut zu Tag: derjenige, welcher ge⸗ 
v5. 7 Due 
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deuckte, gefchriebene, oder auchreine Bogen Pap⸗ 
ge fo ferne esnöthigift, planirt, d. i durch Leim 
affer ziehet, und, wenn fie wieder trocken worden 
. find, mit Dem Falgbein falget, oder in dag gehörige 
Format zufammen leget, aufdem Schlagftein mit 
dem Hammer fchläger ‚aufder Heftlade heftet mit 
dern Merckmeffer, oder Hobel, befchneidef, und eine 
mit ‘Pappe, oder Bretlein gefteifte Decke von Pap⸗ 
pier, Pergament, oder Leder Darum fchlägt, welche 
zumeilen mit Elaufuven verfehen und nerguldet wird, 
und diefen Bogen alfo eine volllommene Form ei= 
nes Buches giebt.  Diefe Kunftift vermurhlich fo 
alt, als die Wiſſenſchaft Schriften zu verfertigen 
ſelbſt. Nach dem Unterfcheid. der Zeiten iſt auch 
- Diefe Runft fehr unterſchiedlich geweſen. Denn ale 
man noch auf Baumrinden gefchrieben, fo hatte der 
Buchbinder meiter nichts Daben zu thun, als das 
Ende ſolcher befchriebenen Rinden an einem runden 
Stäblein feft zu machen, und die Rinde felbft dar- 
auf zu rollen. Kin dergleichen verfertigtes Buch 
biefen die Rateiner vom rollen Volumen. Die 
Spitzen diefer Stäblein wurden mit Gold, oder eis 
ner andern Farbe beftrichen ,; und die alfo aufge: 
wundene Rolle, ineinem Futteral von cedern, oder 
andern dauerhaften, Holg verwahret. : Da man 
aber angefangen auf Tafeln von Wachß zufehrei- 
ben; So wurden diefe Tafeln nur feblechterdings 
zufammen gelegt und mit einer Schnur feft gebun⸗ 
den, Hierauf fieng man an auf Pergament zu 
Be Diefe auf Pergament gefchriebene 
lätter wurden zufammen geheft,, hinten mit Leder 
befegt und zu den Decken auf der Seite blofe höl- 
gerne Breiter genommen, Die man öfters mit na 
en’ 
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Ri 
cken Buckeln und Elaufuren verwahret. Endlich 
aber, da durch die Erfindung der Buchdruckerey pen 
Büchern eine gantz andere Geſtalt ihrem: äuferlichen 
Wefen nad) gegeben worden; So hat auch der 
menſchliche Fleiß und Wis das Einbinden Der Buͤ⸗ 
cher zu einer gar artigen Geſtalt gebracht, Daß ſie 
zum leſen und aufſchlagen fo wohl, als zum Aufſtel⸗ 
len begvemer, und wegen ihres aͤuſerlichen Zierraths 
und ſchoͤnen Anſehens den Studirenden angeneh⸗ 
mer und der Studirſtube zu einer Zierde geworden 
find. Die gemeinften Bände find in allerhand 
bunden Pappier, in Pergament, in Kalb oder 
- Schafleder braun und auf dem Rücken verguld, wel⸗ 
ches ein Frantzband genennet wird. Ein engliſcher 
Band. it von einem Frantzband nicht viel unter— 
ſchieden, aufer, Daß insgemein das Gold wegbleibt. 
Die Holländer thun eg abfonderlich in Hornbänpden 
andern Nationen zuvor, ingleichen in. Schweinsle⸗ 
der; Der Teutſche aber macht alle Bände, ja, es 
giebt. einige unter uns, welche mit allen Nationen 
um den Vorzug ftreiten Eönnen. | 
Buchdrucker,ift hauptfächlich derjenige, welcher mit 
Buchdrucken umgehet. Die Arbeit, fo dazu erfor⸗ 
dert wird, ift zweyfach, Dahero auch insgemein zwey 
beſondere Berfonen darzu find, nemlich ein Seger 
- und ein Drucker, unterdefien heifen fie dennoch über: 
haupt Buchdrucker. Der Seger, Typotheta, 
ftellet fich vor den Schriftkaften,menn er auf felbigen 
den Text, oder Schrift, ſo er fegen foll, mit dem Te⸗ 
nackel geſteckt, fo nimmter den Winckelhacken in 
Die lincke Hand, holet mit derrechfen die benöthigten 
Littern ausihren Sächeen, feßet fie nad) einander 
Inden Winckelhasfen, bis die Zeile voll wird, und 
Ä wenn 


= 
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wenn er etliche Zeilen, fo vielerim Winckelhacken 
füglich Halten kan, geſetzet, fo bringet er felbige indas - 
Schif, bindet fe mit einer Schnur zufammen, und 
fest fie aufdas Segbrer. Alsdenn fähreter fort 
zu fegen, bißer eine Seite, oder Columne fertig hat. 
Hat er fo viel Columnen, als zu einen Bogen erfor⸗ 
dert werden, fo unterfcheidet er felbige mit Stegen, 
feget fie in die Ramen und befeftiget fie Darinnen mit 
Schrauben, meldes eine Sorme genennet wird, 

Dieſe Forme nimmt der eigentlich alfo genannte 
Drucker, bringet fiein die Preffe, und leget fie auf 
das Fundament. Hierauf trägt fein Gehülfe, 
weilen derfelben insgemein zwey bey einer Preffe 
find, Die Sarbe mit den Ballen auf die Forme, 
nachdem er ſolche vom Sarbenftein genommen, ift 
dieſes gefchehen, fo legt er einen angefeuchtetenreinen 
Bogen in den Deckel, ſchlaͤgt denfelben über die 

Forme, fehiebt Die —— unter den Tiegel, und ſetzt 
dieſelbe vurch Anzlehung des Bengels ſtarck dar⸗ 

au, wodurch u Be die Schrift auf den Pap- 
pier abdruckt. Aufdiefe Weiſe werden fo viel Bo⸗ 
gen abgedruckt, als die Auflage ftarck werden foll. 
Die Seßer fo wohl, als die Drucker, müffen ihre ge: 
hörigen jahre, wie bey andern Profeßionen, aus- 
lernen, mennfieloßgefprochen, aber noch nicht zu 
Geſellen gemacht find, heifen fie Cornuten, wovon 
der befondere Titel nachzulefen, 

Burhdruckerey, oficinatypographica, ift derjenige 
Drt, oder MWerckftadt, mo Das zum Drucken nöthige 
Geräthe in Ordnung geftellet, und das drucken ver- 

richtet wird Im Anfang waren e8 die gelehrseften 
Leute, die fich der Sache angenommen und berühmte 
Druckereyen unterhalten haben. Bor andern find 

| | die 


Buchdeuckereyd. 173 
die Manutii zu Venedig, die Junti zu Florens, die 
Stepbani zu Paris, Die Srobentiund Öperini zu 
Baſel, die Plantinizu Antwerpen bekannt. Syn 

neuern Zeiten haben jich Elzevier und Bleau in 
Holland hervorgethan. Zu unfern Zeiten finder 
manin Stanckfurch , und allhier in Leipzig, vor- 
trefliche Druckereyen, welche nicht nur an teutfchen, 
- lateinifchen und griechifchen , fondern auch an allen 
orientaliſchen Schriften mit allen übrigen Native 
nen in einen Wettftreit ficherlich fich einlaffen Fön. 
nen. Auswärts haben Die Ofticina Thearri Schel- 
doniani zu Oxfort und die Druckerey des Collegii 
de Propaganda fide zu Rom vor andern einen 
Vorzug. Die Erfindung diefer edlen Kunft wird. 
mweitläuftig in unferm Entwurf unterfuchet : Der- 
felben Abbildung aber fo mohl auf unferer Dedica- 
tions Vignette, als auch auf einem befondern Kup- 
fer geliefert. | 
Buchdruckereyd, angehende Buchdruckerherren 
müffen einen ablegen, warum, Fan manausdem 
Eyd fehen, welchen ehedeffen Hannß Luft geſchwo⸗ 
ren, ich will ſolchen hieher ſetzen, mie er in Job, Das 
vid Wertbers Nachricht von der Buchdrucker⸗ 
kunſt p. 6. fiehet. „Ich, Hank Lufft, Buchdru⸗ 
„cker in Wirtenberg, ſchwere zu GOtt dem allmäch- 
neigen, einen leiblichen Eyd, daß ich ohne Erlaubuiß 
„und vorhergehender Cenſur der verordneten Pro- 
yfeſſorum hieſiger Univerſitaͤt, Fein Buch, oder 
„Schrift, noch einige Schmaͤh-⸗oder andere verbo- 
„thene Schriften nicht drucken, oder durch die Mei⸗ 
„nigen heimlich oder öffentlich drucken laffen, und 
„hierunter und fonft allenthalben der publicitten 
»Buchdruckerey⸗Ordnung gemäß bezeigen er 
BE J od 
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So wahr mir GOtt helfe, und fein heiliges Evane 


„gelium. | 

Buchdruckerfarbe, fiehe Firniß. | 
Buchdruckerinftrumenta, werden hier in Tab. II. 
nach bey liegenden verjüngten Maßftab, nach der 
Cavalier Perſpectiv und natürlichen Perfpedtiv in 
Riß dargeſtellet, auch jedes mit feinem Nahmen ges 
nennet, welche unfere Vorfahren in gewiſſe Reime 
gefegt, und alfo lauten: 


So brauchtden Bengel frifch ihr Drucker und die Ballen, 

Die Spindel, lauffe Bret, die Farbe unter allen 

Dürfft ihr Schließnagel, Ram, auch Efel, Muͤtterlein, 

Schwamm, Mater, Ballen Knecht, Sarbeifen, Sarbeftein, 
Die Rolle, Tiegel, Büchs, Puntturen, Schrauben, Walle, 

Re Balve Summen Slänbenie Bsrbel,Scehnalle, 

Rameiſen fammt den $ily das Klopfhols, Seuchteftein, 

Steg, Antritt, Schienen, Beil, zur Prefje muͤſſen ſeyn. 


Buchdeucker Infignia, Iubileum , Preffe x. ſiehe je⸗ 
des unter feinem Anfangsbuchftaben. | 
Buchführer, Buchhändler, ift derjenige, fo Büche 
entweder felbft auffeine Koften drucken läßt, oder 
von andern erhandelt, um feldige gegen einen billigen 
Gewinn wiederum zu verfaufen. In den Altern 
er liefen diefe Leute die Bücher abſchreiben. 
Weil aber diefes grofe Unkoften verurfachte; So 
- war die Anzahl verfelben fehr gering. Nachdem 
aber Durch die Erfindung der Buchdruckeren Die Ay 
ſchaffung der Bücher viel leichter worden; So hat 
fich auch die Anzahlderfelben um ein merckliches vers 
mehrer. Diefen Leuten hatmanzudanden, daß 
man jeßo viele Bücher fo wohl alte, als neue, in allen 
Theilen der Gelahrheit um einen billigen Preiß fich 
anſchaffen Fan. Und wenn fie auch felbige nicht 
felbſten verlegt, fo Eönnen fie Doch folche —— 
N re 
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ihres Briefwechſels aus allen Theilen der Welt bey 
nahe verſchreiben und ſchaffen. Es giebt nicht nur 
in Teutſchland, ſondern auch auswaͤrts viele recht⸗ 

ſchaffene Buchhaͤndler, welche ſich um die gelehrto 
Welt verdient zu machen ſuchen, indem ſie die ge⸗ 
ſchickteſten Männer durch billige und reiche Beloh⸗ 
“nung zudennüßlichften Büchern aufmuntern. Und 
dieſe find doppelter Ehre werth, weilfie nicht nur 
dem gemeinen Weſen hoͤchſt nuͤtzlich, fondernauch 
an dem Flohr guter Künfte und Wiſſenſchaften eis 
‚nen Antheilhaben. | 
Buchflabe, wovon dieſelben verfertiget werden, ſiehe 
Schriftgieſerey. 
⸗HZoorirter, ʒierliche Einfaſſung oder Cartouche 
derſelben. Alſo nennet man die zierlichen Anfangs⸗ 
buchſtaben bey einem Wercke, Abtheilung, oder Ca⸗ 
pitels deſſelben. Hier. muß man wohl mercken, 
daß ein ſolcher Buchſtabe niemals mehr Platz, als 
den vierten Theil von der laͤnge einer Zeile einnehmen 
ſoll, weniger darf or eher einnehmen, als: 3355. 
Es ift auch nicht nöthig , Daß bey jedem Eapitel ein 
folcher Buchftabe angebracht wird. Denn zierli⸗ 
che und fimple Buchftaben follen von Rechtswegen 
‚ mit einander abwechfeln,, damit fie defto beffer 
ins Auge fallen. Wit man hierinnen vrdentlich 
„ verfahren, fo darf ein folcher Zierrath, oder Ans 
fangsbuchftabe, niemals von einem regulaiven 
" Doadrat umfchloffen werden koͤnnen, fondern er fol 
etwas höher feyn. Sn Tateinifcher Schrift aber 
gehet es an, daß er damit umfchloffen werden Fan. 
Bücher, rohe oder ungebundene, ingleichen Landchar⸗ 
ten, Bilder, und dergleichen, wenn fievon fremden 
Orrten hieher wach Leipzig, oder überhaupt nach 
| | Sachſen 
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Sachſen gebracht werden geben Conſumtions⸗At⸗ 
cifevon Thaler 6 pf. Einwohnende Buchhändler 
hingegen veraccifiven nur Das Pappier, wenn ſie et⸗ 
was drucken laffen. BIER 
Büchfe, ift ein vierecfigtes Holg, Durch welchesdie 
-  &pindelander Breffegehet. Es wird ſolche mit 
‚ dem fogenannten Holländifhen Schloß befejtiget, 
Sie hatvier Schrauben an allen vier Ecken, ver: 
mittelft welcher der Tiegel feft gemacht wird. Der 
Tiegel aber ift meiſtentheils von Metall, —5* — 
dann und wann von Holtz, in deſſen Mitte ein Pfaͤn⸗ 
nigen von Stahl iſt, worinnen fich der Zapfen 
befindet. 


Calender, kommt von dem lateiniſchen Wort Calen- 
. daber, womit die Roͤmer den erſten Tag eines jeden 
Monats ausdrückten. Calend: aber hat feinen 
Urſprung von Kaxso, @. ichruffe, weil bey Den Roͤ⸗ 
mern die Priefter alle Monatden neuen Mond aus 
zuruffen pflegten. Man verfteht unter dem Wort 
Eaiender ein geukäige Buch, darinnen das 
Jahr in feine Tage, Wochen und Monate einges 
theilt wird, die geiftlichen und weltlichen Fefttage 
nach dem Unterfcheid der Religionen, wie auch nach 
dem Gebrauch verfchiedener Voͤlcker beſtimmet und 
ſonſt andere Sachen mehr angemercket werden, wel⸗ 
che indem menſchlichen Leben zu wiſſen noͤthig und 
mit der = hauptfächlich eine Verwandſchaft ba- 
ben. nften nennet man den Ealender auch All: 
manach, welches ein Arabifches Wort mit feinem 
Artikel ift, und foviel als eine Zahl oder Jahrrech⸗ 
. nung bedeutet. Die in dem Kalendern gewöhnle 
chen Zeichen findet man am Ende unfere a | 
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buchs beſonders gedruckt. Mas aber bey den 
Bouchdruckereyen zu mercken nöthig, lehret unfer 
fogenannter Buchdruckercalender. : 
Gartouche, nennen die Frantzoſen inder Baukunſt eis 
nen Ziersath ander Gebaͤude mit einer Tafel, wor: 
ein eine Schrift fommt. In Buchdrucereyen 
| ee — eine zierliche Einfaſſung eines Anfangs⸗ 
uchſtaben. | 
Lenfores, find von der hohen Landesobrigfeit ber 
ftimmte gelehrte Männer, welche die Bücher, fo 
gedruckt werden follen, erftlich‘ zu Gefichte befontz 
men müffen, damit in denfelbigen nichts nach- 
theiliges wider die Religion, Sandsheren,, oder 
den Staat einer Republic ingleichen wider Die gu= 
ten Sitten, gedruckt werden möge, Dahero find 
auch die Verfafler verbunden ihre Vor und Zus 
nahmen vavor zu feßen. Siehe Autor. 
Eenfur, ohne diefelbige follen Buchdrucfer in Sach— 
fen nichts drucken, laut allergnädigfter Neferipte 
Auguſts, Hertzogs zu Sachſen, vom 14 Septembr, 
1562. Königs Augufti in Pohlen und Ehurf, zu 
Sachſen vom 8. Ockobr. 1711. item vom 24. April 
LUIITA, | 
Chymiſche Zeichen, fiehe am Ende des Woͤrterbuchs. 
Circkel, iftein aus Eifen, Stahl, oder Meßing, vers 
fertigtes Inſtrument, fo aus zwey unten ſpitzig zu⸗ 
. gehenden Stücken, welche man Süffe nennet, be 
ſtehet, die oben mit einem Öewerbe befeftiget ſind, 
daß man fienach Belieben auf und zu machen fan. 
Siehe Tab. II. r 
Collstioniren, ift in Buchdruckereyen Diejenige 
Handlung, wenn man ein abgedrucktes Werck Bo: 
genweiß durchfiehet,, um ® erfahren ob es via, 
er⸗ 


ang Columnen, Condueteur, Lonfertsweire,2e. - 
nn —— — — — 


dergeſtalt, daß weder ein Bogen zu viel, noch zu 
wenig. Beydes bringet ſonſten dem Verleger Scha⸗ 
den, weil dadurch die Exemplaria defect gemachet 
werden. In Buchhandlungen ſollen von Rechts⸗ 
wegen gleichfalls die eingehaͤndigten Buͤcher colla⸗ 
tioniret werden. 

Columnen, heiſen die Seiten der Blaͤtter; Nach— 
dem nun ein Bogen in Octav, Quart, oder Folio 
gedruckt wird; So hat er viel, oder wenig, Colum⸗ 
nen. Werden die Columnen gefpalten, fo follte 
man billig dieſe Theilung nicht mit einer Linie, ſon⸗ 

dern mit einem blofen Span, oder Duadraten, ma 
hen, weil es gar leichflich gefchieht, Daß. die darzwi⸗ 
(den gemachte Linie verhindert, daß die Buchita- 
en nicht vecht ausgedruckt werden Fönnen. In⸗ 
zwiſchen mag es ein jeder halten wie er will. Dian 
ift nicht Willens andern Leuten Regeln vorzu- 
fchreiben, fondern man zeigt nur aufrichtig den 
Wortheil, oder Schaden, einer Sache an. 

Conducteur, fiehe Zeichner. 

. Eonfensweife arbeiten, bedeutet nichts anders, als 
wenn der Buchdruckerherr fo wohl dem Seßer, 
= — feine Arbeit dem Stuͤcke nach be 
zahlet. | file, RR. 

- Eonfumtions-Accife vom Pappier, fiehe Pappier. 

Cornutus, oder Körnerträger, heißt derjenige, wel: 
cher feine Lehrjahre ehrlich und völlig ausgeftanden, 
die edle Kunft der Buchdruckeren gelernet, und nun⸗ 
mehro zum Öefellen gemachet werden fol. Die 

“fen Nahmen führt er fo lange, bis er nach einges 

führter Weife zum Gefellen gefprochen it. Wenn 
er nun frey gefprochen werden fol, fo muß er be 
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kennen: 


Corrector, Correctur/ Correcturzeichen, ꝛec. 179 


Ich habe die Buchdrucferey, Die werthe Kunſt er⸗ 
Far - ernet, i | 
_ Und mich durch diefe Wiffenfchaft vom Unver: 
\ ſtand entferner. | 
Hierauf verfpricht er : 
Ich will mich bemühen hinführo zu leben, 
So fugendfan , daß es mir Ehre foll geben. 
Alsdenn legt er fein Verlangen am Tag, daß er 
von dieſen Banden gerne befreyet ſeyn mögte: 
Mein ſehnliches Wuͤnſchen iſt allein 
Ein ehrlicher Geſelle zu feyn. Siehe Depofition. 
Corrector, wer Diefelben ehedeffen geweſen, und mie 
fie befchaffen feyn follen, lehren die vernünftiger 
Gedancken von Druckfeblern, p. 129. (qq. 
Correctur, ift ein gefester und von dem Drucker ab: 
gezogener Bogen, welcher dem Corrector über: 
bracht wird, Damit er die darinnen befindlichen 
Fehler auf dem Rande anmercken Fan. Insgemein 
geſchiehet es zwey bis drey mal. | & 
Correcturzeichen, wie ſolche zu'machen, ſiehe p.ı26. 
Corrigirſtuhl, it ein von Holtz mit etwas hohen 
Beinen verfertigter Stuhl mit einer dDopp@ften run— 
den Scheiben, wovon Die oberfte beweglich ift, da- 
mit die Darauf gefegte Forme beym Eorrigiven ohne 
Beſchwehrlichkeit hin und her gedrehes werden kan. 
Siehe Tab. II | 
Corrigiren, heißt die Druckfehler verbefferh. Erft- 
lich verbeffert ver Corrector die Fehler auf dem 
-  Korrerturbogen, hernach aber der Seter auf 
“ Der Forme, indem er die falſchen Buchftaben mit 
der Ahle heraus nimmt, und die rechten Davor hin: 
ein fee 


Pr 


180 Ereug, Deckel, Dedications · Vignetten. | 


Ereug, ift in Druckereden ein in Ereußes Figur vers 
fertigtes Hols, womit man die abgedruckten Bogen 
aufhänget, und wieder abnimmt, 

Eu de lampe, ſiehe a 


Deckel, ift ein vierecfigter Rahm von Holg mit einer 
Pergament: Hauf überzogen, worinnen noch ein 
anderer gleiches Namens, von Maculatur liegt. 
Es wird felbiger über die Forme beym Abdrucke 

geſchlagen. Siehe Tab .II. | 

Dedications-PVignetten, find Kupferſtiche, welcher 
man ſich bey Zufchriften bedienet. Insgemein 
ftellen diefe Kupferftiche etwas vor, fo mit Demjer 
nigen, welchem ein Buch zugefchrieben wird, einige 

Werwandſchafft hat. 3. E. das Wappen, oder 

Bildniß, ingleichen eine finnreiche Borftellung , fo 

auf deffelben —— oder Stand, ſich ſchicket. 

Bey gegenwaͤrtigen Werckgen, ſtellet ſelbige die 

Buchdruckerey in Geſtalt einer erbaren Matro⸗ 

ne vor, welche in der rechten Hand das Bild der 

Natur, oder der Erfindung, mit vielen Bruͤſten haͤlt, 

Darungfich Das Kraut Semper viue windet, mit 

dem Wort, Semper. In der lincken Hand hält - 

fie eine Schallmey mit dem Wort, Vbique, zu: 
gleich aber aud) einen Schild, darinnen das Wap⸗ 
pen zufehen, welches der Kanfer Sriedeich III. der: 
felben gegeben ; Sie ftehet auf einem Ballen 
Druckpappier, welcher auf einem Bud) ftatt des 
Fundaments ftehet, auf welchen die Anfangsbuch- 

- ftaben B.C.B zufehen, d. i. Bernhardt Chriſtoph 

Breitkopfs, als jegigen Dberälteften allhier in 

- Leipzig, in deſſen Perfon die Buchdruckerkunſt vor— 

geftellet wird. Zur Seiten liegt Die m 
| Das 





— — — — —— 


£ 


nutens Aufführung eingerichtet. | 
MN: . De 


— 


12 Depoſition. — 
Depoſition, war ehedeſſen auf hohen Schulen ein 
wunderlicher Gebrauch, da man die neu angefom- 
menen Studenten durch einen befonders darzu be- 
ftellten Dann, welcher Depofitor hiefe) auf aller- 
hand Art und Weiſe ihres Amtes erinnern, und 
ihrem Hochmuth Einhalt thun wollte. Heut zu 
Tage tft diefer Gebrauch wegen des grofen Mif- 
brauche auf den meiften hohen Schulen abge 
haft, und ein jeder neuer Ankömmling wird da- 
mit, gegen Erlegung eines gewiſſen Geldes, ver: 
ſchont. Bey Buchdruckereyen ift gleichfam noch 
ein Überbleibfel Davon bey Beftätigung eines neuen 
Gefellens. Das Abſehen dabey ift, daß ein jeder, 
‚Der Den Namen eines Gefellens mit Ehren führen- 
will, die Zafter der Jugend und alfe grobe Sitten 
ablegen, hingegen der Tugend und nüßlichen Wiſ—⸗ 
fenfchaften jich Zeit Lebens mit allem Ernſt wid⸗ 
men fol. Die Perfonen, fo zur Depofition ge 
hörig, find folgende : Ein Vorredner, ver Herr 
Depofitor, und deſſen Anecht, der Cornut, over 
Horntraͤger, zwey Zeugen, der Lebrmeifter und 
ein Nachredner. sch will doch kuͤrtzlich aus Jo⸗ 
hann Riſts Depoſitione Cornuti Typographici, 
Luͤbeck, 1724. 8. eines jeden Handlung und Reden, 
wie ſie etwann noch gebraͤuchlich, hieher ſetzen: Vor 
allen Dingen tritt ein Vorredner auf, welcher 
eine Rede, die man Prologom, f Prologus, nennet, 
. hält, und zu der gangen Handlungivamitden An- 
fang macht. Der Innhalt diefer Rede ift will⸗ 
Führlich. Insgemein aber ift es eine Lobrede vor 
die edle Buchdruckerkunſt bald in Berfen, bald auch 
nur in Drofa. Da manfich nun an Feine gewiſſe 
Sormel bindet; So will ic auch hier Feine ans 
| | führen, 





führen, obgleih Johann Rift verfchiedene ung 
mitgetheilet hat. Iſt die Vorrede a ſo fit 
der Depoficor auf den Platz und fängt alfo zw 
a ee) " 
as mags wohl für ein Urſa n 
Daß alles hier fo nett und ig a, 
2 Haufe wird gefunden? 
Do läuft Doch diefes Volck itzt has, 
Es kommt ja nicht von ungefehr, 
Voraus bey diefen Stunden? 
Jedoch, daß ichs erfahre vecht, - 
So will ich ruffen meinen Knecht, 
Er kans vielleicht wohl ſagen; 
Bo bift du, mein Herr Urian? 
‚Komm eilends zumir auf den Plan, 
Ich muß Dich etwas fragen. | 
gie erfcheint nunmehro der Knecht, weil ihn der 
epofitor see 9 antwortet alſo: 
Ja wohl mein Herr, nun komm ich recht, 
Aus meinem Winckel hergelaufen, 
“Und will als’ ein getreuer Knecht 
Friſch tapfjer mit herummer ſaufen. 
— ——— Depoſitor. 
Es iſt mir gar zu wohl bewuſt, 
Daß Saufen nur iſt deine Luſt, 
Ich will ein anders wiſſen; 
Sag an, warum es hie fo fein 
Geſchmuͤcket, und das Volck herein 
Zu Eommen ift befliffen? - 
Daß weiß ich nicht ; Doch riech ih wohl, 
Daß hier ein greulichs Thier muß ſeyn, 6; 
N4 


284 Depofition. 


Es ftincfet als ger gröbfte Knoll, 
Und macht ein groſſen Stanek herein. 
Mich duͤnckt es ſelber, daß ein Thier, 
Sich halte nicht gar fern von hier, 
Doch riech ichs nur von weiten, 
Immittelſt geh hinaus aufs Feld 
Und ſieh', ob alles ſey beſtellt 
Won unſern Arbeitsleuten? 
Te Rnehe. | 
a, ja mein Herr, das mill ich thun, 
| Adieu mein Herr, ich laufe nun. 
Hierauf bringt der Aneche den Eornuten ge: 
führt, zu welchem alsdenn der Depofitor fpricht: 
Was: ift das vor ein Wunderthier ? 
Es iſt Fein Bock, kein Hirſch, Fein Stier, 
ESag an, wer. hats gefangen? 
EGs ſiehet wunderfeltfam aus, . ö 
Mit ihm zu halten einen Strauß, ... 
- rag’ ich fchier ein Verlangen. 
Gewiß, es foll mich wundern noch, 
Wie man dig Thier wird nennen doch, 
Ich Ean mich Faum drein finden. 
y Rnecht. F 
O kennet ihr das Thier noch nicht? 
Es trift an ſeiner Naſe ein, 
Daʒu an ſeinem Angefiht, 7, 
Daß es muß ein Cornute ſeyn. 
no, Depofitor. 
Nun, Hörnerträger, fagallhier, 
Bas ift Denn dein Begehren von mir? 





Cor⸗ 
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re Cormutus. Di 
WMein fehnliches ABünfchen iſt allii, 
Ein ehrlichet Geſell zu ſeon. J 
nr tt Amen .-. 
Darzu bift du gefchickt fo fein, 
| ie meiner Mutter. groſſes Schwein, | 
Alsdenn ſchmeißt dem Cornuto der Depofitor 
den Hut von dem Kopf, und fagt: 
Da liege nun deines Hauptes Kron, 
Und hiermit haft du deinen Kohn, 
. Doch muft du mir erft ſchwoͤren, 
Du molleft was zu Diefer Friſt 
‚Ron ung die widerfahren ift, 
' Zu rächen nie begehren.. 
Cornutus ſchwoͤrt. 

An dieſer Stelle ſchwoͤre ich 

Mein baares Geld verzehre ich, 

Nur diß, nichts. mehr begehre ih. - . 
Nunmehro giebt ihm der Depoſitor eine Maule 
ſchelle und fagt : le 4 

- Und damit haft du dein Gebühr, 

Die fouft du fchließlih noch von mie 

Hinfort von niemand leiden. - 

Nun fage deine Miffethat, 

Und merck auf gute, Lehr und Rath, 

| So kanſt du fröhlich fcheiden. | 
Hierauf befchließt der Knecht diefen Auftritt alſo: 
| Nun unfer Spiel das hat ein End, 
Jetzt will ich den Lehrmeifter bringen, 
Daß er fein Amt verricht behend 
Ein guten Tag, — ich ſpringen. 
oo | 5 ie: 


1856 Depoſition. 
Hiermit gehet er ab und die erbethenen Zeugen, 
fordern den Lehrmeiſter auf den Mas, welcher fie 
folgender maffen anredef: | 
Ihr Herren, werthe Freund, ich wünfch eu 
a Sit und Seesen; d 
Woas iſt allhier zu thun? J etwas dran gelegen, 
Daß ihr auf dieſen Tag begehret mich zu 


fehn? 
Sagt an, ob ich vielleicht, euch Fan zu Dien⸗ 
fte ftehn? . 
a Die Zeugen. Tr 


33 Herr ‚weil dieſer junge Knecht 
ach unfern Sitten hat fein Recht 
Gang völlig ausgeftanden ; 
So bitten wir ohn Heucheley, 
Daß ihre ihn wollet machen frey 
Bon den Eornuten Bandeny 
Vermahnt und unterricht ihn wohl 
x Und kehrt: ihn, wie ex leben foll. 
Wird aber mehr, als ein Cornut zum Gefellen ge 
macht, fo, werden die vorhergehenden Worte alfo 
eingerichtet: = 
Ja, Herr, weil diefe junge Leut 
Nach unfern Sitten haben heut 
Das Recht nun ausgeftanden ꝛc. 


J Lehrmeiſter. | 
Ja wohl, das fol seföehen , doch muß er mir 
erſt ſagen 
Seh uͤbles Thun, und den Gefellen Rahmen 
| troagen. 
| | Cor⸗ 


Depsfition‘. 187 
— Coornutus. | ner 
Leget fein Bekaͤnntniß ab, welches wir bereits’ 
oben p. 166. angeführt, woraufihm der Lebrmei: 
ſter allerhand nüßliche, Lebensregeln vorfchreibt 
entweder in Verſen, oder in Profa.. . ABill hat 
eine Formel in Berfen lefen, fo Fan man felbigebey - 
Riften J. c. p. 38. De Man’ bedienet ſich 
aber ſolcher nicht allemahl mehr, weil fie etwas hart 
Elinget, fondern ein jeder Rehrmeifter fehreibt ihm 


. nad) feiner Willkuͤhr etliche vor, deren Innhalt 
. etwa alfo lauten mögte: . 

1. Die erfte und vornehmfte Regel ift: Die wah— 
ve Gotiesfurcht fen der Grund und Zweck eures‘ 
gantzen Thuns und Lebens. 

2. Was ihr mgNlet, daß euch andere thun follen, 
| das thut ihr ihnen auch. | ee 
3. Die Ehre und das Aufnehmen der edlen Buch- 
> druckerkunſt feget niemals aus.den Augen. 
A4. Um deßmillen befleißiger euch täglich: in der Er⸗ 
kaͤnmtniß und Wiſſenſchaft diefer Kunſt zuzus 
‚nehmen, und glaubet nicht, Daß ihr es in eurem 
Wiſſen ſchon fo hoch gebracht habt, daß ihr 
nichts mehr bedürfet. en a2 

5. Was ihr Gutes gelernetund erkannt habt, das 

bringet hernach mit. aller Treue und Aufrichtig⸗ 

keit zu Wercke. un | 

6. Wiſſet, daß ihr eure Kunſt nicht fo wohldarum 

u habt, daß ihr Dadurch nunmehr euer 
Borodt verdienen koͤnnet; fondern Dazu feyd ihr 
2 darinne unterrichtet worden, daß ihr 
Ott und dem gemeinen Weſen damit dienen 
|) . 
2% 7.Wenn 
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7. Wenn ihr dieſen Zweck euch in eurer Arbeit 
vorſtellet, ſo faͤllet euch hernach auch ſo viel 
* ſelbſten zu, daß ihr euch ehrlich nehren 

met | | 


8. Euer Umgang mit andern fen gegen Obere ehr⸗ 
erbietig, gegen eures gleichen freundlich und ver⸗ 
träglich, und gegen Geringere leutfeelig. 

‚9. Danckbar zu ſeyn, vergeffet nicht, weil Die 
Dankbarkeit neue MWopichaten zuwege bringet. 

10. Weil ihr nunmehr ein Verwandter und Mit- 
glied einer edlen Kunst feyd, fo zeige auch in eu— 
rer Aufführung, daß ihr von dem Pöbel unter: 
fehieden feyd. — 

11. Dieſen loͤblichen Zweck zu erhalten, befleißi- 
— euch in Ernſt der Tugend, und meidet die 
Laſter. * 

12. Grobheit und baͤuriſches Weſen ſuchet niemand 
bey einem vernuͤnftigen Menſchen, geſchweige, 
bey einem Kunſt⸗Genoſſen. 

13. Fahriſches Weſen und Schnortzen ſtreitet ſo 
ſehr wider die Vernunft, daß die allerbeſte Sa— 
che dadurch boͤſe gemacht wird, daß ſich auch der 
geringſte Poͤbel deſſen ſchaͤmet. 

14. Eigennutz iſt ein Laſter, das niemanden mehr 
ſchadet, als ſeinem eigenen Herrn, und zwar eben 
in dem, da es ihm zu nutzen vermeinet. 

15. Eigenſinn verraͤth die Einfalt deſſen, der fol- 

chen von io blicken laͤſſet. 

16, Freundlichkeit, Befcheivenheit und Demuth 
find Tugenden, fo einen Runftverwandten nicht 
nur wohl anftehen, fondern ihm auch überallund 
ben allen beliebt machen. 


17. Ciee Einivung von ih fest und ge hun 
| ict⸗ 


\ : \ 
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| ſchicklichkeit, iftfeine Tugend, fondern ein Laſter, 
das feines Beſitzers Schwäche verrärh. | 
18. So lange ihr einem Herrn ſerviren müfler, fo 
verfichert euch, ihr werdet euer wahres Intereſſe 
nicht anders befoͤrdern koͤnnen, als wenn ihr 
eures Herrn Intſerreſſe befoͤrdert. \ 
s9 Daher haltet es für eine Unart, wenn der Ge- 
fele durch feine Arbeit ven Heren nicht reich 
machen will, und fich Dadurch felbft ſchadet, = 
GoOttes Seegen entzieher. 4 
26. Bringet euch GOtt in den Herrn-Stand, fo 
vergeſſet nicht, wer ihr geweſen ſeyd, und laſſet 
euch das Aufnehmen der Kunft mehr, als euer - 
ten eigenen Nutzen, angelegen ſeyn. Ä - 
Iſt der Lehrmeiſter mit feinen Regeln fertig , fo 
.. verlangt er von den Zeugen zu willen, mas vor eis 
‚nen Denckfpruch fie ihm geben wollen, da fie ihm 
alsdenn nach ihrem Gefallen einen fagen. 3. €. 
Omnia conando docilis folertia vincit, ora & la- 
bora, oder auch teutſch, z. E. Du haft gefehlet bis 
hieher, geh, beßre Dich und thus nicht mehr. Hat 
diefen der Lehrmeifter vernommen, fo feßet er algr 
denn Dem Cornuten einen Crantz auf und beftätiger 
ihn im Namen einer gantzen löblichen Gefelfchaft 
zu einen ehrlichen Geſellen, und meldet ihm zugleich 
porermehnten Denckſpruch. So bald dieſes ge- 
fchehen , treten die Zeugen herzu und überreichen 
dem neuen Gefellen ihre. Geſchencke, wünfchen ihm 
zu feinem neuen Stand alles Gluͤck und Hepl, und 
hiemit endiget fich die gange Depofition, Nichte 
ift mehr übrig, als daß der Nachredner nunmehr 
auftritt und eine Furge Rede hält. Man bindee 
ſich abermals an Feine gewiſſe Formul, Pe 
| e 


190 Depofitor, Druck, Drücken, Drucker, 
ein jeder richtet folcye ein, mie er fie den Umftän- 


den nad) vor gemäß hält. Bi 

Depofitor, was dieſer zu verrichten, kan man deut⸗ 

lich unter vorhergehenden Titul fehen. 

Druck, ift zweyerley Schöndruck und Wiederdruck. 

Der Schoͤndruck iſt der Abdruck des Bogens von 

der erften Seite der Forme; Wiederdruck ift der 

: Abdruck von der. andern Forme. Zu einem fau- 

bern Druck wird erfordert daß die Schrift ſcharf 

g und deutlich, die Farbe ſchwartz, das Pappier fein 

rund weiß, und der Text ohne Fehler ſey. Da— 

bey aber auch der Drucker feine Aufficht nicht er= 

miangeln laſſen darf, Damit alles fein ordentlich und 
accurat gemachet werde. 

Drucken, fiehe Buchdeucken. 

Drucker, Druckerey, Druckereyd, Drucker-"Ins 
ſtrumenta, ſiehe Buchdrucker, Buchöruckerey, 
Buchdruckereyd, u. ſ.f. 

Druckfehler, derſelben Urſprung, und mie fie ver 
‚ miethen werden Eönnen und follen, weifen Die ver- 

nünffigen Gedancfen p. 127. B 


— oder Einlegegeld, iſt dasjenige, was ſo 

wohl der Buchdruckerherr, Geſelle, als auch der 
Cornut bey jeder halbjaͤhrigen Zuſammenkunft in 
den Leichen⸗Fiſcum giebt, wovor den Sorgen nad 
derfelben Abfterben ein gewiſſes Geld zum Begräbs 

niß ausgezahler wird. « 

Erklaͤrung der Dedications= Vignette, fiehe Des 
Dications- Dignette, 

Errata , fieheDruckfeblee. - » 

Eſel, wird in der Drucferey ein gevierdtes Stück 

Holtz genennet, welches vor Der Preſſe den = 


- > 


Eyd. Sactor, Sarbe, Sarbeifen, Sarbenflein. zo1 


fen Pappier träge, damit der Drucker die eingel- 
en na deito bequemer anfaflen fan. Siehe 
& . 


Eyd,/ fiche Buchdruckereyd. 


Sactor, heiſet bey Buchdruckereyen derjenige, wel⸗ 
cher alles anordnet, und uͤber alles und iedes die 
Aufſicht hat. Es wird ihm davor woͤchentlich oder 
jaͤhrlich ein gewiſſes Geld ausgemachet. Bey 
Handlungen hat man ebenfalls Factores, welche 
entweder in Abweſenheit, oder bey Abſterben des 
Herrns die gantze Handlung dirigiren. Man hat 
aber auch an auswaͤrtigen Orten Factores, welche 
gegen etwas billiges, jo Die Kaufleute Proviſion 
nennen, Waaren einsund verkaufen, felbige fpedis 
ren und fortfchaffen. | | 
ie fiehe Sen. F 
arbeiſen, iſt dasjenige Inſtrument, ſo bey Ausſtrei⸗ 
hung der Farbe auf dem Farbenſtein gebraucht. 
wird. Siehe l'ab. Il. | & 
“ Sarbenftein, ift ein hartes Stücf Holg, worauf die 
Farbe liegt. Siehe Tab. II. | 
Saftnachtfchmauß, ift ein altes Herfominen ‚da der 
Bouchdruckerherr feinen Gefellen eine Eleine Ergö- 
gung machet, Damit er felbige zu ferneren Fleiß da⸗ 
durch defto mehr aufmunterl. — E 
Seile, dieſes Inſtrument braucht der Drucker, wenn‘ 
er die Punckuren fpißig machen will. Siehe Tab. II. 
Seuchtevaß , ift ein Gefäß von Holg, melches der 
Drucker braudt bey Anfeuchtung des Pappiers.. 
Es muß ungemeth veinlich gehalten werden. | 
Silg, ift ein aus Wolle, oder weichen Haaren, zubes. 
reitefer Zeug, welchen der Drucker bey Abziehung 
i we eine“ 


ı92  Sinalfköcke, Firniß/ Stügelfchranbe,.c 
einer Forme gebraucht, wenn er ſelbige auf den 
Bogen legt, damit ſich die Buchſtaben deſto beſſer 
eindrucken. — J | 
Sinalftöcke, heiſſen die Sransofen Cu de lampe, 
teutfeh werden fie Lv. Arſch genennet. Es find 
- allerhand in Holg gefehnittene Figuren und Zierra⸗ 
then, welche man am Ende eines Wercks anbringt. 
Damit num folhe nicht bloß, das Pappier anzu: 
füllen , da ftünden, fo follten diefe Stöcke vornem= 
(ich etwas vorftellen, das mit dem Tert eine Ver⸗ 
waͤndſchaft hätte. Auffer dem aber follten ſte nies 
mals fo breit, als die Breite des Druds ſeyn, 
weil dadurch ein Ubelftand verurfachet wird. Ohn⸗ 
maßgeblich wäre die befte Proportion Diefe, Daß 
"man die Breite in gewiſſe Theile abtheilte, als 
35534 fernering $z oder in 55 5 3, ingleis 
in 33333, fo würde allegeit ein guter 
Wohiſtand getroffen merden. Was Die Höhe 
anfanget, fo follte man ſich gleichfalls nad) dem 
Plag des Pappiers und der Breite richten. 
Wenn man nach der Proportion verfahren will, 
fo muß ein folder Stock niemals einen regulairen 
Quadrat, oder Quadratum oblongum , als einen 
Rahm einfchliefen, welches aber wohl bey Vignet⸗ 
ten, oder Anfangs-Reiften angehet. Ä 
Firniß, wovon, und wie folcher zubereitet wird, leh⸗ 
ret unſer wohlmeynender Unterricht ausfuͤhrlich, 


p. 122. 
se ehranbe, ifteine Schraube mit Flügeln zu 
| eftätigung der Prefie gehörig. Siehe Tab. II. 
Sorderzettel, ifteine geſchriebene Einladung, welchen 
der Dberältefte einer Geſellſchaft zuſchicket um Dies 
ſelbige zu fordern. — 
| For⸗ 


. Sormat, Sormasbisch, Sorme, x. 193 
Sormat, ift Die Groͤſſe der Columnen; Ben den 
Buchbindern iaber "bedeutet es Die aͤuſſerliche 
Groͤſſe eines Buches: DieSormate find in Anfes 
hung ihrer Breite und Höhe- ſehr unterſchieden. 

- WBie felbige in Folio, Quart, Detav, Duodez, und 
dergleichen mehr, zu fehiefen find, wird in unferer 

blühenden Buchdruckerkunſi von pag. 1. big 23. 

Deutlich gegeigen 

Sormatbuch, in Diefem wird Unterricht ertheilet, wie 
man Formate ausfchiefen fol. Insgemein find 
auch die Drientalifchen Alphabete angehänget, und 

on —— was ein Buchdrucker zu wiſſen 

Sormen, heiſſen die zum Drucken einer Seite des ganz 

- gen Bogens gehörige Columnen, wenn fie indie 
Rahmen eingefchraubt find, und in die Preffe ge- 
legt werden koͤnnen. Siehe Tab II. 

Sormentegal, ift bey nahe nichts anders, als ein Re⸗ 
pofitorium mit Faͤchern, da man fo wohl die:ges 
festen, als gewafchenen Formen hinein feßer, 
Siehe Tale. 1. 

Sormenfihliefen, was das ſey, wie es anzufangen 
und wem es zugehoͤre, zeiget dee wohlmeynende 
Unterricht, p. 109. | 

" Sormenfchneider, dieſe Kunſt ift noch Älter, als die 
Kupferftecher » Radir - und Etzkunſt, ja fie ift noch 
eher, als die Buchdruckerfunft geweſen. Unterveffen 
iſt fiemit der Buchdruckerkunſt fehr nahe verwandt, 
oder, doch wenigftens ihr faft unentbehrlih. Und 
vielleicht hat fie gar zur Erfindung der Buchdrucke- 
rey Das meifte beygefragen. Indem befannt ift, 
daß man anfänglich, Wörter, Zeilen, und ganse 
Seiten auf befondere —— ‚ und Deren fo viel, 

N als 


294 | Sormenfhneider. 


als zu einem gantzen Werck nöthig war, . mit un 
fäglicher Mühe und Unkoften in Holtz geſchnitten 
und hernach abgedruckt habe, - Da nun aber die- 
fes nicht nur Foftbar, fondern auch überaus bes 
ſchwehrlich war; So verfiele man endlich auf die 
WVerfertigung eingelner Buchſtaben auf. hölgerne 
Stoͤckgen, welche man zufammen ſetzen, und mie: 
Derum zerlegen konnte. Diefes trieb man fo lang, 
bis man fo Elug wurde Diefe Buchftaben von Me 
tall zu giefen. Inzwiſchen Fan man Doc). Diefe 
Kunft nicht gänglich entbehren,, weil noch viele 
Stuͤcken entweder in Metall zu Eoftbar, oder, we 
gen der Schwere, zu unbequem find. Dahero 
verferfiget ung felbige Die Frontifpicia, oder Titul⸗ 
blätter, Leiſten, oder Vignetten, Finalſtoͤcke, oder 
Cu de Lampe, Berfalbuchftaben, gange Schrift: 
zeilen, befondere Characteres, Stempel, verjoge: 
ne Namen, Wappen, Blumen, Thiere, Men 
fchen, Landfchaften und allerhand Dinge mehr, fo 
entweder zur Eltuterung eines Buches, oder zu def: 
felben Zierde, etwas beytragen. Das Hole, wel 
ches zu dergleichen Schnitten genommen wird, 
muß durchaus dichte und harte ſeyn, damit man 
folches in die Länge und in Die Quere füglich fehnei: 
den Fan, Insbeſondere iſt Aepfel- Bien «oder 
Buchsbaum⸗Holtz darzu am bequemften „ mie: 
wohl das letztere wegen feiner Härte fehr muͤhſam 
zu ſchneiden, dahero aber auch fehr theuer iſt. 
Dergleichen Figuren und Schriften findet man fo 
wohl in gegenwärtigem Buch, als auch in Säfchens 
Ingenieur - und Kriegs-Lexico, in C. Wolfs Ma⸗ 
thematifchem Lexico, in Speranders fingender 
Muſe ꝛc. Bey dem Artickul Keiften, erden * 
noch 


{ 


Ä Sracht, Seachtbrief, Seacturfcheift, 20. 195 


noch etwas hievon fagen müflen, wohin mir alfo 


unfere Leſer zugleich verweifen. 


Beach, ift entweder die Ladung, fo man einem Fuhr⸗ = 


‚mann, oder Schiffer, zu verfahren anvertrauet, oder 


auch Das Fuhrlohn, welches man vor ſolches Fah⸗ 
ren bezahlen muß. Insgemein verdinget man die 
Fracht nad) Eentnern, Schiffpfunden, oder Ras 


ſten. Stein Wagen, oder Schiff, gehörig bela: 


den, fo jagt man, fie fahren mit voller Fracht; 
Mangelt etwas daran, fo beiffen fie es nur halbe 


Fracht. Nehmen fie etwas von dem Drte, wohin 


fie gefahren, wieder mit zurück, fo heiffen fie folches 
Ruͤckfracht. | 


Stachebrief, ift ein offener Zettel, welcher dem Fuhr⸗ 


mann, oder Schiffer, ertheilet wird, worinnen fo 
wohl der Namen desjenigen, welcher etwas fchi- 
cket, als auch des andern, an welchen e8 geſchicket 

wird,enthalten ſeyn muß, ingleichen des Fuhrmanns, 


oder Schiffers, durch welchen eine Sache über: 


ſchickt wird; Es müffen überdiefes det Ort, woher 


und wohindie Waaren gehen, und die abgefchic- 


ten Güter deutlich und ordentlich angegeben feyn, 
damit nicht — und Geleitsverwalter zu 
Land, und zur See die Kreutzer, ordentlich wiſſen 
koͤnnen, was der Fuhrmann, oder Schiffer, aufge- 
laden, fondern au, damit der Empfanger der 
Waaren weiß, was ihm geliefert merden foll, und 
wie viel Fracht bedungenwordenfey. ° | 


Zracturſchrift, deren Benennungund Figur, fiche Dig 


Schriftprobe. 


Sundament, ift als das dritte Hauptftückin der Preffe 


anzufehen. Esift diefes entweder von Metall, oder 
gutem harten Holtze verfertiget, welches fehr glatt 
Na polirt 


196 Geburtebrief; Geld, Beneralfig, &. 
' 3 | | 
poliert feyn muß, damit Fein Buchftabe in Der dare 


auf liegenden Forme weder zu hoch, noch zu niedrig 
beym Abdrucken erfcheinen möge. 


G. 

Geburtsbrief, iſt ein oͤffentliches Zeugniß desjenigen 
Menſchen, welcher ſich ben einer Kunſt will aufdin⸗ 
gen und einſchreiben laſſen, daß er von ehrlichen 
Eltern gezeuget und gebohren worden. 

Geld, ein gewiſſes, bekommt der Geſelle von dem 
Buchdruckerherrn, wenn er ſelbigen nicht vollauf 
Arbeit geben kan; oder auch, wenn er die Aufſicht 
uͤber etwas bekoͤmmt, daß er ſeine ordentliche Ar⸗ 
beit nicht verrichten kan. | | 

Generalſitz, oder Seßion, gefchiehet alle halbe Jahr, 
nemlich 14. Tage vor Oſtern und 14. Tage vor Mi: 
chaelis, da die gange Societaͤt bey Dem der Zeit ers 
wehlten Dberälteften erfcheinet, nachdem er. folche 
durch einen Forderzettel allen Gliedern wiſſen laſſen. 
Iſt eine auferordentliche Zuſammenkunft nötig, fo 
werden nur eingelne Glieder darzu eingeladen. 

Geſell, ift bey Künftlern und andern Profeßionen 
derjenige, welcher feine Lehrjahre gebührend ausge: 
ftanden, und von den meiften ordentlich loßgefpros 
chen, und alfo berechtiger ift, auf feiner Kunſt, oder 
Profeßion, zu wandern, mo erhinwil, _ 

Geſellenbuch, in diefes muß ein jeder fremder Ge 
felle bey) dem Generalfig feinen Namen, und Drt, 
mo er her iſt, einfchreiben. J 

Geſellenmachen, ſiehe poſtuliren. 

Geſellennamen, bekommt derjenige, welcher von 
einer loͤblichen Geſellſchaft aus dem Eornuten = in 
‚den Öefellenftand erhoben wird, Damit er anders 
wo richtig fortfommen Fan. Be er 
Ä * 


\ 


Befpan, Bieferey, BießzettelBiefofen,zc.- 197 


Belpan, oder, nach alter Redensart Compagnon, ift 
‚derjenige, welcher mit einem andern an einer Preſ⸗ 
fe arbeitet, da fie denn einander Wechſelsweiſe Die 
.. Arbeit erleichtern ; Bey den Setzern iſt es gleichs 
falls gebräuchlich, da ihrer zroey an einem Werck 
zugleich fegen, Doch jeder vor fich ins beſondere. 
= Anfübregefpan , heißt fo viel als ein Informa⸗ 
tor, welchem ein junger Menſch von dem Buch— 
druckerherrn übergeben wird, Damit. er felbigen 
treulich in allen Stücken unterrichten möge, mas 
ihm zu Beförderung feiner Wohlfarth nachausges 
ftandenen Jahren nüglich und nöthig if. Er bes 
Eommf vor feine Mühe etwas gewiſſes an Geld. 
Gieſerey, fiehe Schriftgieferey. 
Bießzettel, fiehe unfere eingedruckte Nachricht p. 134. 
Sießofen, mworinnen alles Zeug, gefehmolgen wird, 
daszum Schriften nöthig ift. Wie ein folcher aus⸗ 
ſiehet, und anzulegen ſey, Fan man Deutlich auf 
Tab.1V. fehen. | f 
Borbel,.ift eine eiferne runde Stange, daran Die 
‚Malte. befindlich ift. Siehe Tab 1. en 
Greif, ift ein Vogel, welcher in der Heroldsfunft 
Weißheit, Gefchwindigkeit und Tapferkeit bedeu- 
tet: Kapfen Seiedeich IL, hat ſolchen den Bud 
drackern im Wappen zu führen allergnädigft zuge- 
. fanden ‚ fiehe Entwurff von Erfindung der 
Buchdeuckerkunft, P 6... 


Zammer iſt ein bekanntes Inſtrument: Die Buch⸗ 
- Drucker brauchen felbigen bey der Prefie fehr oft. 
Siehe Tabl. _ 

Hoch zeit machen, heißt in N An Hp wenn ein 
Setzer auf einer etwas doppelt seine hat. 


2 « v .s 
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298 Moferecht, Andeley, Imham, Impoſt,ꝛc 


Doferecht, iſt auf Hofnung Leben, da man einem die 
erften 14. Tag lang einige Unordnungen nachfieht, 
oder von Dem ordentlichen Recht etwas nachlaͤßt 
Bey Druckereyen ift es eine geroiffe Strafe, welche 
einem wegen ungebührlicher Aufführung zugeſpro⸗ 
chen wird. 


Zudeley, ſiehe Dfufcher. 


Imham, oder Anſchlag, deſtehet aus einem Riemen, 
weichen der Drucker mit dem Fuß beruͤhret, Damit 
das daran ruhende Raͤhmgen herunter falle, 


ania, 7— nichts anders, als beftändige und nach 
gewiſſen Regeln eingerichtete Kennzeichen, wodurch 


AR von Pappier, fiehe Pappier 
nfi 


Die Befchlechter, Gefellfchaften und eingelne 
Perſonen unterfehteden werden. BE führte 
man felbige aufden Waffen, daher fie au) fonder 
Zweifel Wappen gerennet wurden. Es it ſchwer 
zu beftimmen, welches Volck ſelbige zuerft geführet. 


Schon in den älteften Zeiten führte man auf Waf⸗ 


en und Schiffen gemifle Inſignia. Alleine, bey den 
eutfchen wurden fie abfonderlich zu den Zeifen Des 
Kayfers Heinrich des Vogelftelers im zehenden 

Jahrhundert eingefuͤhrt. 9 ie Tun 
- Gelegenheit, bey melchen die Ritter gewiſſe Zeichen 
auf dem Schilden und Helmen führten, Damit fie 
dadurch von den Zufihauern erfannf werden mög- 
ten. Diefe Zeichen haben hernach die Gefchlechter 
beybehalten. Die Inſignia find ſehr unterfhieden. 
In Anfehung der Perfonen, welche ſie führen, find fie 
dreyerley, Befchlechte = Befellfehafts und Perſo⸗ 
nalwappen. In Anfehung der Sachen, welche durch 
dieſe Zeichen angedeutet werden, ſind ſie me * 
erley, 


— — — — — — — — — 


iezu gaben die Turnire 


‘ 
f 
v 


— 


* en 
ei I El 
17 


—— 
——— — = 
I f 
/ r 
7 
— — 
77 — 
E « 
4 ‘ .- 
/ = x Sry a 
— N; An! 
“, N 


— 
if 
1 
—— 
14 


Wr ————— 
—— r —8 PR v \ 
- ZW 2) 5, VAR m 


= SS 1 * ner — 
a g- —— 


— — — — — 
GH — aus. 















| 
AT 


FEN: — 
| W— —* 


r 








* 


Digitized by Google 





Digitized by Google 





. & h —8 
————— - - - RN 
3 ni > J vom: 
“ N 
um 


2 
PT 


FTEITRTATTT TOT 


4 





m: De 
—— — 


Din 


„lbamman 








fehnitten und zu P. 198. gebracht unter die INSTG! 





* 4« \ 
- > “- 
- 4 
— 
Pr * 
u; 
, 4 
\ 
‚ * f} 
[3 
# 
* . 
” « 
« EN 
* % 
# 
— 
nn 
j — J 
— 
1 
* 
\ re 5 
x 
* > - 





f 


N 


N 


hi 


1— 


N 





1 
2 

* 
— 





.. 





Inſtrumenta, Introitus, Jontnalzc, 199 


—— ee 
lerley, als Stands · Herrſchafts⸗Gnaden · Schug- 
Zeyraths⸗Erbſchafts und Unterfchiedswappen. 
Alſo haben die Buchdruder ein Gefelfhaftsivapa 
pen, melches ihnen der Kanfer Sriedeich der Dritte 
verliehen. Auf unferer Dedications-Pignette ſte⸗ 
het es geftochen und in dem Entwurf von Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt befchrieben. Unfere 
aller erften Vorfahren bedienten ſich ebenfalls Der. 

Rappen auf ihren Büchern zu Feiner andern Ab⸗ 
ſicht, als ihre Arbeitdadurch vor andern zu bemere 
efen, welche insgemein mit ihren Namen etwas 
gleichkommendes vorftellen, dann und wann auch 
wohl gar nur ihren verzogenen Namen. | 

Inſtrumenta, Der Buchdrucker, fiche Buchdru⸗ 
cker und zugleich Tab. I. RE: 

a den Segek, fiehe Seger, und zugleich Tab. J. 

» der Schriftgiefer, ſiehe den Furgen Bericht p.130: 
und. Tab. IV. 

Introitus, wird in Buchdruckereyen eine alte Ge⸗ 
wohnheit genennet, wenn ein Geſell von einem Herrn 
angenommen wird, ſo giebt er durch Erlegung ei⸗ 
nes gewiſſen Geldes in der Dffiein feinen Neben- 
gefellen zu erkennen, daß er nichts verfänglicheg 


auf ſich figen hat: Wiedrigenfalls wird ſolches 


von ihm nicht angenommen. Es wird auch intro⸗ 
duciren genennet. — 
ournal, ſiehe Tagebuch. 
ubilaͤum, oder Jubelfeſt, iſt eigentlich die Bege⸗ 
hung eines Freudenfeſtes, da man das Andencken 
einer beſonders merckwuͤrdigen Begebenheit nad) 
Verfließung hundert Jahr mit allerhand Solen⸗ 
nitaͤten mit froͤlichem und danckbarem Gemuͤth ver⸗ 
neuert, Alſo hat man 1617. und 1717. ein Jubel⸗ 
Ä | M 4 feſt 


200 Jurament, Juſtiren, Räfgen, Ralgen;zc. _ 


feft wegen der gefchehenen Reformation, 1630. und 
1730. aber wegen Übergebung des Augfpurgifiben - 
Bekaͤnntniß gefeyert. In dieſem 1739, Jahr wird 
man das Andencken der Neformation der hiefigen 
Stadt wiederum begehen, und 1740. werden Die 
Buchdrucker am Johannis Tage 9. ©. wegen der 
Erfindung der Buchdrucferey zum dritten mal ein 
Jubelfeſt halten. Wie ſolches 1640. zum andern 
mal allhier gehalten worden fey , befchreibet Das Ju- 
bileum Typogr. Lipſ. Leipʒ. 1640. 4. ausführlich. 
Jurament, eines Cornuten, Buchdruckers, ſiehe 
Cornut / Buchdruckereyd. - 
Juſtiren heiſſen Die Schriftgieſer, diejenige Handlung, 
da fie die Buchftaben, richfig, gleich und eben 
machen. . | | 


R. 

Kaͤßgen, iſt vermuthlich fo viel, als Cafus, ein Fall, 
& Käßgen machen, heißt man in Druckereyen, 
wenn fich ein Gefell mit ungebührlichen Worten 
vergangen hat. | | 

Ralgen, oder vielleicht Balgen, heißt dasjenige Ge: 
ftelle hinten am Laufbret, worauf der Deckel von 
der Prefferuhet. Siehe Tab, IN. 

Karn, ift ein vierecfigter Kaften, welcher ſich aufdem 
fogenannten Raufbret ibefindet, werinnen Das Sun: 
dament liegt. Siehe Tab. Hl. 

Ratten, deren Bat man in Druckereyen vielerlep, wo⸗ 

rinnen, fo wohl feutfche und lateinifche, als auch 
orientalifche Schriften in befondern Fächern lie: 
gen.- Ein jedes Fach ift mit einem Buchftaben bes 
zeichnet, welchen e8 aufbehält. Siehe Tab. I. 

"2 iſt die Höhe einer Schrift, oder der Lettern. 

Alſo ſagt man die Schrift hat einen gleichen , * | 
J u ungleis 





BReil, Rladde, Riopfbolg, Knecht, x. 201 


ET TEE ET TE ET Zbser 
. ungleichen Kegel, d. i. Die Lektern haben einerley 
., Höhe, oder nit, Man hat nerfchiedene Kegel, 
oder Höhen, die aber in Druck nicht einerley aus 
‚ fallen. z. E. wird Eicero auf, Mittelfegel gegoffen, 
jo lauft fie viel weiter aus, als wenn fie Die or- 
dentliche Höhe, oder Kegel, hat. Sie fieht unge: 
mein praͤchtig aus, und iſt eine Zierde eines 
. Buche. Pappier und Koften gehören aber dazu. 
Reil, find Eleine Stücken Holß, welche bey nahe vier: 
eckigt find, womit der Drucker feine Sorme in der 
Preſſe fefte macht, daß folche nicht fortgehet, oder 
fortruͤcket. | 
Aladde, oder Klitter und Strazzenbuch, in diefeg 
wird aufgefchrieben, was täglich vorfällt, woraus 
| En es alsdenn in das Hauptouch ordentlich eins 
traͤgt. 
Riopfbolg, iſt ein laͤnglicht viereckigtes Stuͤck Holtz, 
welches ſo wohl die Setzer, als Drucker, brauchen 
9 die Formen zu legen, wenn ſie die Littern gleich 
ſchlagen wollen. Siehe Tab. J. | 
Anecht, Diefen Namen führt ein Gefelle bey Vollzies 
bung eines Poftulats. - Seine Perrichtung beftes 
. bet darinnen, daß er dem Depofitori den Cornu⸗ 
ten überbringen muß. Was er vor Reden dabey 
. im Munde führt, Fan man oben unter dem Titul 
Depofition nachfehen. | 
Kornmaagaß, ein vierecfigtes Klößgen, welches aus 
Stahl, oder Meßing beftehet 5 Dan braucht fol- 
ches in Schriftgieferenen. Siehe Tab. IV. | 
Arang, von Stroh, wird gebraucht bey dem Firniß 
fieden, die Blaſe darauf zu feßen, wenn manfoldhe 
von. Feuer nimmt, damit das Del wegen der 
kuͤhlen Erde nicht überjteigen möge, Siehe Tab... 
| N, Kro⸗ 


1 


- 902 Reone, Kupferdtucker / Kupferſtecher 


Krone, heißt Das obere Theil an Der Pieffe, wein. 
ches fie zuſammen hält, und ihr zugleich eine. Zier- 
f 


de giebt. | 
Aupferdeucher, diefe Wiſſenſchaft, hat ohne Zwel⸗ 
fel ihren. Anfang, wo nicht zugleich mit der Erf 
Dung des Kupferftechens, doch gewißlich nicht fans 
ge hernach, genommen, indem man Darinnen immer 
mehrern Bortheil ausgefonnen hat; Es ift hoͤchſt⸗ 
noͤthig, daß ein jeder Rupferftecher felbften wiſſe, 
wie einguter Druck zumachen , und was Darzu er⸗ 
fordert werde. Diedarzugehörigen Sachen aber: # 
find gut Pappier, eine gute Preffe, welche alfo zus 
fammen gerichtet, Daß die Waltzen und DAS dar⸗ 
koifihen gehende Bret ‚darauf das Kupfer liegen 
muß, wohl und accuraf auf einander treffen, gute 
Filtze, und gute Farbe, fo zu Franckfurt am Mayn 
am beftenigemacht und verfaufft wird; Der Druck 
ift alfo zumachen: Die Farbe muß mit gebrann- 
ten Lein⸗ oder , welches: faft Heffer ift., mit Nußoek 
abgerieben werden ; Hierauf wird die Platte mit eis 
ner gelinden Glut wohl eingeſchwaͤrtzt, mit zarten 
Hadern abgeputzt, alsdenn auf dasBret, und Der zu⸗ 
vor angefeuchtete Bogen Pappier darauf gezogen. 
Ob nun ſchon dieſes alles dem erſten Anſehen nach 
ſehr leicht, fo gehoͤret doch ſonderbahrer Fleiß daru, 
und find die radirten Sachen am leichteſten, die ge⸗ 
ſtochenen ſchwehrer, die von ſchwartzer Arbeit (oder 
Kunft) am ſchwehreſt⸗ und muͤhſamſten zu drucken. 
Ein guter Künftler, wenn er Fleiß und Zeit et 
verwenden will, Fan und darf feine Sachen felb 


drucken. — 
Rupferftecher , iſt derjenige, welcher auf An wohl⸗ 

polirtes Kupfer allghand Figuren zierlich zu > 

| 2. 1% 
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fen, und fünftlich einzugraben weiß, daß ſie vermit: 
teljt einer Preſſe auf Pappier konnen abgenruckt 
werden. Diefe abgedruckten Figuren heiffen ale» 
denn Kupferflihe, | | 
 Aupferftecherkunft / ift eine befondere ımd bewun⸗ 
dernswuͤrdige Kunft, da allerhand Figuren und Ab: 
bildungen, wie mir beveitd unter vorhergehenden 
Titul bemercket, auf oder in Kupfer geftochen wer⸗ 
- den, Diefe Kunft beftehet gleihfam aus drey bes 
ſondern Künften,, nemlich Stechen, Radiren, und 
der ſo genannten ſchwartzen Arbeit. Sie ift mit 
ver Buchdruckerkunſt fehr nahe verwand, ja fie 
dienet ihr öfters zur — 


Lade, iſt bey der Innung ein zierlich verfertigter 
vierecfigter, oder laͤnglichter Kaſten, worinnen die 
Privilegia, Briefſchaften, wie auch der Borrath 

an Geld verfchloffen aufbehalten wird. Wird die 
- Lade bey öffentlichen Berfammlungen evöffnet, fo 
bedeutet dieſes gleichfam Die Hegung des Gerichts, 
Der Ladenvater giebt Durch einen Vortrag zu vers 
ftehen, warum die Berfammlung angeftellet wor⸗ 
den, ingleichen wird yon. Einnahm und Ausgabe 

. "Rechnung abgeleget , oder , wenn fonften von aus— 
wärtigen Gefellfchaften etwas eingelaufen, Rath 

gehalten, und Beſcheid ertheilet,. — 

B.adenvater, ſiehe Oberaͤlteſter. 

Lagen find 8. in einander geſteckte abgedruckte Bo⸗ 
gen, wovon alſo dreye ein Alphabet ausmachen. 

Lagen machen, heißt in Druckereyen allemal 8. ges 

druckte Bogen in ihrer Ordnung in einander ſtecken. 

Laufbret, oder Karn, iſt eine Machine bey der Preſſe, 
an welcher ſich unten die Klammern befinden. 

| N 
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hat zwenerley wg nemlich zu hohlen und zu er⸗ 
habnen Schienen. = liegt folches aufden Unter 
balcfen. Siehe Tab. 

Laufgeld geben, heißt m wennein Herr von einem 
. fremden Ort Geſellen verlangt, fo uͤberſchicket er ent⸗ 
weder fo gleich, oder verwilliget etwas oewiſſes zu 
den Reiſeunkoſten. 

Lauge iſt ein ſaltzigtes Waſſer, welches vermittelſt 
heiſen Waſſers aus allerhand Aſche gezogen wird, 

indem das Waſſer alle in der Aſche ſteckende Saltze 
loͤſet, an fich ziehet, und mit ſelbigen ſich vereiniget. 

Bey Druckereyen reiniget man Die Schriften da: 

mit, wenn fie vonder Preſſe kommen, von der daran 
haͤngenden Farbe. 

S.augentopf, iſt ein Kupfernes Gefäß, worinnen die 

| Lauge gekocht wird. 

Leder, braucht man zu Verfertigung der Ballen. 

Das gemeinfte, fo man darzu nimmt, ift das Alaun⸗ 
. oder, halb gewalcktes Kalbleder, welches leztere et⸗ 

was dauerhafter iſt. 

Lehr, iſt die Zeit, welche ein junger Menfch zubringen 
muß Die Kunft zu lernen, Waͤhrender dieſer Zeit 
heißt er ein 
Lehrjunge, der ſich entſchloſſen die Kunſt zu lernen. 

Insgemein ſind bey den Buchdruckern 5. bis 6. 
Jahr darzu beftimmt. Jedoch es kommt auf die 
Befchaffenheit der Perſon auch etwas an, zumal, 
wenn der Herr einem Jungen wegen Armuth alles 
anſchaffen muß. Ein ſolcher junger Menſch muß 
auch zugleich feinem Herrn und. Geſellen mit auf⸗ 
warten. Sind die beſtimmten Jahre vorbey, ſo 
wird er loßgeſprochen, und er tritt alsdenn | in den 
Eornutenjtand, | | 
CLehr⸗ 
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L.ehrberr;: iſt derjenige Buchdruckerherr, bey-tvel- 
chem ein Fehrjunge feine Jahre ausitehen muß, Die 





Kunft zu lernen. | ? 
Lehrmeiſter, was Diefer zu verwalten, zeiget der Titul 
Depofition. ee, u 
Leichen machen ‚ heißt man in Drucferepen, wenn 
ein Seger gantze Zeilenim Seßen von dem Manu⸗ 
feript auſengelaſſen hat, | Ä 
Leiften, werden als eine Zierrath über Vorreden, und 
Zufchriften,, über den Anfang eines Buche, Diſpu⸗ 
tation, und allerhand Verſe gefest. Sie machen 
allerdings ein Buch beliebt, wenn der Formenſchnei⸗ 
der feinen Fleiß und Gefchteflichkeit dabey bemiefen 
Hat. Meiftentheils werden fie aus Birn- oder 
Bouchsbaumholtz verfertiget. Hauptfächlid kommt 
es darauf an, Daß ein Sormenfchneider eine gute Er⸗ 
ndungskraft befißet, und alsdenn gehöriger maffen 
icht und Schatten wohl zu treffen weiß, wieesihm 
vorgezeichnet iſt. Soll es dunckel werden, fo muß 
der Zeichner dichte und ſtarcke Striche machen, da 
er hingegen weitlaͤuftigere und zarte Striche zeichnen 
muß, wenn es hell und licht werden fol. Sollen 
gerade Striche erſcheinen, fo muͤſſen fie von gleicher 
Staͤrcke gezeichnet werden. Runde und Frumme 
Schnitte nrüffen frey und nicht furchtfam geführer 
werden. Halbrunde Schnitte, dergleichen bey Glo⸗ 
rien, oder Scheinen, müßen immer nad) und nad) 
ſchwaͤcher werden, und fich gleichfam unvermerckt 
‚ verliehren. Man Elagt zwar insgemein, Daß Die . 
zarten Spitzen gar bald ſtumpf wuͤrden, und eg ift 
auch wahr; Alleine die Schuld liegt an den For- 
menfchneidern. Hätten Diefe Die Spigen flach und 
ſchreg eingefchnitten, fo Eönnte man felbigen allemal 
Wie 
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wieder nachhelfen,, wenn fie ftumpf worden waͤren 
So aber werden fieundrauchbar. Der Formen: 
ſchneider bedienet fich zu feiner Arbeit allerhand Mef 
fergen von verſchiedenen Gattungen, ingleichen aller: 
band Bohrer. Das Holg, worauf Die Zeichnung 
kommt, wird mit Bleyweiß, fo in Gummi Waſſet 
abgerieben, gan dünne und gleich überfteichen, und 
alsdenn die Zeichnung, wenn fie hinten mit Roͤthel 
zugerichtet, drauf gedruͤcket, welche hernach in daf 
felbige gegrabenwird. Hier iſt noch anzumercfen, 
daß die Leiſten, gleichwie auch die Finalftöcke , : mit 
den Buchftaben, oder Littern, einerkey Höhe haben 
müffen. Siehe auhormenfchneider, Sinalftöcke. 

Leuchter, follnur von Hole gemachet, inwendig Mit 
Bley ausgegoflen, undoben, wo das Licht darauf 
geftecft wird, mit einem Schüßelgen verfehen ſeyn, 
damit er nicht fo leicht umfallen, und Feine fette Un— 
reinigkeit in die Bittern Eommen Fan. Siehe Tab,l. 

Liedlohn, Das verdiente und verdingte Lohn derjeni- 
gen, welche als ordentliche und gebrodtete Haußge⸗ 
noffen und Gefinde dienen, ingleichen die als Lage: 
loͤhner und um einen. gefeßten verglichenen Bohn ar- 
beiten, ohne daß fie zu ihrer Arbeit einer Zuthat noͤ⸗ 
thig haben. 

Lieferungszettel, wirddem Fuhrmann gegeben, wel⸗ 
cher etwas überbracht hat. Man muß infelbigem 
deutlich angeben, ob eseinheimifches, oder fremdes 
Guth iſt. Im lestern Fall, muß der Werth Darzu 
gefeßet werden. | 

S.inie, beyden Columnentitul folltefelbige des Wohl 
ftands wegen mit einer Petitgvadratzeile) geſetzet 
werden. erden folche mit Stücf-Linien gefeßet, 
ſo verurfachen fie einen Pbelſtand. 2, 

| t⸗ 


) 


! 


Ltttern, Maculatur, Wlänngenz. wor 


Tittern, fiche —— 
Maeulatur, heißt man insgemein gedrucktes Pap⸗ 


pier, welches entweder verdorben worden, oder ſon⸗ 
ſten keinen Abgang findet, dahero man ſolches zu 
weiter nichts, als zum einpacken gebrauchen kan. 


Maͤnngen, aufmaͤnngen, heißt man, wenn man ein 
ſchon gedrucktes Buch alſo wiederum aufs neue ab⸗ 


ſetzt, daß Columnen mit Eolummen accurat wit ei⸗ 


nander überein Eommen. — 
Manual, iſt ein Handbuch, wohin alles eingetragen 


wird, was täglich vorfällt, Ins befondereheißt es 
beydenen, jo aufRechnung figen, dasjenige Buch, 
worein fie ihre. tägliche Einnahme und Ausgabe 
fchreiben, und alsdenn ihreordentlihen Rechnungen. 
daraus verferfigen, 


Wlanufeript,ift ein mit der Hand gefchriebenes Bud). 


or der Erfindung der Buchdrucferey hat man 
von andern Büchern nichts gewuſt. — 
wir bereits unter den Wort Buch gehandelt. 


Martiniſchmauß, ift eine dergleichen Ergoͤtzung, als 


der Saftnachtefchmauß, welchen der einen 
Geſellen Pr Pe j | — 


Mlater,cochlea fœmina, iſt dasjenige Stuͤck von ei⸗ 


ner Schraube, worinnen Die Spindel, cochlea mas, 
herum gehet. Bey der Buchdruckerpreffe ift diefe 
Mater in ven obern Balcken mit zwey Schrauben 
befeftiget, welcheinsgemein von Meßing gegoffen ft. 
Siehe Tab. II. 


Mlateice,iftein gefehmiedetes und auf einer Seite ſehr 


glatt gefchliffenes vierecfigtes Stücf Kupfer, in wel⸗ 
ches der Buchftabe, fo gegoffen werden foll, einge- 
(lagen, und aufallen Seiten hernach fehr accurat 

geihlife 
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genden wird ‚, welces.ntan juſtiren heißt, - Sk 

e Tab, I, iz 

Matricul, heißt: auf Univerfitäten dasjenige Bud), 
in welches die Studenten, Buchdrucker und an: 

+ dere dahin gehörige Perſonen, eingefchrieben wer⸗ 
den. Wer nun immatriculire iſt, wird als ein 

Glied, oder Verwandter derfelben angeſehen, und 
hat fich ihres Schußes zu erfreuen. — 

Meiſel, iſt einangeftähltes eiſernes Inſtrument, wel: 
ches dann und warn ein Heft von Holtz hat. Der 
Buchdrucker braucht folches zu Weghauung der 
Brillen oder Abſatz des Buchftabens.Siehe Tab II. 

Wlemorial, fiehe Manual. 

Meßbeſoldung, wird dasjenige Geld genennet, wel: 
ches ein Sefelle von einer Mefle bis zur andern bey 
dem Herrn ſtehen läßt. u 

Meſſer, braucht der Drucker die Unreinigkeit von den 
Ballen abzuputzen, wenn er felbige angefeuchtet hat. 

Mlontag, iftver andere Tag in der Wochen und hat 
feine Benennung von Alters her von dem Monde, 
weil erfelbigengewiedmet war. Ben Zünften md 

Profeßionen heiffen es die Geſellen ein enguten Mon: 
tag machen, wenn fie die Arbeit liegen laſſen, und ih⸗ 
ver Ergößung nachgehen. u 

Moͤnchbogen, heißt man einen folchen abgedruckten 
Bogen, da eine, oder etliche, Eolumnen aus Berfe: 
hen mit den Ballen gar nicht getroffen worden, und 
alfo weiß bleiben. Man nennet es auch einen 
Mooͤnchſchlag. u —— u 

Mlüng » Eifen : und Stablfchneider, haben eine be- 
wundernswürdige Kunſt. Sie müffen- nicht nur 
geſchickt zeichnen, und in Wachs poußiren, fendern 

auch in Stahl vornehmlich wohl eingraben: fönnen. 

ur \ Es 


Muͤtterlein, Nachdruck, Nachtede. 209 
Es wird von ihnen erfordert, daß ſie Helmdecken, 
Wappen, Blumen, Laubwerck, Gebaͤude und Land⸗ 
ſſchaften wohl vorzuſtellen wiſſen, im der Ferne ge⸗ 
lind, in Vorhang hertzhaft, Luft und Waſſer blanck 
das übrige aber. matt, abſonderlich aber die nady 
dem Leben allerähnlichften Bilder. Zu dem Stahl 
brauchen fie allerhand Arten von Grabfticheln und 
vielerley Puntzen. Die Schrift ſencken fie mie 
Buchſtaben, fo in Stahl gefchnitten, ein, wie mar 
fie verlanget. Ihre Inſtrumenta verfertigen fie ſich 
insgemein ſelbſt. Inzwiſchen iſt ihre Arbeit, wenn 
ſie auch noch ſo gut gemacht iſt, gleichwohl ſehr 
— ‚weil fie bey der Einpraͤgung leichtlich 
ſpringet. 
Muͤtterlein, iſt nichts anders, als was wir oben unter 
dem Wort Mater beſchrieben haben, nur. mit dem 
Unterſchied, daß u ift. Siehe Tab, II, 


Nachdruck der Buͤcher, ift leider fo befannt, daß 
man ihn nicht erft befchreiben Darf, ohngeachtet er 
bey hoher Strafe verbothen if. Wird etwas von 
dergleichen Nachdruck eingebracht, fo wird. es ſo 
langeim Arreſt behalten, bis die Strafe erleget wor⸗ 
den, lauf allergnädigften Mandats Johann | 
Georges, Ehurfürftens zu Sachfen, den 23. May 
1620. | 

Nachrede, oder Epilogus, heißt diejenige Rede mie 
welcher die Depofition eines Eornutens befchlof- 
fen wird. Insgemein ift e8 eine Danckfagung, 
wenigſtens follte es eine feyn, denn dieſes ift der End» 
zweck. Bey Johann Riten fteht eine in Verſen 
und eine in Proſa. Man wird mir aber verjeihen, 
wenn ich fage, Daß beyde Pu nach dem m. 

unſe⸗ 
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unſerer Zeiten eingerichtet ſeyn. Vielleicht koͤnnte 
ſie alſo eingerichtet werden: 

Wohledle, Vorachtbahre, Runfterfabrne, 

und Hochgeehrteſte Herren; 
Werthgefchägte Zufchauer, 

Sie alle haben uns jeßo ein deutliches Merckmahl 
von ihrer ſchaͤtzbaren Freundſchaft und Wohlge⸗ 
mwogenheit an den Tag geleget ‚indem es Ahnen be 
fiebig geweſen, unferer Handlung nicht nur zahl 
reich beyzumohnen, fondern auch felbigerdurch ihre 
angenehme Gegenwart eine befondere Zierde zu 
geben. Ich habe Befehl, Ihnen allerfeits Davor 
den verbundenften Danck abzuftatten, und zugleich 
ergebenft zu bitten, daß fie alles was gegenwärtig 
vorgenommen worden nicht übel, fondern zum be 
ften, auslegen mögen. Denn unfere Abſicht Daben 
ift redlich und aufrichtig, weil wir Damit nichts 
anders anzeigen wollen, alsdaß ein neuangehender 
Geſelle unferer löblichen Kunft allen Untugenden 
abfagen, der Tugend hingegen fich Auferft befleißi- 
gen fülle. Werden fie mir demnach die Gefällig- 
Feit erweifen, und meine Bitte Statt finden ai: 
fen 5. &o verfichere ich ihnen allerfeits, Daß wir uns 
eifrigft bermühen werden, unfere Danckbefl eit 
bey aller Gelegenheit wiederum fehen zu laflen. 
Leben fie unterdeffen wohl und vergnügt: Ich aber 
habe die Ehre uns alle derofelben Sreundfchaft und 
Wohlwollen beftens zu empfehlen. 

Nachredner, ift derjenige, welcher mit einer Burgen 
Rede den Beſchluß bey der Depofition macht. 
Sieheden vorhergehenden Titul. — 

Nachſchuß, ſiehe Zuſchuß. 
| | sn No⸗ 
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Noten, find Zeichen in der Mufik, wodurch die Tho⸗ 
ne ausgedrücker werden. Wie folhe in Druckes - 
reyen zu feßen, Fan p. 142. ſehen. 


Überältefter, oder Ladenvater, ift derjenige Buch— 
druckerherr, welcher jährlich beym Dftergeneralfig 
von der gangen löblichen Gefellfchaft ermwehler 
wird, daß er die Lade in Verwahrung behalte, 
über Einnahm und Ausgabeitichtige Rechnung füh- 

re, und ſolche der ſaͤmmtlichen Geſellſchafft jährlich 
bey Niederlegung feines Amts abſtatte, ingleichen 
auch bey Eroͤfnung der ade den Vortrag thue, 


Pappier, ein feines Blat, Eünftlich zubereitet, darauf 
man fehreiben Fan. Der Zeug, woraus Pappier 
gemacht wird, find alte Zumpen, oder Hadern, die 
zu ſolchem Ende unter einem befondern Privilegio in 
Städten und aufden Lande Durchdie Zaderlum- 
pen Rrämer aufgefucht werden, und ift niemand 
befugt, über den ihm vorgefchriebenen Kreiß in eineg 

- andern Stränge überzutreten. Wie alt die Kunſt 
fey,ift nicht eigentlich bekannt, inden ihre Erfindung 
von einigen im das funfzehende, von andern aber. 
mit mehrerm Grund zurüd in das vierzehende 
Jahrhundert gefeget wird. Der Ort, wo es berei- 
ter wird, wird Die Pappiermühle, und der Meifter, 
fo es bereitet, ein —— macher genannt. Die 

Art und Weiſe iſt folgende: Die Hadern, oder 

alte Lumpen, werden in der Muͤhle ausgeſucht, und 
nach ihrer Feine beſonders gelegt, zu unterſchiedenen 
Gattungen des Pappiers angewendet zu werden. 
Jede Sorte wird beſonders eingenetzt, und uͤber ein⸗ 
ander gelegt, biß ſie zur alim kommen alsdenn 
2 me 
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mit dem Hadermeſſer gehackt, nachmals einges 
feucht, und wieder gehackt, Bis fie gut find, auf dem 
Gefchirre geftampfet, und zu Zeug gemacht werden. 
Das fogenannte Befchirre befteher in einem ftar- 
fen Löcherbaum, oder dicken Bloch, in welchem 
groſſe langrunde Köcher ausgehoͤlet, und mit Blat- 
ten, d. i Schalenformigen Eifen, ausgelegt, in wel- 
che die Stampfen einfallen. Diefe find mit beſchla⸗ 
genen Keilen , welche an der Schwinge befeftiget, 
verfehen, welche die Geftale eines Hammers haben. 
Die Schwinge wird Anden HSinterſtauden mit ei- 
nem eiſernen Boltzen, andem fie fich bewegen Fan, 
forne aber zwiſchen ven Vordernſtauden alfo ges 
halten, daß fie fich nicht verruͤcken Ean, und Durch die 
inden Wellbaum des Waſſerrades ſteckenden He⸗ 
bels dergeſtalt in die Hoͤhe gehoben, daß ſie im Her⸗ 
abfallen das Stampfen verrichtet. Die zerhackte 
Hadern werden eingetragen, d: i. in das Geſchirr 
gethan, und wenn fie 84. Stunden geftampfet wor» 
den, geleeret, d. i. mit dem Leerbecher aus dem Ge⸗ 
ſchirre ge te das Leerfaß gefaſſet und weg⸗ 
getragen. Dieſes heiſſet halber Zeug, welcher nach⸗ 
gehends wieder eingetragen, und ſo lange geſtampf⸗ 
fet wird, bis er es genug hat, und dann heiſſet er gan⸗ 
tzer Zeug. Derſelbe wird in den Zeugkaſten, ſo 
von Bretern zuſammen geſchlagen, geſchaffet, in 
Hauffen gelegt, und mit der Zeugpritſche derb ges 
ſchlagen. Von dannen wird das noͤthige genom⸗ 
men, in dem Buͤttloch, d. i. einem groſſen Trog, in 
 Waffer zerlaffen, in die Butte, d.i. ein grofles Faß, 
in welchem eine kupferne Blaſe eingerichtet, durch da- 
rein gelegtes Feuer, den Zeug aufzuwaͤrmen, geſtuͤr⸗ 
tzet, mit der Buͤttkruͤcke nothduͤrfftig — 
a ee, © durch 
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Durch den Buͤttknecht mit der Sorme, welches ein 
- hölgerner Rahm, von beliebter Groͤſſe, an einer 
. Seite mit feinem meßingen Drath, worein das Zei- 
chen mit angefügt, überzogen, gefchöpffet, alfo, daß 
Die Formebloß in den Zeug getuncket, und was da⸗ 
. van bangen blieben, nachdem das Waſſer abgelauf- 
fen, von: der Form auf den Silg, den der Gautſcher 
auf dem Baucichbreevor fich hat, gedrucket werde, _ 
ſo lange bis daß 7. Buch erfüllet werden, welche einen 
Buſcht ausmachen. Diefes wird in die Preffe ge- 
bracht, das Waſſer wohldaraus gedruckt, folgends 
- Das Pappier geleget,d. i die von dem Fils nach ein- 
“ander abgenommene Bogen, durch den Leger auf 
ein Bret gebracht, vermitteljt der Schleppe;, fo ein 
Bretlein mit Tuch überzogen, gleich auf einander 
gebufcht, und Rießweiſe zufammen gelegt, vondans 
nen an den Ort, wo zu folchem Ende eine Menge hä- 
rene Sfeicklein ausgefpannet find, gebracht, und 
. Daran aufgehänget, bis fie wohl gefrocknet, hierauf 
geſchelet, d.i. Bogenweiſe voneinander gefondert, 
und endlich ſortiret; So weit gehet die Arbeit mit 
Dem Druck = und allerley Pack = oder Röfchpappier 
‚zum. Schreibpappier gehoͤret ferner, daß es ge: 
netzt, d. i. in dem Keimiiänder Durch Leimwaſſer 
gezogen, hierauf geworffen, d. 1. Bogenmeife aus 
. einander genonimen, und mit dem Creutz aufgeban- 
gen, zum zweyten mal in Leim, oder Alaunwaſſer 
durchzogen, und wieder getrocknet, unter} der. 
Schlagſtampfe, welches ein ſchwerer an das 
Waſſer gerichterer Hammer, oder mit einem Glett⸗ 
ſtein auf der Glettplatte glatt gemacht, endlich ſor⸗ 
tiret, der Ausſchuß, d. i. zerriſſene, oder ſonſt untüch- 
tige, Bogen auegeworfen, und darvon gethan ‚006 
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übrige in Buͤcher und Rieße zuſammen gefchlagen 
"werde. Ein Bud Screibpappier hat 24. Druck— 
pappier 25. Bogen, ein Rieß 20. Bud), und ein 
Ballen 10. Rieß. Ein Pappiermacher muß 4. 
Jahr und 14, Tage in der Rehre ftehen, wenn er aus⸗ 
gelernet und loßgefprochen wird, gibt ex einen Fehr: 
Braten, d.i. eine Mahlzeit. Nachdem Unterfcheid 
der Arbeit bekommen die Gefellen verfehiedene Nas 
men, derer einige ſchon angeführt. Ein Meiſter⸗ 
Enechtift, der an ſtatt Des Meifters eine Werckſtatt 
verforget. Der Muͤhlbereiter hat acht auf die 
Geſchirre, daß fie gehörig verforget werden. Son _ 
derlich theilen fich die Pappiermarher in Stampf: 
fer und Blätter : Jene Igätten ihr Pappier unter 
der Schlagſtampfe, diefe Bogenmeife mit einen 
Stein, oder zugerichteten Hols. Sie dürfen nicht 
länger als 14. Tage bey einander arbeiten, und 
wenn jemand von der einem Zunft zu der andern 
übergehen will, muß er fich einkauffen. Wenn ein 
Gefell eines ehrenrührigen Verbrechens ſchuldig 
worden, wird er aus dem Handwerek verſtoſſen, und 
Fan nicht wieder darein aufgenommen erden. 
Das Pappier ift mancherley. Nach feiner Gröffe 
theiletes fih ı)in Regalpappier, ſo aus gar groſ⸗ 
fen Lagen beftehet, die zu Landkarten u. d. 9. ge= 
brauchet werden: 2) in Medianpappier, fo das 
- Mittel hält, zwifchen dem vorhergehenden und dem 
3) ordinairen, oder gemeinen, welches an Groͤſſe auch 
unterſchieden; und endlich 4) in Cavalierpappier 
welches das Eleinefte, und bloß zu Brieffehreiben die⸗ 
net. Nad) feinem Bebrauch wird es unterſchieden 
in Schreibe-Druck-Pach. Löfch u d. 9. Pappier. 
Das erfte ift nach feiner verſchiedenen br? = 
HM: 
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Poſtpappier, gemein Schreibpappier von ver- 
ſchiedenen Sorten, Tangleypappier, fo zu reinen 
Schriften, Conceptpappier, fo Das geringfte, und 
m Eoncepten in Cantzleyen und Schreibeftuben ges 
- braucht wird. Druckpappier iſt, welches nicht gee 
leimt, Daher es durchſchlaͤgt, und allein zu Drucke 
ſchriften dienet; Packpappier iſt weiß grau, oder 
blau, und dienet allerley Waaren einzuſchlagen; 
 Löfchpappier, oder Schrentz / iſt das geringſte und 
dient in den Apothecken zu Teuten und zum einwi⸗ 
deln. Vor der Erfindung unſers Pappiers wur⸗ 
den feine Rinden von gewiſſen Bäumen gebraucht, 
- fonderlich aber die Blätter von dem Egyptifchen 
Schilf, Papyrus geheiffen; Die Ehinefer machen 
ihr Pappier aus Blättern von Bambusrohr , aus 
Lumpen von Baunmvollen, und aus Seiden. Das 
baumwollene ift an Gütedem Frantzoͤſiſchen gleich, 
das feidene aber fo fein, Daß es mehrentheils nur: 
“ auf’einer Seite Ean beſchrieben werden. Die Mas 
leyen und ihre Nachbarn fchreiben mit einem eifers 
neh Briffel auf die Blätter eines B aums,den fie Ma⸗ 
carequeau nennen, und ein Sefchlecht der Palmen 
ft, die daraus zugeſchnittene Blätter, oder Taͤfelein, 
Durchbohren ſie in der Mitte, und ziehen Dadurch eine 
ſeidene Schnur, welches alfo ihre Bücher find. Die 
Perſer machen ihr Pappier von Eattunlumpen, und 
glätten es rein mit einem Steine, oder Mufchel. Der 
“ Einwohner auf der Inſel Madagafcar Pappier iſt 
"gelb, und wird aus dem Baft des Baums Abd, 
bey nahe wie bey uns, bereitet, aus welchem Baft 
auch ein Garn, fo zart wie Seide, gefponnen wird. 
" Die Türcfen, mern fie — beſchriebenes —— 





216 Pappiee. 
Bu" ORT RE gran — 
Pappier an der Erdenfinden, heben es ehrerbietig 
. auf, und legen es an einen faubern Dre, damit, wenn 
etwa der Name GOttes darauf gefchrieben waͤre, 
derſelbe nicht. entehret werde. Das Srangöfifche 
Pappier ift wegen feiner Weiſe, Feine und Feſtigkeit, 
weiche Tugenden es zugleich an ſich hat y :dor allen 
andern berühmt, und wird ein unglaublicher ſtar⸗ 
der Handel damit gefrieben. A 5 
Pappierabgaben, fo wohl beym Aus - als Eingang, 
wie viel zu geben, fiehe den kurtzen Unterricht, 
P. 140. * 
feuchten, heißt in der Druckerey, wenn man fel- 
© biges halbe Buch weiß. durchs Waſſer zieher; Es 
wird hernach allemal einhalbes Buch trockenes dar- 
Zwiſchen gelegt. und mit Steinen eingeſchwehrt, da- 
mit ſichs durchziehet. Beym Schreibpappier wer⸗ 
den nur 6. Bogen auf einmal genommen... . 
⸗Baͤndler, füllen Eein Pappier auferhalb Landes 
verſchaffen, laut allergnaͤdigſten Mandats vomg, 
Novembr. 1704. ee a 
a. Impoft, wie viel vom Stempelpappier fo wohl, 
als von Schreib: Druck-und andern Pappier gege⸗ 
‚ben werden muß, lehret ein befonderes Ausfe reiben 
von Ihro Koͤnigl. Majeſt. Stiedrich Auguſti ll. vom 
17. Junii 1700. Um das Stempelpappier wollen 
Ir ung hier nicht bekuͤmmern, wei es vor die Her⸗ 
‚ten Rechtsgelehrten gehoͤret; Vom ungeſten 
ten Pappier aber muß ein jeder innlaͤndiſcher 
Pappier macher ſogleich auf der Pappiermuͤhle 
nach feiner Pflicht.dem hierzu beftellten Einnehmer 
abgeben: Bon einem Buch Poſt⸗ und Cantzleypap⸗ 
wier 3. Pf. thut ein Rieß 5. Gr. Ron einem Buch 
| | . Schreib: 
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Schreib⸗oder Conceptpappier 2. Pf. thut ein Rieß 
3. Gr. 4. Pf. Von einem Buch gemein Druckpap⸗ 


pier, ingleichen Maculatur und Ausſchuß einen Pf. 
thut ein Rieß 1. Gr. 8. Pf. Von einem Buch fein 


Schreib⸗Median- und Realpappier 1. Gr. thutein 


Rieß 20. Gr. Alle dieſe Abgaben ſchlaͤgt alsdenn 


‚ der Pappiermüller auf fein Pappier, und die Kaͤu⸗ 


p 


fer muͤſſen ihm alſo dieſelbigen wieder. mit bezah⸗ 
len. Was aber Ballenmeife aus dem Lande ges 


het ift von Diefen Impoſten frey. 


Er 

appiermöble ein Gebaͤu mit feinem Zubehoͤr, Pap⸗ 
pier daſelbſt zu machen. Es wird dazu erfordert 
Die Muͤhle mit ihrem Aade und Befchirre, vie 


Werckſtube, eine befonvere Stelle für die Lum- 


penfäule, eine Leimküche, eine Glaͤttſtube / Waſ⸗ 


ſer, und een welche geraum feyn muͤſſen 


nachdem Des Pappiers vielgemachf wird, aurfer de 


Wohnungen für Meifter und Geſellen. Eine Pap- 
piermuͤhle bedarf einen ſtarcken Waſſerfluß, und ein 


reines weiches Waſſer, wenn anderſt das Pappier 
ſchoͤn weiß, und gut gerathen foll; Undweiles eine 
koſtbare Arbeit, Davon der Gewinn auf den ftarcken 
Vertrieb berubet „ſo mag eine Pappiermühle 
ſchwerlich mit Vottheil angeleget werden, wo man 


nicht der Tuͤchtigkeit des Waſſers, eines genugfamen 
Vorraths an Hadern, und eines zulänglichen Ab⸗ 
ganss verſichert iſt. In Holland findet man Muͤh⸗ 
len, da der Zeug nicht durch Stampfen, ſondern mit 
mehrerm Vortheil durch reiben bereitet wird. 


⸗ 


Spaͤhne fiob diejenigen Abſchnitte von den Buͤ⸗ 

chern, welche die Buchbinder machen, fie verkaufe 

ſolche hernach an die Pappiermader, - 2. & 
O 5 Pap⸗ 


18° Pappier, Dasauilte, Pergamentiter. 


Peppierumfchlagen , heißt diejenige Handlung in 
der Druckeren, wenn man Das.gefeuchtete Pappier 
anterſucht, ob es an jedem Drt gleiche Feuchtig« 
keit bat, mo nicht, fo wird {ihm mit eihem 
Schwamm vol Waſſers nachgeholfen und vom 
neuen wieder eingeſchwehret. 
Pasquille, find ſolche Schriften, Die man ohne feinem 
Mahmen zu Befchimpfung anderer heraus giebt, 
und darinnen ihnen allerhand Schandthaten vor⸗ 
rücet. Buchdrucker follen dergleichen Schriften 
nicht drucken, lauf vergangenen Befehls Hertzog 
Mlorigens zu Sachſen vom 10. Yan. 1549. in⸗ 
gleichen Johann Georgens IIL vom 5. Decembr. 
1683. Friedrich Auguftens Il, Königs in Bohlen 
und Churfürftens zu Sachfen vom ıg. Merg 1702. 


Pergamentirer, heißt derjenige, welcher aus Kalb⸗ 
Schaaf⸗ oder Ziegenfell Pergament auf eine bes 
ſondere Weiſe durch Beisung des Kalches verfer⸗ 
tiget. Das Pergament hat ſeinen Namen von 
Pergamo, einer Stadt in klein Aſien, bekommen, 
weil ſich derſelben Könige des Pergaments am er⸗ 

| ber bedienet, Darauf zu fchreiben. Das feine 
ergament , welches jehr zart und rein feyn muß, 
and fonften auch Fungfernpergament genennet 
„wird, dienet zu allerley Schriften, welche von einer 
langen Dauer feyn follen, zum Exempel Prinilegia, 
Lehnbriefe u.d.g. darauf zu fehreiben.- Das ge: 
meine Pergament, fo auf einer Seite rauch, auf 
Der andern aber geglättet iſt, wird zum Bücherein- 
Binden gebrauchet. Bey Buchdruckereyen wird 
von einer ſolchen Haut der Deckel an der Preſſe 
damit übergogen. Will man Schreibtafeln da⸗ 
. voR 


\ 
i 


Dfaffe, Pfännaen, Pfuſcher, ac. my 


von machen, fü muß es befonders Darzu zubereitet 
werden. 80 
Pfaffe, heißt nach altem Gebrauch der Lehrmeiſter/ 
welcher bey Beſtaͤtigung seines neuen Geſellens 
demſelbigen guten Unterricht ertheilet, wie er ſich 
kuͤnftig in ſolchem Stand auffuͤhren ſoll. Wie 
dieſer ſeine Lehren einrichten koͤnne, haben wir be⸗ 
reits unter dem Titul Lehrmeiſter angemercket. 
Pfaͤnngen, iſt insgemein vom Stahl, worinnen der 
"Zapfen von der Spindel gehet. Siehe Tabll. 
Pfufcher, oder Hudler, ift ein ungeſchickter Menfch, 
der feine Kunft nicht ordentlich und bey einem recht⸗ 
mäßigen Herrn erlernet, und die nn ve 
gebührend ausgeftanden bat. Oder, ein —— 
Menſch, der ſich den gehörigen Ordnungen und Ge; 
braͤuchen bey Profeßionen nich unterwürfig mas 
chen mill. —J 
Poſtulatvater, wird derjenige genennet, bey welchem 
ein Poſtulgat verrichtet wird. Er muß Sorge tra⸗ 
gen, daß die darzu gehoͤrigen Perſonen mit Speiß 
und Tranck verſehen werden. Ohne einem Poſtu⸗ 
latvater kan kein Poſtulat vor ſich gehen. In Er⸗ 
mangelung eines Zeugens kan er deſſen Stelle 
vertreten. * rn 
Poſtuliren, heißt man denjenigen eingeführten Ge: 
brauch bey den Buchdruckern, wenn fie einen Cor⸗ 
nuten, nachdem er vorhero bey einer Gefellfchaft 
darum gebührend angehalten, zum Gefellen mas 
chen und beſtaͤtigen. Hat nun ein Cornute die 
Beſtaͤtigung erhalten, fo geniefet er hernad) eben 
das Recht, ald andere Gefellen bereits haben. ‚Zu 
. diefer Handlung gehören fünff füchtige DR. 
j als 


17 Preffe. | 
als der Pfaffe, oder Rehrmeifter, Depofitor, Knecht, 
und zwey Zeugen. Siehe auch Depofition. 


Preſſe, it eine bekannte Machine, welche eines von den 
. nöthigften Stüden in Drudfereyen ifl. Wir has 
ben felbige nach verjüngtem Maaßſtab in Kupfer 
‚Deutlich vorgeſtellet. Nunmehro wollen wir fie auch 
kuͤrtzlich mit allen dazugehörigen Stüden deutlich 
befchreiben , wie fie ſich aufunferer ‘Tab. HI. befin⸗ 
Den. Es befteher aber felbige. aus zwey Bänden A. 
und zwey Balcken,als Ober⸗ B. und Unter Balcfen 
C die Bande find. mir Füffen verfehen D. An der: 
Seite befindet fic) Das Geſtelle, an der einem Wand 
E. worauf der Farbenftein G. ruhet; In die Dreß- 
waͤnde iſt Die Bruͤcke F, fo aus zweyen ſtuͤcken Holtz 
beſtehet, eingelaſſen, in dem Oberbalcken, befindet ſich 
ein rundes Loch H. worinnen die Meßinge Mater lies 
get, zwiſchen der Brücke gehet die Büchfel. durch 
welche 4. Hacken I. gehen, woran der Ziegel L. fit 
gemacht wird, welcher gleichfalls 4. Hacken I. hat, 
und mit Klaffferfihnuren K.angebundenift ; Oben 
an der Preſſe befindet fich Die Erone M. ander Seite | 
Der lincken Preßwand die Ballknechte, N. an dem 
eiſernen BengelP. befindet fich Die hölgerne Scheide 
O. und wird folcher durch eine Flügelfchraube O. ber 
feſtiget, an derSpindel, R. iſt das Geftelle, ander 
andern Wand woraufdas Hintertheildes Farben⸗ 
ſteins ruhet. S. find die u die Schie⸗ 
nen fich befinden. T. ift die Gorbel,fo ein langes | 
rundes Eifen, woran die Waltze X, fich befindet, V. | 
it der Karren mit dem Laufbret. W. ift der Dedfel 
Der mit der Bergament Haut umgeben, Z.iftdes 
Kalgen, worauf lbiger ruhen. 0.0 © 
Preß⸗ 
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| Preßbuͤrſte, Peivilegia,'ic.- 221 
Dregbürfte, brauchet man die Unreinigkeiten, welche 
aufdie Forme gefallen, weggunehmen. — 
Privilegia, find befondere Freyheiten, oder Begnadi⸗ 
gungen, welche hohe Potentaten eingelnen Perfo- 
nen und Gefellfehaften angedeyhen laflen. Der⸗ 
gleichen Kayſer Friedrich 1, den Buchdrucfern er⸗ 
theilet. Sieheden Entwurfvon Erfindung dee 
Buchdruckerkunſt p.6. Insgemein werden den 
Buchdruckern zweyerley Privilegia gegeben. Ein 
mal, in Anſehung ihres Aufenthalts, oder Aufrich⸗ 
tung ihrer Dfficinen. Denn es giebt Derter, wo die 
Officinen aufeine gewiſſe Anzahl gefest find: Zum 
andern aber bekommen Buchdruder, wie Buch⸗ 
händler, Privilegia über ihre gedruckte Bücher, mer 
gen des Nachdruckes, wenn folche gebührend gefu- 
chet werden. Es find aber folche: nicht auf immer⸗ 
während, fondern gemeiniglid nur auf eine gewiſſe 
Se beftimmt, laut des allergnädigftens Neferipts 
obann Georgs Ehurfürftens zu Sachen vom 
5. Jul. 1635. Iſt ſelbige Zeit zu Ende, ſo iſt auch 
das Privilegium aus, und es verfaͤllt ſolches, wo es 
nicht vom neuen wieder geſucht und erhalten wird. 
Privilegirte Buͤcher, muͤſſen ohne Saumſeeligkeit in 
Sachſen in das Ober⸗Conſiorium beyStrafe einge⸗ 
ſendet werden, laut allergnaͤdigſten BefehlsChurfuͤr⸗ 
ſten Chriſtians II zu Sachſen vom 18. Aug. 1609. 
Prologus, wird diejenige Rede genennet, welche ge⸗ 
halten wird, ehe man die Depoſition eines Cornu⸗ 
tens anfaͤngt. Der Innhalt derſelben iſt will⸗ 
kuͤhrlich, insgemein aber iſt es eine kurtze Lobrede auf 
die Buchdruckerey. Wie ſolche ungefehr eingerich⸗ 
tet werden koͤnne, wird ein Verſuch lehren, welcher 
ſich unter dem Titul Vorredner befindet, p | 5 | 
. N , u | 


222 Puneturen, Puncturzangen, zc. 


Puncturen, find zwey fpisige Eifen an dem Deckelder 
Buchdruckerpreſſe, anmelche ver Bogen eingefto> 
chen wird, Damit er fich nicht vercücken Fün, wenn 
er über die Forme gefchlagen wird. | 

Puncturzangen, ſiehe Zange. 

Putzen, heißt in Buchdruckereyen Die Fittern von det 
Sarbereinigen, wenn von derfelben gar zuviel dar 
aufgebracht wordenift, DAB man fie nicht einmal 
unterfcheiden Ban. 


Rahme, ift ordentlich Leiſtenwerck, worein etwas ein⸗ 
gefaſſet, aufgeſpannet, oder Damit umgeben wird, 
ey Buchdruckereyen iſt die Rahm von Eifen und 
viereckigt gemacht, in welche die Columnen eingefest 
und mit Schrauben zufammen gefchloffen werven. 
Siehe Tab. II. 
Rahmeiſen, find die zwey Eifen, fü bey den Schrau- 
ben liegen und von felbigen zum Antreiben regiret 
Wwerden, Die Forme, oder Schrift, feit zu ſchrauben. 
Siehe Lab. | 
Bäbmgen,ift ebenfalls ein eifernerRahm an dem Des 
ckel mit zwey Gemwinden angemacht, welches die ge 
druckten Bogen feft hält, damit felbige bey Nieder 
legung Des Deckels nicht herausfallen koͤnnen. Das 
» Eifen wird mit Pappier umkleiſtert und nach der im 
- Sundament liegenden Forme gleich ausgefchnitfen, 
Damit dasjenige weiß bleibet, mo Feine Littern, oder 
ift, hinkommen fol. | | 
Rechnen, gefehiehet meiftentheils alle 14. bey einigen 
‚aber, alle 8. Zage, da ein Herr in Augenſchein 
nimmt, was der Gefelle verfertiget hat. Da Denn 
der Seger feine Formen, der Drucker aber feine 
echenbogen darbringet und beyde den noch zu for: 
| | | dernden 


* 


Rechenbogen, Regal,’ Regiſter. 228 


dernden Reſt des Geldes bis zur Meß ſich anmers 
cken laffen, welches alsdenn Meßbeſoldung genen- 
net wird, — | 
Rechenbogen, werden Diejenigen abgedruckten Bo⸗ 
‚gen genennet, welche ein Drucker liefert und Darauf 
anmerckt, wie ſtarck Die Auflage von jeden gewefen, 
wodurch er feine verfertigte Arbeit zugleich beweißt. 
egal, einvon Holg gemachtes Geſtelle, woraufdie 
egerfäften ruhen. Siehe Tab. 1. | 
Regal worauf die Formen gefegt werden. Siehe For⸗ 
menregal, und 1ab. L | 
Regiiier, it ein Buch, in welches bey Handlungen. die 
Briefe, und allesnöthigemehr in eine alphabetifche 
Drdnung eingetragen wird, daß man felbige bey 
ereignenvden Fall gleich nachzuſuchen weiß. Son⸗ 
ften ift Das Megifter bey einem Buch ein alphaberis 
fches Berzeichniß aller abgehandelten Sachen. 
Begifterhalten, wird von den Buchdruckern erfors 
dert, Daß jede Seite , oder, Kolumne, genau mif 
einander übereinfommen. | 
Reibeſtein, nebft dem Löfer, wird. bey Druckung ei⸗ 
nes rothen Tituls gebraucht, Damit. der Zinnober 
unter. den Firniß zubereitet wird. Siehe Tab. U. 
Revidiren, was e8 fen, und wenn esgefchehen muß, 
lehret der wohlmeynende Unterricht, p. 111. 
Reviſionsbogen, uͤberreicht der Drucker dem Se⸗ 
tzer, ehe er fort drucket, damit er ſolchen noch ein⸗ 
mal genau — möge, ob alles richtig cor⸗ 
rigirt ſey. Es Fan von Rechtswegen ‚nicht eher 
mit dem Abdruck‘fortgefahren werden, als bis dies 
fes gefchehen. | | i 
Riemen, find von gutem Leder abgefchniftene Strei> 
fe, welche unten an der Welle feft gemacht un 
uns 


J 


224 VRoͤthelkaͤſtlein, Vothgieſer, Ruß, ıc. 
(nn nn U. 
fehlungen werden, ein Ende Davon an das Laufs 
bret, Das andere aber hinten an der Preſſe, ven 
Karn damit hinein und wieder heraus zu treiben, 
Siehe Tab. II. . 
Roͤtheikaͤſtlein, ift dem Setzer zu feiner Bequem: 
lichkeit in das Tenackel gemacht. Siehe Tab. L. ' 
Rorbgiefer, ift derjenige, welcher aus geſchmoltzenen 
Metallen in gemifle Formen allerley Dinge zu gie 
fen weiß. Diefe IBiffenfchaft iftfehr alt, und ſchon 
zu Mofes Zeiten bekannt geweſen. Bey Druckes 
reyen giefet er die Spindel und Mater, alsein noth- 
wendiges Stärf von-der Preffe. Es muß aber fehr 
accurat feyn. Siehe Tab. 11. | 
Auf, Rienruß, heißt der irrdifche und flüchtige Theil, 
welcher von den Durch das Feuer verzehrten Din- 
gen in den Rauch fteiget,und fich im Rauchfange ans 
ſetzet. Es giebt befondere Rußhuͤtten, da felbiger 
gefammlet und alsdenn:verführet wird. Ber Buch 
druckereyen bedienet man ſich felbigens die Sarbe 
damit zu machen, oderihn unter den Firniß zu mis 
ſchen. Ermußaber rein feyn, fo viel als nur möge 
lich if, fonft macht er die Formen und Druck zu 
ſchanden. | 


! 


S. 

Säge, ein befanntes Werckzeug. Zu deſſen Erfin⸗ 

dung folleine Schlange, oder Fifchkiefer, Gelegen⸗ 
heit gegeben haben, weilman wahrgenommen, in- 
dem man damit von ungefehr Holß gerieben, daß 
die Zahne tief einfchnitten. Siehe Tab. II, 

Scheer, ift ein Inſtrument von Stahl, oder Doch wer 
nigftens angeftählt, und zum fehneiden zubereitet. 


Siehe Tab, Il. 
Schie⸗ 


Schienen, Schiff / Schiffvortheil et. 225 


Schienen, ſind von Eiſen verfertiget, worauf das 
Laufbret, vermoͤge der Waltzen, gehet. Man hat 
zweyerley Arten, nemlich hohle und erhabene. Die 
hohlen find wohi die nuͤtzlichſten, weil die Verſchwen⸗ 
dung des Baumoͤls nicht ſo groß iſt, als bey den 

__erhabenen. F J 

Schiff, heißt bey Druckereyen dasjenige Inſtrument 
von Holtz, worinnen der Setzer die Columnen ver: 
fertiget, mit Bindfaden, oder ſogenannten Eolums 
nenfchnur, ausbindet und folche Durch Hülfe der in 
Schiff ſich befindlihen Schiffzunge aufs Bret brin- 
get. Siehe Tab. 1, | | 

Schiff, Vortheil⸗, heißt dasjenige Schiff, worein der 
Seßer dasjenige feet, was im vorhergehenden Bo⸗ 
gen fchon gefeßt ift, und in Dem andern wieder ges 

braucht werden Fan Siehe Tab. |. | | 

Shiießnagel, heißt dasjenige eiferne Inſtrument, 
womit der Seßer und Druder die an der Rahm bes 
findlichen Schrauben anziehen Ean. Siehe y L&IHI. 

Schloͤſſer, oder Kleinſchmid, welcher Schloͤſſer und 

andere Beſchlaͤge, oder auch ſonſt allerhand gefeilte 
Schmiedearbeit, wodurch er ſich von Grobſchmidten 
unterfcheidet,, verfertiget, Die dann und wann ſehr 
kuͤnſtlich it. Bey Buchdruckereyen iſt er unentbehr⸗ 
lich abſonderlich bey Bauung einer Preſſe, und bey 
Verfertigung einer guten nu Ban 

Schluͤſſel zum Muͤttergen, iſt dasjenige eiferne In⸗ 
ſtrument, womit man ſelbiges zudrehet. Siehe T. Hs 

Schnalle, iſt ebenfalls von Eiſen, Damit das Raͤhm⸗ 
gen an Deckel feſt gemacht wird, damit das hinein 

gelegte Pappier nicht heraus fallen fan. S. Tab.lIl, 

| ge — man den — der erſten 
orme, oder Seite, eines gantzen Bogens. 

P Schrau. 





226 Schrauben / Schraubenfloc, ꝛc. 


Schrauben, ſind in der Mechanik einfache Machinen, 
oder Ruͤſtzeuge, in Geſtalt eines Cylinders, um wel⸗ 
che gleichſam eine ſchiefliegende Flaͤche herum ge⸗ 
wunden iſt, die man die Gaͤnge au nennen pflegt. 
Wenn dieſe Gewinde an dem Cylinder befindlich 
ſind: ſo heißt man ſie ſchlechterdings die Schraube, 
und den Cylinder Die Spindel; Sind aber die Gän: 
ge inwendig in der hohlen Fläche eines ausgehöhl- 
ten Eplinders: fo nennet man fie die Schrauben: 
mufter, oder nur fihlechterdings, Die Mutter. 
Derfelben braucht man in Druckereyen bey den 
Rahmen und der Preſſe. Jedoch find felbige von 
einander unterfchieden. Siehe Tab. II. 

Schraubenftock, hat zwey Balcken, welche unten mit 
einem Gelenk zu fammen halten, in ver Mitte duch 
eine Feder von einander gefperret merden, und oben 
mit zwey wohl auf einander fihliefenden Enden das 

* Maul machen, darzwiſchen die Arbeit gefaſſet, und 
vermittelft der Stockfchraube mit dem Schlüffel feit 

eingeklemmet wird. Die großen find an der Werck⸗ 
ftatt befeftiget, die Eleinen werden in der Hand ae 

| Pr. daherofie auch Handſtoͤcklein heißen. Sie 
aD. 


Schraubenzieher, iſt dasjenige Inſtrument, womit 

man die Schrauben weiter hinein ſchraubet, wenn 
— Bo fonften nicht beyfommen Fan. Sie: 

| ab. I. 

Schriftprobe, fiche p. 145. ſaga. 

Schwamm, deffelben beblenet man fihin Drucke⸗ 

reyen beym Formenmwafchen. Siehe Tab 11. 

Seger, ift in der Druckerey derjenige, welcher aus 

dem ihm vorgelegten Eremplar die Fittern in Zei: 
len, Columnen und gange Formen abfeßet; Und 
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Setzerinſtrumenta, Segbrer,ic. 227 


wenn ſolche abgedruckt, fie wiederum inihre gehörige 
Käften einlegt. 

Segerinftrumenta, Diefe werden alle auf gegenwärs 
tiger 1'ab I, nad) bepliegendem verjüngten Maaf- 
ftab zu fehen, und jedes Namen dabey zu leſen 
feyn. Wir haben bereits jedes ins befondere uns 
fer feinem Anfangsbuchftaben befchrieben, einige 
aber Davon werden noch befchrieben werden. Un: 

‚ fere Vorfahren haben diefe Anftrumenta alle mit 

‚einander in Berfe gebtacht, welche wir unfern Le— 
fern nicht mißgoͤnnen, fondern mittheilen, wollen. 
Sie heiffen aber alfo: | | 
: Der Seger darf Diviß, Tenackel, Ahl, und 

ya Schiffe 


1: Biel Eleine Sächelein, darinn er manche Griffe 

Thul, eh der Winckelhack Bun die Colum⸗ 
| nen voll; Ä 

Er weiß was er vor —— zu jedem brauchen 


— 9 | 
uUnd ſchreibt in fehneller Eil, daß man ſich wun⸗ 
dern muß, | 
Durch Eiſen Erst und Stahl mit Gel ver⸗ 
| meiengten Auf. 
Ein Abdruck allererft giebt er zu überlefen 
91° Dem, ders verbeffern — wenn es recht ge⸗ 
4 ‘ me en, 
Macht er den Schöndeuck, drauf des Wieder 
drufs Format, 
Und diß kommt alles gi aus eines Teutſchen 
: af 


Seubret, ift ein Bret, worauf der Setzer die Colum⸗ 


‚nen, wenn er ſolche vorhero im Schiffe zubereitet, ſe⸗ 
Bet, oder ausſchlieſet. Siehe Tab.l;:: nr: 
as at P 2 Setz⸗ 


/ 


223 Setzlinis, Signatur, Spatel, x. 


Seglinie, ift von Meßing, oder andern Blech, verfer: 

tiget. Es dienet ſolche dazu,daß, wenn der Setzer 
eine Zeile in den Winckelhacken ausgeſchloſſen, er 
ſolche dazwiſchen leget, weil ihm ſonſt die erſte Zeile 
leichtlich verhindern koͤnnte. Siehe Tab. | 

Signatur, heiffen die Buchdrucker denjenigen Buch» 
ſtaben, welchen fie nach.der Ordnung des Alpha⸗ 
bets unter die erſte Columne eines jeden Bogens ſe⸗ 
tzen. Iſt die Anzahl der gedruckten Bogen ſtarck, 
ſo fangen ſie wieder von fornen an, jedoch mit dem 
Unterſchied, daß ſie alsdenn das a, und ſo fort, zwey, 
hernach drey⸗ und mehrfach, ſo viel als noͤthig, wie⸗ 
derholen. Es iſt dieſes hoͤchſt noͤthig, damit der 
Buchbinder die Bogen nicht mit einander verwech⸗ 
ſeln, und man in kurtzer Zeit uͤberſehen kan, welches 

| er ob das Buch richtig, oder des 

ect, ſey. En | | | 
Spatel , ein Werckzeug von Holtz, aneinem Ende 
latt und etwas breit, miteinem Stiel. Die Dru- 
eher bedienen ſich veffelben bey: Vermiſchung des 
Firniſſes mitdem Ruß. Siehe Tab. Il. 

Spatium; ift eigentlich der Raum uͤber, odet unter, 
der Columne. Es darf folcher, wenn ihn der Buch» 
drucker befchnitten, niemalsfchmäler, als der Steg, 
wohl aber breiter, feyn. Das Spatium rechter 
Hand ver Eolumne foll wenigftensnoch halb, oder 
noch einmal fo breit, als der Stegfeyn. Denn dies 
fes giebt dem Buch nicht nur eine Zierde, fondern es 

iſt auch nüglich, Daß man. fich hernach etwas darauf 
anmercfen Ean. Unterdeſſen Eommt viel aufs Pap⸗ 
pieran. Sonften heißen auch gegoffene Stuͤckg 
von Metall, worauf nichts geſchnitten, Spatia, 

Wwelche zwifchen Die. Woͤrter geſetzet werden. 
—— —7 Spieß, 





f 


Spieß, Spindel, Stege 2a9 


a rer ein Spatium genannt, wenn es fich in 
Die 


öhe begeben und mit abgedrucket worden. Es 
macht einen Ubelftand, went folche ftehen bleiben, 


‚welcher aber fleißige Correctores abhelfen Eönnen. 
Spindel, was fie fey, Fan man unter dem Titul 


Schraube lefen. Jedoch wir mäffen. fie hier noch 


‚etwas deutlicher, als das erfte Hauptſtuͤck an der 


Meſſe, beſchreiben. Es wird feleige von Mefing, 


oder von gutem Eiſen gemacht. Die Schraube 


K.iftmitdrey biß 4. Gewinden, oder Schweifen 


verſehen, die ſich neben einander zugleich. hinauf 
» Frümmen, Damit ihre Bervegung deſto gefchwinder 


— 


auf und herunter gehe. Denn wäre fie nicht alſo ge⸗ 


macht, fondern hätte wie Die gewöhnlichen Schrau⸗ 


ben, nur ein eingiges Bewinde, ſo wuͤrde ſie viel 


langfamer beiweget werden, ja nach dem Gefeg der 


Bewegung erfolgen , daß, menn der Buchdrucker 


wmit dem BengelP. jene Schraube einmal, diefe 
wothwendig drey, oder vier mal, herum ziehen müfte. 
Wenn diefe vierfache Schraube nach der Kunſt 


* 


gedrehet, ſo wird uͤber dieſelbe eine Huͤlſe, oder, wie 
man es nennet, eine Mutter aus Metall gegoſ⸗ 


‚fen. Laͤſſet ſich nun die Spindel, nach dem der 
Guß uͤber Die Schrauben gefallen, nicht aus der 
Ngegoſſenen Mutter herauswinden, ſo iſt es eine An⸗ 


zeigung, daß die Zeitfpindel nicht recht nach dem 


Circul getheilet, und folgends die Gewinde in derſel⸗ 


“ben nicht juſt eingeſchnitten worden. Ingleichen 


befinden ſich darinnen viereckigte Löcher, worein der 


Bengel geſteckt wird. 


Stege, ſind von Holtz bereitet und werden zwiſchen die 


Columnen eingetheilt. Sie ſind dreyerley Gat⸗ 
tung: Mittel⸗Er eutz⸗ und Bundſtege. Nach Be⸗ 
P3 ſchaß⸗ 


230 Stellſchraube, Stempel, ꝛ⁊c. 


ſchaffenheit des Formats ſind ſie wiederum von ver⸗ 
ſchiedener Groͤße. Bey Duodez ſollen fie nie unter 
ein und einem viertel Zoll, bey Octav nie unter drey 
und einem achtel Zoll, bey Dvart nie unter ein und 
einem halben Zoll, bey Medianoctav und Qvarrt nie 
unter fünff und einem viertel Zoll und bey Folio nie 
unter drey und einem viertel Zoll breitfeyn. Breiter 
Eönnen fie wohl, aber nicht fhmäÄler, feyn. Je brei- 
ter fie find, je mehr Zierde geben fie einem Buch, je 
Foftbahrer wird aber auch der Druck. 
Stellfchraube, ift eine ordentliche Schraube, Damit 
die Schnalle, worauf der Bengel ruhet, an ver 
Preßwand angefchraubt it. Siehe Tab. I. 
Stempel, heißt in Schriftgiefereyen dasjenige Inſtru⸗ 
ment, welchesaus einem laͤnglichten Stücf Stahl 
: gemacht wird. Auffelbiges wird der Buchftabe mit 
einem Srabftichelgeftochen, und Das Eifen herum 
- recht fubtilabgefeilet, Dergeftalt, vaß am Äuferften 
Theil deſſelben der Buchftabe bloß ſtehet. | 
Stempelfchneider, ſiehe Mlüng = und Eiſen⸗ 
fchneider. 
f T £ 


Tabelle, des Schriftfegels, oder Zeilen, wie viel nem- 
lich eine Schrift gegen Die andere Zeilen austrägt, 
iſt befonders p. 144. eingerückt. | 
= Welche mir zeiget, welches die erfte Zahleineg je: 
den Bogens von vielerley Format ſey, ift gleichfalls. 
- PD. 243. befonders nadyzufehen. 
Tagewerck, heißet nad) dem Saͤchſiſchen Landrecht 
die Arbeit derjenigen Leute, welche fie täglich um 
ihre Nahrung arbeiten müffen. Bey Druckerepen 
aber bedeutet es die gefegte Arbeit, welche Die Ge— 


fellen 


Tagebuch, Tenatkel, Tiegel, ze. 231 


fellen verfertigen follen: Ein Setzer nemlich eine bes 
ftimmte Anzahlvon Formen, ein Drucker aber eine 
gewiſſe Anzahl von rooo. abgedruckter Boͤgen, was 
fie drüber machen heißt Uberftich. | 

Tagebuch, oder Journal, iſt dasjenige Buch bey 
Banvdelsleuten und ander Die Gewerbe freiben, 
wohin alles gefchrieben wird, was täglich vorfällf. 

 Yus dem Tagebuch werden hernach die Hauptbuͤ⸗ 
cher gemacht, welche mit, felbigem befräftiget wer⸗ 
den. ‚Siehe auch Manual. 

Tenackel, ift ein länglichtes Holg , welches unten ei⸗ 
nen Stachel hat, Damit es an die Segfäften geſte⸗ 
cket wird. Auf daffeldige ftecfet der Setzer Das 

Exemplaͤr, welches er fegen will, und befefliget ſol⸗ 
ches mit dem Diviſorio, welches wie ein Buchhal⸗ 

ter zwey Zancken hat. Siehe Tab. . 

Tiegei, iſt ein Gefaͤß von Erden oben dreyeckigt und 
weit, unten aber rund und enge. Man braucht 
felbiges bey Schmelgung der Metalle. Damit 
fie aber recht dauerhaft werden, muß man fie alfo 
verfertigen. Erftlich wird eine gute Thonerde dar⸗ 

zu erfordert, die an der Sonnen trocken und hart 
worden ft, hernach wird felbige geftofien und durch 
ein ze durchgefiebet, alsdenn mit dem zehen⸗ 
den Theil Kieſelſteinmehl, Kreiden, oder Glimmer 
vermenget und angefeuchtet, welches wohl unter 
einander gearbeitet werden muß, endlich wird dieſe 

Maſſa in die dazu bereiteten hölgernen Formen, 
welche mit Delvorhero ausgefchmigret werden müfs 
fen, gefchlagen und fo lange in der Forme ftehen ge: 
laffen, bis fie wieder trocken iſt. Siehe Erckers 
Probierbuch und unfere Tab. IV. In Buchdru⸗ 
ckereyen aber ift der ug das andere Hauptſtuͤck 

| 4 an 


232 Tifcher, Titulbier, Träger, Trinckgeld 
ö— Er SOSE Ent — Cana ya 
an der —* ‚welches meiſtentheils von Meßing, 
oder Eiſen, oder dann und wann auch von harz 
| tem Holtz bereitet wird. Die. Figur davonift ein 
laͤnglichtes Viereck, an jedem Eck aber ift ein Ha⸗ 
den, Damit es an die vier Schrauben, ſo durch die 
Buͤchſe gehen, mit Elafterfchnur Fan angebunden 
werden. In der Mitte deffelbigen ift Das Pfänn= 
‚gen, worinnen die Spindel von ver Preßfhraube 
gehet. Siehe Tab. I. 0: * 
Tiſcher, oder Schreiner, iſt derjenige, ſo in Holtz mit 
dem Hobel und Schnitzmeſſer arbeltet. Billfich 
ein ſolcher Mann ein Bißgen hervor thun, ſo muß 
er zugleich ziemlich wohl zeichnen koͤnnen, ohne wel⸗ 
ches er ſonſten hertzlich ſchlechte Arbeiten zu Marckte 
bringen wird. Bey der Druckerey kan man ihm 
ohnmoͤglich entbehren, weil er ein Hauptſtuͤck da; 
ſelbſt, nemlich die Preſſe, und andere Dinge mehr 
verfertigen muß. | | | 
WLitulbier, nennet man in Druckereyen dasjenige 
Tranckgeld, welches ein Verleger , oder Verfaffer 
eines Buchs den Giefellen bey Druckung eineg ro= 
then Tituls giebt , um fie dadurch zu ermuntern, 
daß fie Defto genauere Aufficht Darauf verwenden, 
weil diefer mit zur Zierde eines Buches. gehöret. 
Traͤger, iſt ein Dicker Span. welcher an denjenigen 
Ort einer Columne mit Kleifter aufgepappet wird, 
wo Die Littern allzu feharf heraus kommen. 
Trinckgeld, ift ein Fleines Geſchenck, welches. den 
Gefellen in die Druckerey von den Berlegern, gder 
Berfaffern, überfendet wird, damit fie nicht nur al⸗ 
les deſto beſſer in acht nehmen, fondern auch deſto 
geſchwinder fürdern mögen, 
Uber 


Uberflich, Verleger, Dierzehn Tage, ꝛc. 233 


je; 1: *uM. wer en 
Uberſtich, iſt dasjenige, was ein Geſelle, fo wohl Se⸗ 
zzer, als Drucker, über fein Tagewerck verfertiget. 
Verleger, heiſſen diejenigen, welche die Unkoſten zu 
Venrfertigung einer Sache verlegen, oder vorſchie— 
ſen. Der Buchdrucker muß dieſes Amt immerzu 
uͤber ſich nehmen, welches ihm aber oͤfters ſchlecht 
vergolten wird. Inſonderheit aber kommt dieſer 
Titul den Herren Buchhaͤndlern zu, wenn ſie die 
Koſten hergeben, welche zu Verfertigung eines 
Buchs noͤthig ſind. — 
Vierzehen Tage, iſt eine geſetzte Zeit, da ſo wohl der 
Herr, als Geſell, verbunden iſt nach verfefßen 
Berfliefung auszumachen, was vor Die unter Haͤn⸗ 
den habende Arbeit bezahlt werden ſoll. 5 
Vignetten, ift ein Hauptwort, worunter man alfers 
hand Zierrath verſtehet. Es giebt Dedications— 
nfangs⸗Final⸗Vignetten, wovon wir bereits an 
jedem Ort gehandelt haben. Hier mercken wir nur 
noch an, daß die Vignetten, welche oben uͤber den 
Druck geſetzet werden, niemals breiter, als das For⸗ 
mat ſeyn ſollen, etmas ſchmaͤler koͤnnen ſie eher 
ſeyn, jedoch nicht uͤber die Helfte. Die Höhe der> 
ſelben muß von der Hoͤhe des Drucks derjenigen 
Columne, worüber fie angebracht werden ſoll, ges 
fuchet werden. Es follte alfo ein Vignette niemals 
höher feyn, als die Helftevom Druck, wohlaber.et- 
was niedriger, als ein Drittel, ein Viertel, ein Fuͤnf⸗ 
tel, ein Sechstel, ein Achtel, von der Höhe des 
Drucks. Die gemöhnlichite ift ein Drittel, ein 
Biertel, ein Sechstel, ein Achtel von der Höhe des 
Drucks. Die Breite von einer Vignette tft die 
befte, wenn fie einen Theil Höhe has, Daß fie zwey 
| | »5 Dheil 


234 Dorrede. 


— — — — —— — — —— — — 
Theil Breite habe, iſt ſie zwey Theil hoch, ſo muß 
ſie drey Theil breite ſeyn, u. ſ.f. — | 
Vorrede, vder Prologue, bey was vor Gelegenheit 
ſelbige gehalten wird, haben wir bereits oben unter 
dem —*— Prologus geſaget. Nichts iſt meht 
uͤbrig, als daß wir nun auch eine Probe geben, wie 
man etwan eine verfertigen koͤnnte: | 


Wobledle, Zur Runfterfabrne, 
und Hochgeehrteſte Herren, 
Werthgeſchaͤtzte Zuſchau 

Die Erfahrung lehret uns allen, daß unſer Ge⸗ 
muͤth durch die ſinnliche Empfindung am meiſten 
geruͤhret, ja, daß es dadurch öfters zur Ausübung, 
pder Unterlaffung,, einer Handlung weit eher ange: 
trieben werde, als wenn wir erſt dureh vieles Nach⸗ 
finnen Darauf gebracht werden müflen. Iſt es 
nicht wahr, Daß mancher weit cher in feinem mwar- 
men Bette würde liegen bleiben, wenn ihm nicht der 
belle Schall der Glocken an die Befuhungdes Tem⸗ 
> pelserinnerte? ft esnicht wahr, Daß mancher weit 

eher wieder aufs Dorflaufen würde, wenn ihn nicht 
ein ehemals dafelbft geholter Buckel voll Schläge 
davon abhielte? Die finnlihe Empfindung ermun⸗ 
tert alfo jenen in die Kirche zu gehen, und Diefen zu 

Haufe zu bleiben. Wunvern fie fich nicht ‚ aller: 

feits hochgeehrtefte Zuhörer ‚ Daß ich ihnen jeßo eine 
ſolche Wahrheit zu Gemuͤthe geführet, woran nie 
mand zweifelt. Esift diefes zu meiner Abficht noͤ⸗ 
thig. Ich habe die Ehre von einer Handlung den 

Anfang zu machen, melde auf vorhergehende 

Wahrheit gegrünvetift. Undfie wiflen wohl, daß 

einige nicht gar zumohl darauf zu fprechen find. Ich 
| | | will 
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will mich dahero, mit ihrer Erlaubniß, kuͤrtzlich 
bemuͤhen dieſen Vorwurf abzulehnen, und zu erwei⸗ 
ſen, daß unſere Vorfahren eine loͤbliche Abſicht da⸗ 
bey gehabt haben. | 


* 


Es wuͤrde überflüßig feyn, wenn ich fie erft zu 
- » überreden gedächte: es tft unfere Schuldigkeit, daß 
; wir. die Tugend ausüben und die Rafter fliehen follen. 
Sch habe das Vertrauen zu ihnen, daß Sie diefen 
‚ Saß ohne mein Erinnern vor wahr halten. Und 
gleichwohl mercket man an, daß es bey nahe umge: 
kehrt in der Welt bergehe. Man übet die Laſter 
aus, und fliehet die Tugend. - Schon unfere Por: 
fahren haben Diefes wahrgenommen. Dahero fie 
nach den Grund diefer Unart geforfcher, und felbi- 
ger abzuhelfen geforget haben. Bey genauer Un⸗ 
terſuchung haben fie gefunden, Daß man, entweder 
aus Schwachheif unferer verderbten Natur, oder 
aus Wa hläßigkeit, nicht fleifiggenug Daran dencket: 
es iſt noͤthig, daß wir die Tugend ausüben, und.die 
Laſter fliehen. Dahero bemuͤheten ſie ſich ein Mit⸗ 
tel ausfuͤndig zu machen dieſem Ubel abzuhelfen. 
Da es nun an dem iſt, wie ich bereits im Anfang mei⸗ 
ner Rede erwieſen habe, daß unſer Gemuͤth durch 
die ſinnliche Empfindung am meiſten geruͤhret wird; 
So erdachten fie allerhand aͤuſerliche Zeichen und 
. Handlungen, wodurch fo gleich unfer Gemuͤth ges 
rührer und zur Tugend aufgefrifchet werden mögte. 
Und diefes war der Grund aller Gebräuche über: 
haupt. Wer wollte Dahero diefe löbliche Abficht 
‚nicht gebührend preifen? Diejenige Handlung, 
.. welche wir jego vornehmen werden, hat ja eben Diefe 
Abfihtzum Grund. . Wir find Wiuens die loͤbli⸗ 
che Geſellſchaft der edlen Buchdruckerkunſt mit ei⸗ 
| nem 
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nem neuen Gefellen , oder Mitglied, zu vermehren, 
nachdem ung derfelbe Darum geziehmend erſuchet; 
Was ift wohl billiger und löblicher, als daß wir den⸗ 
felben zu einem unfträflichen Tugendwandel, undzu 
einer ernftlihen Bermeidung der Rafter ermahnen. 
Wir Eönnen aber diefe Ermahnung nicht nad» 
drüclicher und eindringender'ins Werck richten, 
als wenn wir ihm foldye nach dem einmal eingeführs 
ten Gebrauch durch eine finnliche Empfindung defto 
immermwährender und fiefer ins Herb einprägen. 
Iſt demnad) die Abficht dieſer gegenwärtigen Hand⸗ 
lung nichts anders, als eine Bermahnungzur Tu⸗ 
gend; So iſt Sie ja nicht tadelns fondern lobens⸗ 
würdig. Und hiemit habe ich dasjenige erfülkt, 
was ich zu erfuͤllen verfprochen habe, daß nemlich 
unfere Vorfahren eine loͤbliche Abſicht hiebey zum 
Grund gehabt haben. Nichts iſt mehe uͤbrig, als 
daß ich ſie, allerſeits hochgeehrteſte Zuhoͤrer, gezieh⸗ 
mend erſuche, Daß fie uns guͤtig anhören, alles zum 
beſten auslegen, und wenn wir Damit zu Ende, ihre 

Huld und Gewogenheit noch fernergönnen wollen. 
Vorredner ift derjenige, der Den Anfang Durch eine 
unfer vorhergehenden Titul angegebene Rede zur 

Depofition eines &ornutensmadt. 

Anterlegen, muß ein Seßer die Littern, oder Schtif- 
ten, wenn fie ungleichen Kegel haben , oder, wenn 

größere Littern indie Zeilen mitgenommen werden. 
— einen thun, muͤſſen diejenigen, welche bey 
der Geſellſchaft etwas anzubringen haben. Vor 
allen Dingen iſt es noͤthig, daß er mit gehoͤriger Be⸗ 
ſcheidenheit geſchieht, auſer dem aber fein ordentlich 
und deutlich. Denn man hat wohl eher wahrgenom⸗ 
men, daß ein unbeſcheidener Vortrag ur = 
ame 
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Sache ſchlimm gemacht hat, und daß ein unordent⸗ 
licher und verworrener Vortrag mit genauer Noth 
hat koͤnnen verſtanden werden. Wer vorhero ſei⸗ 
ne Sachen wohl uͤberleget hat, der wird hernach 
auch beſcheiden, ordentlich und deutlich reden koͤnnen. 
Vortritt, iſt die Ehrenſtelle, ſo im Gehen, oder Sitzen ei⸗ 
nem vor dem andern gebuͤhret, dergleichen gehoͤret na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe, und urſpruͤnglich dem Alter, welches 
GOtt zu ehren ſelbſt befohlen hat. Den Alten hat 
man den Vorzug bey allen Zuſammenkuͤnfften gege⸗ 
ben, und ihre Meynung vornehmlich gelten laflen in 
Berathfchlagungen; der andere Grund iftder Ders 
ſtand, dahero dieGradus, oder &hrenftufen,unter den 
Gelehrten entftanden, und die fo indem gemeinen 
Weſen, im geiftsoder weltlichen Stande die wichtig: 
ften Aemter verfehen, wegen ihrer Gefchicklichkeit ans 
dern vorgehen. Db die bloſſe Macht, oder Reich» 
thum, einen Borzug verdienet ift zweifelhaft, Doch 
in fo weit zuläßig,, wenn die reichten einer Stadt zu 
deſſen Erhaltung das meifte beytragen. Die 
Wohlgefaͤlligkeit macht auch einen Grund des 
Vorzugs, die Vermittelung Fan gefchehen, Daß 
‚einer um den andern die Vorftelle habe, welches 
‚ unter den Ständen des Reichs eingeführet, vide 
J. C. Becmanni Diff. de praecedentia, 
Votiren,heiftin einer Berfammlung,oder&efellfhaft 
‚feine Meynung fagen. Derjenige, fo den Rorfik 
. bat, fordert die Stimmen auf, nimmt eine nad) der 
andern an, und machet alsdennden Schluß nad) den 
meiften Stimmen. Ob das Votiren von oben, 
oder von unten, anfangen ſoll, tft noch nicht gewiß 
ausgemacht. Dahero es auf Die eingeführte Ge⸗ 
wohnheit anfommt. ANTOERIE EEE 
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fich mit dem Vorzug der Ordnung: Vor die andere 
aber fuͤhrt man an, daß es beſſer fey, weildie unter⸗ 
ſten mit groͤſerer Freymuͤthigkeit ihre Meynung her⸗ 
aus ſagen koͤnnen, und nicht fo leichtdurch das Anſe⸗ 
hen der obern eingenommen werden. 


W 


Waltze, ift ein rundes Holtz, um welches ein ſturcker 
Riemen, der an einem Ende ans Laufbret, und am 
andern an die Preſſe angenagelt iſt, damit ſolcher 
den Karn hinein und wieder heraus bemeg«f. 
Siehe Tab. II. 

Waͤſchbret, heißt dasjenige Bret, auf welches der 
Drucker feine abgedruckte Forme bringet, um fol- 
che von der aufgetragenen Farbe zu reinigen , oder 
zu.wafchen. | 

Mafchbürfte, diefe kan man bey Reinigung der For: 
me nicht entbehren. Sie iftaber wie andere Bür- 
ften befchaffen. Siehe Tab. I. : . 

Waſchfaß, iſt ein Gefaͤß von Holg ‚in welchem die 
Formen, wenn fie aus der Preffe kommen, vonder 
Farbe gereiniget werden. 

Werben, heißt insgemein fo viel, als fich um etwas 
bemühen, nach etwas frachten. Inſonderheit 
aber heißt es Reute zu Kriegsdienften auffuchen und 
annehmen. ft eine Werbung nöthig, fo: werden 
ordentliche. Werber ausgefendet, die mit Werb⸗ 
patentenverfehen find : es werden ihnen auch be⸗ 

ſondere Pläge Dazu. angewieſen Bon Diefer 

Werbung aber find ins befondere Künftler in 
Sachſen ausgefchloflen, wie folches Ihro Königl. 
jet. Friedrich Auguſt Il. durch einen Be: 


fehl vom 5. Febr. 1711. angeordnet, : Hrerunter 
> | | wer⸗ 
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werden Barbier, nn Buchdru⸗ 

cker, ꝛc. ausdrücklich mit gezehlet. J 

Wiederdruck, heißt der Abdruck vonder andern For: 
me, oder Seite eines Bogens. | 

Winckeldruckerey, werden folche Drucfereyen ges 
nennet, Die man auf Dörfern, Slecfen, vder an 
dern freyen Dertern anleget, wo man ohne Eenfur 
die Buchdruckerkunſt zu allerhand unerlaubten 
Schriften mißbrauchet. Es ift aber folches aus. 
drucklich verbothen von Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerl. 
Majeftät Mlarimilian Il. und Rudolpben IL 
in den Reichsabfchieden vom Jahr 1570. zu 
Speyer, und 1577. zu Franckfurth, ingleichen 
von Hertzog Auguften zu Sachſen vom 26. May 
1571. in welchem Refeript Wittenberg, Reipzigund. 
— alleine verſtattet wird Druckereyen an⸗ 
zulegen. 

Winckelhacken, iſt ein eiſernes, ſtaͤhlernes, oder meſ⸗ 
ſinges Inſtrument vor die Setzer, welches gantz ge⸗ 
nau von innen und auſen einen geraden Winckel ha⸗ 
ben muß, damit die darein geſetzten Zeilen recht aus⸗ 

geſchloſſen werden koͤnnen. Se Tab. 1. 

Wurm, heißt man diejenigen Wörter, welche unten 
auf eine jede Primam, oder erfte Seite, Des Bogens 
geſetzet werden, die Theile eines Werckes anzuzeigen, 
als erſter, zweyter:c. Theil, oder den Titul des- 
Wercks. 


3. 
Zange, iſt ein bekanntes Inſtrument von Eiſen, wel⸗ 
ches feinen Grund in der Mechanik hat. Es beſte⸗ 
het aber eine Zange aus zwey Hebeln, Die in dem 
uhepunct mit einer Niede zufammen geheftetund 
daran bewegt werden. Je weiter nun vom gedach- 
i | ven 
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ten Ruhepunct die lebendige Kraft arbeitet, Dei, je 
länger das Theil iſt, welches in der Hand geführet 
-. wird, je ftärcfer gt die Gemalt, fo mit der Zange Fan 
ausgeführet werden Der Gebrauch Diefes In— 
ftruments ift unterſchiedlich. Die Buchdrucker 
- brauchen ſolches die Ballen damit abzubrechen, ſiehe 
Tab.ll. Die Schriftgiefer bedienen fich auch einer 
Zange, die Schmelgtiegel aus Dem Feuer heraus zu 
heben, fiehe Tab. IV. Jedoch find auch Diefe Zan⸗ 
gen in Anfehung ihrer Größe und Figur von einans 
der unterfchieden, ob fie gleich im Hauptgrund mit 
» einander überein kommen. | 
Zange, (Puncturz)ijt ebenfalls eine Art von Zangen, 
deren Hebel aber etwas ſcharf find, womit die Dru⸗ 
cker die Puncturen, wenn fie jich ungebogen, wieder 
aufrihten. Siehe Tab. Il, | 
Sapfen, iſt von Stahl vergeftalt zubereitet, Daß es mit 
einem Theil in eine Höhlung eines andern Dinges 
eingreifet. Alfo hatdie Spindel einen Zapfen defs 
-: fen unterfter Theil etwas rund und jpisig zuge 
fchmiedet, welcher in dem Pfaͤnngen herum gehet. 
Siehe Tab. Il. | 
Zeichner, oder Conductent, ift derjenige, welcher. von 
allen Dingen einen Riß zu machen weiß, damit fol 
chen hernach die Kupferftecher deito genauer nad): 
ſtechen koͤnnen. WBenn feine Riffe accurat werden 
ſollen, fo muß er die Mathematik vollfommen innen 
haben, aufer Dem verdient er den Namen eines Con⸗ 
ducteurs gar nicht. | 
Zeug, nennet man die alten abgenutzten Schriften, 
- welche man wieder umgiefen laſſen Fan. 
s . der Schriftgiefer, beſtehet aus Bley, Spießglaß 
und Eifen, Darunter etwas Zinn und Kupfer genome 
men wird. Zeu⸗ 





Seugen, Biertahen, Zimober, ag 
en; find Diejenigen ‘Perfönen,, welche i able 
helt einer vorgegangenen Handlung beflätigen ſol⸗ 
Am. Ein Zeuge, deſſen Zeugniß gültig ſeyn folle, 
muß gewiſſe Befchoffenheiten haben, die ihn unpers 
nerflich machen. Er wird aber verwerflich, Als 
der wegen feine: Perſon, oder wegen ver Sache, 

Oder um einer beſondern Urſache willen. Wegen 
| — Perſon iſt er verwerflich, wenn er Ehrenloß; 

Wegen der Sache, wenn er in offenbahrer Feinde 

| v mit Demjenigen lebt, wider welchen er zeugt; 
I egen einer beſondern Urfach aber, wenn man nicht 
gewiß hinter die Wahrheit kommen Eönnen, was er 
auf ſich hat. Dahero wird bey Druckereyen die 
Perſon beſonders unterſucht, welche man als 


Zeugen zu Beſtaͤtigung eines neuen Geſellens neh⸗ 


An voll 





dierxathen, als Vignetten, cu de lampe, Cartou- 
chen, lien nicht umfonftdaftehen, fondernfiemüfe 

ſen einen Grund, Nusen, oder Bedeutung haben, 
warum die Koften darauf gewendet worden find, 
Denn auferdemftehen fievergebens, oder wohl gar 
zum Ubelſtand da, wenn fie fih nicht zu der abgehane 
delten Sache ſchicken. Es ſchicket ſich ja kein Tre 
denkopf auf ein Hochzeitscarmen, noch eine [yon 
Apollinis zu einem Trauergedicht. Allzuviel Zier⸗ 

. zathen, wenn fie zumal noch ſchlecht geftochen find, 
ſchaͤnden ein Buch mehr, als daß ſie felbiges zieren, 
und machen es Doch theuer ohne Noth: Dahin⸗ 
gegen wohl ausgefonnene und nöthige Zierrathen 
ein Buch beltebt machen und dem Buchhändler fü . 
wohl, als Buchdrucker Ehrebringen, - 
Sinnober, iſt zweyerley der natürliche, oder Berg⸗ 
Zinnober, und der a Diefer wird aus eie 
AR | nem 


ar " Busichten, Zuhuß,) 5 
nem Theil Mercurio und zwey Theilen Sulph; wohl 
unter einander gerieben und im Feuer Aufgerieben, 
gugerichtet; Der natürliche iſt ein mineralifcherros 
Nher Stein, fo aus Sulphure, lebendigen Mercurio 
= undeiner irrdifchen Materie beitehet. Er wird. ent 
weder rein befinden, mie in Armenien, auch in Heſſen 
bey Marpurg, oder vermiſcht, wie in Ungarn. Der 
Hefte wird in Kaͤrnthen und in Den Ungariſchen 
Goldgruben gehoben. Wie man den Mereurium 
auf einem durchloͤcherten Blech aus dem darauf ge⸗ 
ſtuͤrtzten Hafen in einen andern, fo Darunter gefegt, 
durch ein er aus dem Zinnober bringen 
° - fol, wiffen die Apothecker. Die Buchdrucker brau⸗ 
"r chen felbigen die rothe Farbe davon zu machen. 
Surichten, heißt diejenige Handlung des Druckers, 
wenn er Die n. in die Preffe genommen, und die 
Regifter fuchet, daß nemlich Columne auf Columne 
richtig eintreffe. J Br 
Zuſchuß, oder Nachſchuß, wird dasjenige geheiſſen, 
wenn ein Buchdrucker bey ‚einem 3— etwas 
< Darüber legt, damit, wenn an der Auflage was ab⸗ 
«gegangen er Die richtige Zahl. dem Berleger liefern 
. Ean. Der rechtmaͤßige iſt zu billigen, von dem ſchon 
etiwag unter dem Artickel Aushaͤn ebogen 98 
dacht worden ift. Der unvechtmäßige, oder. nachtheis 
lige, aber iſt ſtrafenswuͤrdig. Weil dadurch der 
cEherleger Schaden leydet: Doch muß ſich der⸗ 
ſelbe nicht weigern, gegen Erlegung eines Geldes, 
ſelbigen anzunehmen, weil er dadurch dasjenige 
verhindert, was ihm Tort erweiſen kan. 





M 133. 


NRari ot 

Wie man eines jeden Bogens erfle Con 
lumnen⸗ ziffer gleich finden Ean- 
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"in FOLIO .TRITERN gefpalten. 
Da eine jedwere Spalte, ihre befondere Ziffer hat: 


Wie aud) 

in OVARTO.: ıTRITERN) und 
1 —— 

—— —— Te 
CH mw 8 
A 2.553. 1105. 11657. 2200. 
B 25.577. "1129. 23681. 2833. 
C 49. "661. - #153. 1705. 2257. 
‚BD 73. 625. 1177. 1729 2281. 
E 97: 649. - 1201. 1753. 1305. 
F 121. 673. 1225. 1777. : 2329. 
G 145. 697. 1249. 1801. 9353. 
H 169. | 724 (#273. 1825. 2377 
I 193. 745. 1297, 1849. 2401. 
K 217% 769 - 1321..'1873. 2425 
L 241. 793. 1345. 38976. 2449 
M 255. 817: 1369: 3921. 2473: 
N 289. 841. 1593. 1945 2497. 
© 313: 865. 1417. 1969. :.2521. 
P 337. 889. 3441. 1993. 2545. 

361, 913. 1465. 2017. 2569. 

385. 937.: 2489. 2041, 2593: 
5 409. 961. 15134 2065. 261% 
T 433. 985. #537. 2089. 2641. 
U 4%7.- 1009.: 2561. 2113. 2665. . 
X 481. 1033. 1585 92137. 2689. 
F 505. 197. 1609. 2161. 2713 
zZ 529% 108, 165% 1185. 2737% 
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Die Buchdrucker Haben ʒwar Feinen andern Calender, 
als andere Leute; Unterdeſſen ift es Doch nöthig, 
| ba ein Buchdrucker wiſſe, was vor Beyer - oder 
Apoſtel⸗Tage ihm nach altern Gebrauch und Ge: 
wohnheit bezahlet werden, ohne efwas an felbigen 
zu arbeiten, wenn er rechnet. Folgende Sabelle 
wird hiervon deutliche Nachricht geben: 5 
GFED CB & 
Neu⸗ Jahrd» Tag. Ir JE 2E772 ZE 570‘ 
Heil. drey Rönig-Tag: |H |o|lD Ag Ir] 2 
Pauli Belehrung. £ BR. 
Maris Lihtmeß. — >|2 21218 o|ly|I% 
Faſtnacht Montag. ER 75 ML 
Dienſtag. 
nr. 
Matthias Apoſtel. 
Mlaris Derkündigung. |O ) 41% 
Charfreytag 24 eu 
Oſter⸗Abend halb, 5 ; 
Oſter ·Montag. 
Dienſta + 
Mitnwon 
Georg Ritter. - > 
Philippi Jacobi, f 
a ndung. ' 
„Chrifti. Zimmeifarth 
‚Pfingft- Wiontag. 
Dienitag, 
Mittmoh 


— 


24 


Johannis Täuffer. oIDIFURME' 

etri Pauli. 4202) 4 
Maris Heimſuchung. 3 2R422 
Margaretha. 
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Maria Magdalena. | | 
Jacobus. vpae 30 —* 
Laurentius. | | 
Marid Himmelfarth. |# #12 | $ |© D |ef 
Bartholomäus. 2 Ho DIA IL |% 
Mariaͤ Geburt. | 
Creutz⸗ Erhöhung. 
Matthäus. 
Mlichaelis. 
Simon Juda. 
Aller Heiligen Tag. 
Martinus. 
Catharina. 
Andreas. 
Barbara 
Nieolaus. 
Mariaͤ Empfängniß. 
Thomas Apoftel. 
Der Heil. Chriſt⸗ 
Stepbanus «Tag. 
Johannes Evangeliſt 
ũnſchuldigKindlein⸗ Tag. 
NB. Uberdieſes bekommt noch ein jeder einen Meß⸗ 
feyertag alle Meſſe. 
Erklärung: en muß nachgefehen werben in tvas vor ei⸗ 
nenSontagshuch aben daß Fahr ſich anfängt, und beden⸗ 
gen folche alfo : G Montag, F Dienftag, E Mittwoch, 
Donnerſtag, C Sreytag, B Sonnabend, A Sonntag. 
3. E. 1740. iſt CB, fängt ſich alfo das Jahr Freytags an 
und endiget ich Sonnabend®. Wenn ich nun wiffen will 
an weichem Sage jedes unbewegliche Feſi fällt, fo darff ich 
nur in der Reihe des Sonntagsbuchfabens nachſehen, ſo 
wied ſolche Bericht ertheilen. | | 
1739, De 174. A! 174% F. 1745« Ce 


»740. CB, 1742. 6. 1744: ED. 174% 6. 
| Ders 
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Verzeichniß der meiſt⸗ lebenden 
Buchdruckerherren in Teutſch⸗ 


land und andern Orten. 





Altenburg. Johann Ludwig Richters Erben. 
Altdorff. Meyer | 
Altona. Siegmund ultichs Birba- 
"Annaberg. Augufl Dalentin Friefe. | 
Arnſtadt. Johann Andreas Schilf; Hpf; Bucher: 


Augfpurg. Mapimil. Joſ Ant. Wachter. 
eter Detleffien. | 
Se Caſp⸗ Wagner. Fr | YEAR 
Joſeph. Grubner. 
oh. Mich. Labhardt. ders 


2 


Joh. Jacob. dotters Wittwer 
Bautzen. Carl Gottfried Richter, 
Barenburg CEhrlſoph Gerhard, J 
Bayreuth .N. N Miller. Be: F > > 


Berlin. Chriſtian Ludwig Kunſt an. r/ 
Jacob Micharlig 
Koͤnig. 
Grineus. 
Ebert. | 
Ruͤdiger. | nn 
Joha n Lorentz EM ü 


Kiki Ve 


| Er. | Kerriiäinif der — 


Sielefeld N.N. Sicfett. 


Blanckenburg. N.N. Struve. 
Pape. 


——————— Heinrich Wilhelm; Meyer. 
. N. Keydel. 
Weidlein. 
Bremen. N. N. Jahns Wittwe. 


Breßlau. Maria Albrechtin Baumanniſche Buchdrucke⸗ 
rey Erb⸗Beſitzerin. 


Brieg. Michael Tram. | 
Böpingen.. Johann Chrifloph Stöhr. 
Ghemnis. Konrad Stoͤßel. 
Clausthal. Detlef Wilde. A 
Eoburg. Dorik Hagens Wittwe. 


Coppenhagen. Joh. Georg Be Pe tig Hof Buchdr. 
| Ernft Heinrich 


Andreas Hartwig Site 
Owe Lignow. | 


Delittzſch. Chriſlian Vogelgeſang. 


Dreßden. Conrad Stoͤſſels Wittwe Hof, Buchdr. 
JJohann Chriſtoph Krauſe. 
Johanu Wilhelm Harpeter. 
Immanuel Harpeter in Friedrichs Stadt. 


MNeu Dreßden. Somaden Wittwe. 8; 
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Eiſenberg. Fleiſchers Wittwe. 


Erffurih. Johann Michael Funcke. 
Fohann Joachim Aunisib_ 
Johann Chriſtoph Hering Univ. Buchdr. 
Andreas Müllers Witbe und Schwieger⸗ 
Sohn, Johann ehr yrb Beyer. 
Koh. Heinrich Nonne. | 
So. Wil. Ritzſchel. | 
Andͤreas Görling- 
oh. David Jungnicol. 
Alexander Kanfmann. 


Standenhanfen. N.N. Keil. 


Franckfurth an der Oder. Joh. Ehrifto chwartz. 
Joh. Chriſtoph Steppin, Acad, Buchdr. 
Hermann Simmer. 7 
Siegmund Gabriel Uler. ' 
Anna Margaretha Euchhornin verwittwete 
Sinnerin. 





am Mayn. 
Dee Eufiachi I Möller. 

Mat | Andrä. . 
5 Streck. | 
aus Wittwe. 
Broͤnner. u 

Cronau. 
Balthaſar Diel 

von Lan. 


Sreyberg. Chriſtoph Matthaͤi. | 
Gera, N. N. Schrader fo Winters Wittbe geheyr. 


Gieſen. 2. L. Broͤnner. 
Eberh. Henrich Lammers. 
Caſimir Muͤller. u 
Ra2 Goß⸗ 
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Goßlar. Chriſtoph Dunder. > 
Sotha. Andreas Reyher Hof⸗Vuchdt. 
Goͤrlitz. Siegmund E hrenfried Richter 
Soͤttinge N. N. Hager. 
Schultze. 
Abraham von der Hoeck. 


Greyfswalde. Earl Hoͤpfuer. 


Graͤitz, Ludwig. u 
Grimma. hriſtian Vogel. A > 
Halberſtadt. Johann Martin Lange. 
Bergmanns Wittwe. 
alle, 1702. Sohann Montag. 
711. George FJac.Lchmanns Wittwe. 
. 1717. Joh. Ehriftian Hendel.. .:% 
z 1718. Joh. Chriftian Hilliger- 


1718. Stoh. Fiedrich Krottendorf. 
1731: oh. Gottfried Kuͤttler. 
1723. Sob. Friedr. Grunert. 
‚ 1733. Joh. Ehriftian Grunert. 
1733. Joh. Heinrich Grunert. 
1733. 30. Gottfried Map. 
Joh. Juſtinns Gebauer 
1736. Chriſtoph Saalfelds Erben. D 
1737. Chriſtian Ludw. Sympher. 


Hamburg. 1.) Conrad Koͤnig. 
2.) J. 0. Pılcator. 
2) FR Benede 
4) SG. € Grund. 

en 5) 3 


— —— 


Buchdrucker in Teutſchland. 23, 


5.) B. Strömer. 
6.) NM. Hildemann. 
7) N. Spiering. 


DSelmflaͤdt. Paul Dietrih Schnorr. 

| Sue — 
uckardt ſo Buchho eus 
Druckerey — 2 


Sildburgshauſen. Joh. Balthaſar Pentzolds Erben. 
Sildesheim. Yu, Hennings Mathaͤi Wittwe. 


Sof. Joh. Ernſt Schulge. in 
Joh. Andreas Hetzſchel. | 


Jena. 1712. Peter Fickelſcheer. | 
1715. 05. Bernd. Heller, Mot. Publ. 
2717. Ehriftoph David Werther. 

oh. Friedr. Ritter, Not. Publ, 
723. Chriſtian Frantz Buch. | 
721. oh. Boldmar Marggraf. ‚ 
1730. oh, Michael Horn, fa die Rifiihe Druckr. 
1736. Joh Chriſtoph Croͤcker, fo die Ehrifche: 
Buchdruckr 


uckr. 
1737. Joh. Friedrich Schill, fo die Muͤlleriſche 
—* 3 ne weis : 


Biel. Gottfried Bartſch. ea 
Roͤnigsberg. Hartung. | 
. Dreyer. 
Reufner. 
Langenſaltza. Joh. Chriſtoph Heergardt. 


Känben. Nieolaus Soil. 
- Rz eins 
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Chriſtoph Zunfel. 

Heinrih Ehriftoph Taffee 
Bernhard Ehritoph Breitfopf. 
oh. Georg Schniebs. — 
Georg Saalbach. 

Ehriſtian Benjamin Bittorff. 
Friedrich Koͤhl. 

Auguſt Samuel Cruciger. 
Joh. Chriſtian Langenheim. 
10. Gabriel —* 

11. Joh. Heinrich Richters W. 
12. Thriſtoph Barthel. 

13. Adam Heinrich Holle. 
14. Joh. Gottl. Bauchs Wittwe. 
15. Michael Hennig. 

16. Zacharias Henr. Eisfeld. 
17. Joh. Georg Roͤßler. 


Aeipsig 


yaNanann" 


Leißnig. Zimmermann. 
— Heinrich With. Meyer. Wit: 
Legnitz. Joh. Ehriftoph Waͤtzholds Wit. 
Lippſtaͤdt Meyer. 

Kübel, Joh. Nicolaus en 


S.übben. Joh. Mid. Driemel. 
Köneburg Joh. Stern. 


Buhdrader in Teutſchland — 
Magdeburg chridian Lebrecht Faber Sen: : 
Faber. Jun 


aler.: 
_ Ginthe Reg. Buchdt. v 


Marburg. Pa Esfmie Miler, Univ. Zuge: 
Mayntʒ Johann Meyer. 

Franckenberg 
Meiſſen. Juſtus. Loͤwe. BR 
Merſeburg Chriſtian — 

Got ſſchick. 

Muͤnchen. oh. Lucas Strand. 

Matthias Riebel, 
Muͤnden. Enax. 
Naumburg Balthaſar Bofjdgel Stifte Buhot. 
Nuͤrnberg. So). Ernſt Aclbullner. 

Georg. Chriſtoph Yochner. 

Adam Jonathan Seliecfer. 

Lorentz Bieling. | 

Mid. Arnvld. 

Franciſeus Kongott 

| Koh. Andrä Enders Erben. i 

Pegan, MWehrman.. 
Pirna. - Ludwig. 
Playen. Paul Sriedrih Haller. 


Quedlinburg. Goͤttf. Heinrich Schwan. 
R4 Ro⸗ 
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Regensburg An Caſp. Menmet., .' 
Joh. Baptiſt Lange. 
| Ehrifian Seyfert. 
Kindeln. _ Joh Gottfried Cnaz 
"Roclig. Lange | 
Roſtock. Joh Weppling , Univ. Buchdb 
Jacob Adler: 
Rudelſtad Johann Heinrich Loͤwe. 
Ruppin. Müllers Erben. 
Saalfeld. Gottfried Böhmer 


Saltzburg. Mayeriſche Buchdt 
Hahniſche Buchdr. 


Schaafshauſen. Hurter. 
Schlaͤitz. Weichberger. | 
Schleuſingen. George Wilhelm Göbel, 


Schneberg. Earl Willhelm Zulde. 
Kannegiefer. 


Schwabach. Chriſtoph Hannibai Steinmarck. 
Schwobach. Johann Jacob Enderer. 
Sonderebanſen. Jacob Andreas Bock, Hof aa 


"Stettin. .  Efenbarth. 3 | 
Spiegel. oo Sioa⸗ 


| Buchdrucker in Teutſchland⸗ nr 
Stockholm. Benjamin Gottlob Schneider. ’ 
Joh. Laurentius Horn, Eankeleys und Ne 
er Buchdr. 
a} Hof: Buchde: 
Stutgard. N. N. Müller, Kathe- Bucht 


Joh. “ai Gotta, Hof Buchdr. 


Torgau. Joh. Gottlieb Peterſeil. I a 
Tübingen. Joh. Georg Cotta. 

Siegmund. 

Franckens Wittwe. 
Ulm. Elias Daniel Süß. 


Gottfried Müllers Wittwe. 

Upſal Hoͤher Univ. Buchdr. 
Waldenburg. J. G. Witzſch. 
Weiſſenfelß. Joh. Chriſt. Leg, HofeBucdr. 
Weimar. Joh Leonh. Mumbach, Hof⸗Vuchdr. 
Wernigeroda. Mich: Auton Struck. 
Wien. Coſmoroviſchen Erben, Kayſ. Hof⸗Buchdr. 
Joh. v. Ghelen, Rayf. Ital. Hof Buchdr. 


Joh. Jac. Körner, Rd, Landſch. Buchdr. 
Vogtiſche zu en * 
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Andreas Heynger Univ. Buchdr. | 
oh. Georg Schlegel Univ. Bnuchdr. 
Thriſtoph Lercher, Univ. Buchdr. 


Wittenberg. Schcegſler. 

| Johann Hade. 
Auguſt Coberſteins Wittwe. 
Johann Friedrich Schlomach. 
Ephraim Gottlob Eichsfeld. 

Joh., Chriſtoph Taihiedrich. 


Wolffenbuͤttel. Chriſtian Bartſch. 
Zeitz. Hugo Wittwe und Sohn. 
Zerbſt. Samuel Tietze. 
| Böhme. 
Zittau. Mi. Hartmann. 
Joh. Stroͤmel. | 


Zwickau. Joh Friedrich Höfer. 
Daniel Gottlob Wunderlich 





Shluf 259 
6 


Nu wirſt dich verwundern, daß ich dich zum Beſchluß 
noch einmal anrede. Ich geſtehe dir aufrichtig, 
daß ic) alles woran ich an vorhergehenden Blättern 

Theil habe, mit der gröften Luſt, diefe Zeilen aber mit 
denn gröften Berdruß , aufgefeget habe. Nichts ‚ale Deis 
ne Gütigfeit ift diefe Unluſt zu mindern fähig. Ich hoffe 
auch, Du wirft mein Befäntniß nicht übel aufnehmen , fon: 
dern vielmehr mit mir bedauren, daß es diefem Bud), 
wie allen Büchern in der Welt , gegangen ſey, daß ſich nem: 
lich , aller angewandten Sorafalt ohngeacht, doch einige 
Druckfchler eıngefehlihen haben. Kinine umgekehrte, 
oder zuviel gefegte Buchftaben anzumercken, fehe ich vor 
überflüßig an, weil felbige den Verſtand nicht dunckel mas 
chen. Ich will alfo nur diejenigen anführen, welche von 
einer Erheblichkeit zu ſeyn fcheinen. Ä 
In dem Entwurf pag. 20. lin. 4- vor Felfrien 
I. Seltri. p.49. not. 0. pro editio. edito.p.69. 1.10. 
nach den Worten: in Spanien, feßebinzu: Uns 
Foften. p.82.1-27. vor Bauchofer I. Bauhofer. 
p- 83. 1.3. bauchoferifche I. bauhoferifcbe, In 
dem Werck ſelbſt p. 34. 1. 22. vor Labbiales I. 
Labioles. 1.37. vor Eys l.eyw. p.36.1. 12. :-Soph 
aluk. 1.16. 1.:7 Silluk cum Soph pafuk. I, ult, 
< Tiptcha. pag. 37.1.28 Samech d. Wie if 
denn überhaupt bey den Accenten beklagen muß, ' 
daß bier und da öfters ein Punct, oder Figur, nicht 
an dem rechten Ort ſtehet, weilman nicht alles hat 
zwingen koͤnnen. 


EN EM 


Pr 2 


x 


. 


— 


[2 


ir 


x 
. 
— 
* * 
* 
- X 
Pr . 
* 
” ’ 
* 
* 
* * 
’ 
* 
* 
- 
* 
a 
* 


= Digitized by Google 





Bericht an den Buchbinder. 


erſelbe wird ſi h bey den Rupfern in acht 
u nehmen wiffen, daß er folche bey Bes - 
— des Buchs nicht mit 
weil ſolche zum Theil etwas laͤnger geralhen, 











B: | 
u, Ibericum Pag. 43 
— — — alabaricum | 











ulliıcum 


| Sie eutſch lateiniſch und orientalifihen 
SAlen werden nach ihren No. gebunden '— 10 
ab. I. 





„. Sörif gie MIT, | — /— 130 
—— Inſingia fo biel deren vorkom⸗ 
men. — 198 


Die Bildniffe fo in Die Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung gefetset werden als: 


Melchior Lotther — 
— 


anck — — 116 
Saming Stoffe — 10 


Gre⸗ 


Gregorius Ritzſhß — — 110 
Urban Gaubiſch — 97 
F — —— 

Fig eo— 18 
= IL, Coiterus. Meat. &c.____— 62 


— II. Stephan,Plantin. &c. - 67 
— IV. — 5 Infignia ſeyn 68 





133 
arthe 136 
NB. Die Ehrhardiſche Schrifft- Probe wird 


gleich nach der Breitkopfiſchen angehängt, 
alsdenn kommt das Woͤrter⸗Buch. 
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